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Lin sachlichesUrteil überZentrums-
arbeit.

Wenn man deutschnationale Blätter , oder auch das
Organ des Katholikenausschusses der deutschnatio¬
nalen Partei über die Politik des Zentrums liest,
dann wimmelt es von Unterstellungen , die jeder
kundige Zentrumsmann weit von sich weisen wird .
Vielleicht könnte mancher dabei indes auf den Ge-
sanken kommen, es müsse recht schwer sein, die
Politik des Zentrums richtig zu oerstehen. Wir
sind indes davon überzeugt , daß das in Wirklichkeit
nicht der Fall ist , auch wenn man ähnliche Ersah -
inngen mit manchen Blättern der Bayerischen
Volkspartei insbesondere in der Pfalz macht, die an
geradezu groteskem Unverständnis gegenüber der
Zentrumspolitik das Menschenmögliche leisten. Wenn
wir trotzdem der Ansicht sind, daß es! gar nicht so
schwer ist, die Zentrumsarbeit richtig zu verstehen, so
berufen wir uns auf die politische Presse der
Schweiz, soweit sie religiös auf katholischem Boden
steht . Sie kennt die Arbeit der deutschen Jen -
tru

'
mspartei und würdigt und anerkennt sie . So

enthalten z . B . die Neuen Zürcher Nachrichten
Nr . 237 vom 30. Oktober folgenden Artikel über
,.die Arbeit der deutschen Zentrumspartei "

, der im
Anschluß an 'den Reichsparteitag des Zentrunis in
■der Schweiz entstanden ist . Er lautet :

„In den Tagen vom 26 . bis 28 . Oktober hat die
deutsche Zentrumspartei ihren dritten Reichsvartei -
tag abgehalten . Er stand im Zeichen der Krise , nicht
der Krise innerhalb der Zentrumspartei selbst , son -
dern der Krise der Parteien und des Parlaments .
Daß diese Krise neben und um die Zentrumspartei
auch nicht ganz spurlos an den Marken des Zen -
trums und an den Mauern des Zentrumsturmes
vorbeigehen kann , ist selbstverständlich. Wenn die
Wellen rings um die Mauern toben , so werden auch
die stärksten Mauern nach und nach in Mitleiden -
schaft gezogen .

Daß aber im großen und ganzen die Zentrums -
Politik den richtigen Weg ging , muß auch vom Stand -
Punkt des neutralen Auslandes von jedem Einsich -
tigen zugestanden werden . Wenn schon der Erfolg
in der Politik ein Beweis der Richtigkeit der Taktik
ist . so darf die Zentrumspartei auf dieses Beweis -
stück mit Fingern zeigen. Die Inflation ist vorüber ,
Industrie , Handel und Gewerbe atmen wieder auf
und gehen besseren Zeiten entgegen , die Repara¬
tionsfrage ist auf sicheren Boden gestellt: das alles
unter der Führung des Zentrums . Gewiß ist der
Weg noch weit und steil bis zur völligen Befreiung
und wirtschaftlichen Restauration , aber die Zukunft
.liegt nicht mehr in jenem undefinierbaren Dunkel,
wie zur Zeit vor der Londoner Konferenz und vor
Annahme des Dawes -Planes .

Das Zentrum darf auch für sich den Anspruch er-
h' ben , in den Fragen der Regierungsbildung im
großen und ganzen immer 'die richtige Linie einge¬
halten zu haben . Die brennendste Frage war hier
>die Erweiterung der Regierungsbasis . Nach der
Neuwahl war in der Zentrumspartei grundsätzlich

Standpunkt gebilligt worden , auch die deutsch-
"nalionale Partei mit zur Verantwortung heranzu -
zieben . Vom rein parlamentarischen und innen-
politischen Gesichtspunkt war das gewiß begreiflich
und möglich . Es erhoben sich aber sofort außen -
politische Schwierigkeiten , die man wohl im Zen-
trum des Zentrums und vor allem am linken sogen .
Wirth - Flügel einsah , für die man aber an der rech-
ä ?n Front und vor allem in der Bayerischen Volks-
Partei kein Auge hatte .

Die Frage des taktischen Vorgehens war daber
/für die verantwortlichen Führer nicht leicht . Ein
Linksblock war parlamentarisch nicht nur ganz un -
tragbar , sondern innenpolitisch unklug . Jnnenpoli -
tisch gehen die Aufgaben des Zentrums und das
Programm Her Sozialdemokraten vor allem nach der
religiösen und kulturellen Seite hin sehr stark aus -
einander . Ein Zusammengehen einzig mit den So -
Zialdemokraten wobei nur dos kleine Häuflein der
Demokraten noch eine etwas andere Färbung trägt ,
wäre daher heute innenpolitisch nicht zu verantwor¬
ten . _

So kam der Gedanke der Volksgemeinschaft,
der im Zentrum immer lebendig war und der schon
der Struktur der Zentrumspartei , als Zusammen -
sassung der katholischen Elemente verschiedenster
Wlrtschasts - und Berufsgruppen als Ideal entspre .
cyen muß . Man begreift es deshalb , daß die Zen -
trumspartei mit allen Mitteln versuchte , dieser
Volksgemeinschaft , der einzig vernünftigen Regie -
rungsbasis in dieser Zeit , — die zu einem raschen
Aufstieg die Zusammenfassung aller staatserhalten -
ven Elemente verlangt — zum Durchbruch zu ver-
helfen: Dann kamen Hie Versuche der Rechtsorien -
tierung , die man vom Standpunkt der Innenpolitik
Wohl verstanden hat , die aber außenpolitisch kaum
zu rechtfertigen waren . Als die Situation den kri-
Irschen Höhepunkt erreicht hatte , da zögerte auch das
Zentrum nicht,

'dem letzten Mittel , der Reichstags -
auslösung , zuzustimmen . In der Frage : Was ist
für Deutschland besser : Monarchie oder Republik ?
hat sich die Zentrumspartei nie prinzipiell ausge -
sprachen . Die meisten seiner Führer stellen sich ent-
schieden auf den Boden der Republik . Die theore¬
tische Auseinandersetzung über den Vorrang der

Steuerreformen in
Cine Sitzung öes Reichskabinetts .

^Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 3. Nov . Das Reichskabinett hielt heute
eine Sitzung ab, in der es sich mit den Vorschlä¬
gen des Reichsfinanz mini st ers über
die Abänderung bezw . Milderung ein -
zelner Steuern befaßte . Es kommen vor allem
die Einkommensteuer , die Umsatzsteuer und eine
Reihe von kleineren Steuern aus der 2 . Steuernot -
Verordnung in Betracht . Bekanntlich handelt es sich
nicht um grundlegende Aenderuimen , sondern nur
um Milderungen einiger B e st immun -
gen , die besondere Härten mit sich bringen . Die Be-
schlüsse des Reichskabinetts werden morgen früh erst
vorgelegt , wo die Vertreter der Länder dazu Stellung
nehmen werden . Da es sich bekanntlich um Steuern
handelt , an deren Ertrag zum Teil auch die Länder
interessiert sind , so bedarf es einer Regelung , die
einen Ersatz für die Länder schafft . Die VerHand-
lungert treten damit in das Gebiet ein , auf dem be-
reits seit einiger Zeit Beratungen zwischen Reich und
Länder geführt wurden , nämlich in das des a l l g e-
meines Finanzausgleichs . Wie es scheint ,
haben die bisherigen Beratungen jetzt zu einem posi -
tiven Ergebnis geführt .

Die Verhandlungen zwischen Zentrum unü
Saperischer volkspartei .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 3 . Nov. Aus der Entschließung des Lan -
desausschusses der Bayerischen Volkspartei vom
gestrigen Sonntag ist zu entnehmen , daß die Ver-
Handlungen zwischen Zentrum und der Bayerischen
Volkspartei noch nicht abgebrochen sind. Wenn
die Entschließung der Bayerischen Volkspartei sagt,
der Landesausschuß bleibe auf dem Boden des Vor -
schlags , wie er ursprünglich am 20. Oktober vom
Reichskanzler Marx gemacht worden sei, so könnte
diese Fassung zu Irrtümern Anlaß geben. Nach
unseren Informationen hat der Reichskanzler da-
mals keinen bestimmten Vorschlag ge-
macht, sondern lediglich seine persönliche Meinung
geäußert , wobei er ausdrücklich betonte , daß end-
gültige Vorschläge erst der Reichsparteivorstand
machen könne. Dies ist dann in den Beratungen des
Parteivorstandes anläßlich des Parteitags geschehen.
Die nach Abschluß des Parteitages vom Reichs-
parteivorstand des Zentrums 'der Bayerischen Volks-
Partei übermittelten Vorschläge einer gemeinsamen
Liste für die Pfalz ist der einzige offizielle Vorschlag,
der von Zentrumsseite gemacht wurde . Die Bayeri¬
sche Volkspartei hat die Entschließung des Landes -
ausschusses heute nach Berlin mitgeteilt . Weitere
Schritte in der Angelegenheit sind jedoch vorerst nicht
zu erwarten , da der Reichsparteivorstand des Zen -
trums erst zu der Autwort der Bayerischen Volks-
Partei Stellung nehmen muß . Der Reichsparteivor -
stand des Zentrums tritt aber erst am 13. November
in Berlin zusammen.

Zum englischen Wahlausgang .
Italienische Presscstimmen .

Rom , 3 . Nov . Die römische Presse nimmt ausführ -
lich zu 'dem Ausgang der englischen Wahlen Stel¬
lung . Die liberalen Blätter sind in ihrer Beurtei¬
lung sehr zurückhaltend. Die sozialistischen Blätter
bedauern den Sturz Macdonalds .

Der „Avanti " erklärt , die Arbeiter hätten eine
halbe Niederlage , die den Klassenkampf statt ihn zu
mildern nur vergrößeren würde .

Der „Popolo d ' Jtalia " stellt fest , daß die
Liberale Partei in dem Lande , das die Wiege des
Liberalismus ist, endgültig geschlagen wurde . Alle
Zweideutigkeiten würden nnn aus der Politik ver-
schwinden.

Der „Secolo " stellt mit Vergnügen die Nieder -
läge der Arbeiter fest .

Macdonalds Niederlage und der Völkerbund .
Genf , 3 . Nov . Die schweizerische Presse

beschäftigt sich eingehend mit dem Sturz Macdo¬
nalds . „Journal de G e n e v e" befürchtet, daß
der Völkerbund durch die neue Regierung nicht ge-
Winnen würde und der englische Wahltag ein schwar -
zer Tag für den Völkerbund bedeuten könne.

Der „Sertcr Bund " schreibt , eine siegreiche
Reaktion wäre ein internationales und namentlich
ein europäisches Unglück. Das Genfer Protokoll ist
gefährdet . Die neue Regierung wird in der Abrü -
stungsfrage sehr zurückhaltend sein . Die „Tribüne
de Geneve " erklärt , die Niederlage der Arbeiter wäre
von schweren Folgen für das Kabinett Herriot be-
gleitet und würde in Deutschland von den Demokra -
ten aufrichtig bedauert werden : aber sie werdenden
Nebel zerstreuen , der seit einigen Monaten über
iien ermatteten Völkern lagerte .

Salörvin an flsqnith.
London, 3 . Nov . Baldwin hat an Asquith einen

Brief gerichtet, in dem er bedauert , daß der Füh -
rer der Liberalen bei den letzten Wahlen nicht wie-
dergewählt wurde .

Die Zusammensetzung öes englischen
Parlaments .

London , 3 . Nov . Der gegenwärtige Stand der
Parteien im Parlament wird von den einzelnen
Blättern verschieden angegeben . Morning Post
bringt solgende Ausstellung -. Konservative 411 , dazu
8 Konstitutionelle , Sozialisten 146 , Liberale 38, Un-
abhängige und Kommunisten je 1 . Eine endgültige
Klärung wird kaum vor dem Zusammentritt des
Parlaments erfolgen .

Die Gemeinüervahlen in «knglanö .
London , 3. Nov . Nach den letzten Nachrichten

wurden bei den Gemeindewahlen gewählt : Arbeiter
204, Konservative 417, Liberale 194 , Unabhängige
129 . Es gewinnen netto : Arbeiter 20 , Konservative
17 und verlieren Liberale 24 , Unabhängige 4 .

beiden Staatsformen überläßt sie klug dem Einzel -
nen . Im übrigen stellt sie sich aus den Boden der
heutigen Wirklichkeit. Es ist auch nicht zu fürchten,
daß im Schöße des Zentrums in absehbarer Zeit eine
Diskussion über Aenderung 'der Staatsform statt¬
haben wird denn die Elemente , die auf dem Boden
der Weimarer Staatsverfassung stehen , sind weitaus
in der Ueberzahl. Zudem sind die Führer des Zen -
trums zu klug, daß sie die gewaltigen rnternatro -
nalen Störungen bei Entrollung dieser Frage nicht
voraussähen .

Main ist in Kreisen, die mit Neid und Mißgunst
auf die Geschlossenheit des Zentrums blicken, rasch
bei der Hand , von Uneinigkeit und Spaltpilzen im

Zentrum zu reden , wenn Fragen der parlamentari -

schen Rechts- oder Linksorientierung auftauchen und
wenn sich darüber im Schöße der Partei selbst eine
Diskussion entspinnt . Man mutz die Dinge nicht
tragischer nehmen als sie sind . Als das Zentrum mit
'den Sozialdemokraten zusammenarbeitete , da gab es
am rechten Flügel wohl einige Unzufriedene , aber
von Absplitterunq keine Spur . Es war ja auch nur
eine Parlamentarische Zusammenarbeit , diktiert von
der Macht der innen - und außenpolitischen Verhält -

nrsse und kein Festlegen auf das Programm der So -

zialdemokraten . Und wenn das Zentrum min Mit
den Deutschnationalen zum Rechtsblock sich geeinigt
hätte , dann hätte es wohl eine ansehnliche Anzahl
Unzufriedener gegeben am linken Flügel , aber nicht
'deswegen , weil man dort fürchtete, das Zentrum
würde damit ein Stück seines Programms aufgeben
und dafür deutschnationale Postulate aufnehmen ,
nein nur deshalb ,

' weil man ein Zusammengehen
mit den Deutschnationalen außenpolitisch für sehr
unklug hielt , im Moment , wo ein Plan ausgeführt
werden soll, dem die Deutschnationalen durchaus
feindselig gegenüber standen.

In einer Partei , wo es nur eine Meinung gibt ,
hocken sich schließlich Unfruchtbarkeit und Phlegma
nieder . Die lebhafte Zirkulation von Meinungen ,
die auf dem Boden eines großen weltanschaulichen
Programms immer wieder die brüderliche Versöh¬

nung finden , das ist nicht Auflösung , sondern frisch
pulsierendes Leben in einem gesunden Organismus .

Das deutsche Zentrum 'darf also unseres Erachtens
ruhig und getrost auf dem Programm der Vergan¬
genheit und den Spuren der Vergangenheit weiter
marschieren . Dann wird auch der Weg der Zukunft
für 'das gesamte deutsche Volk von Heil und Nutzen
sein.

Reichskanzler Marx hat in seiner Programmrede
über die Zukunftsarbeit des Zentrums Sätze ge-
prägt , die in ehernen Lettern am Zentrumsturm
festgenagelt werden sollten.

"

Das Zürcher Blatt zitiert dann einige der mar -
kantesten Sätze aus dem Referat von Marx und
schreibt dazu :

„Das sind Worte , eines Kanzlers und des
Führers einer großen Partei würdig . Worte , die
Führerqualitäten , politischen Blick
und echt christliche Gesinnung im ho -
hen Matze verraten . Um das deutsche
Zentrum muß man nicht bangen , solange solche
Steuermänner an seiner Spitze stehen , Steuer -
männer mit dem unverrückbaren Kurs eines
Windthorst und Mallinckrodt ."

Das ist ein Urteil aus katholischer Feder , die we -
der für noch gegen das Zentrum voreingenom -
meN ist. Es ist das Urteil des neutralen Köbach -
ters , der auf katholischem Boden steht und einen
Blick hat für politische Betrachtung der Dinge .

Freigabe von Domänen .
Trier , 3. Nov . Die preußischen Weinbaudomänen

im Regierungsbezirk Trier , Eimelsbach und Ockfen
und Serrig , sowie die Domänenweinkellerei in Trier
sind der deutschen Verwaltung zurückgegeben wor -
den. Der frühere Leiter der Domänen , Landes -
ökonomierat Ehatt , hat die Verwaltung wieder
übernommen , dagegen ist die beschlagnahmte Do -

Mäne in Roscheiderhof bei Trier , die für die Milch -

Versorgung wichtig ist , von den Franzosen noch
n i ch t freigegeben worden.

Die Kanöiöaten üerZentrumsparte
für üie Reichstag wählen in Baöen.

Gemäß einstimmigem Beschluß des Zentralkomitee»
wurden die bisherigen Kandidaten für die Reichs«
tagswahlen wieder aufgestellt. Es sind dies fol-
gende Namen :

1 . Fehrenbach , Konstantin , Reichskanzler a . D . in
Freiburg i . Br . , Schwarzwaldstr . 1 .

2 . Wirth , Dr . Josef , Reichskanzler a . D . in Freiburg
i . Br ., Herrenstr . 12.

3 . Diez , Karl , Landwirt in Radolfzell .
4 . E r s i n g , Josef , Gewerkschaftssekretär in Karls -

ruhe , Klauprechtstr . 27.
5 . Damm , Anton , Landwirt , Küfermeister und Bürger -

meister in Wagenschwend .
6 . Sonn er , Franz Josef , Direktor der Landeswirt -

schastsstelle für das badische Handwerk in Karlsruhe ,
Adlerstr . 2.

7 . Philipp , Frau Klara , in Karlsruh .' , Hoffstr . l .
8 . Büchner , Wilhelm , Baurit in Emmendingen .
9 . D u f f n e r , Josef , Gutsbesitzer in Furtmnngen .

10 . R ü g e r , Richard , Landgerichtsrat und Landtagsabge »
neter in Heidelberg , Km ^ qL ' . '5.

11 . Graf , Friedrich , Blechnermeister und Bezirksrat itt
Achern .

12 . Für st , Ludwig , Landwirt und Bezirksrat in Höp «
fingen , Amt Buchen .

13 . Keller , Fridolin , Eisenbahnobersekretär in Kehl ,
Friedrichstr . 24.

14 . Bau r , Dr . Hugo , Rechtsanwalt in Konstanz , Rhein -
steig 9.

Die Kandidatenliste der Zentrumspartei wurde
bereits am 30 . Oktober 1924 dem Kreiswahlleiter
beim Ministerium des Innern übergeben. Da die
Sozialdemokratische Partei erst auf dem am Sonn »
tag , den 2. November, stattfindenden Parteitag ihre
Kandidatenliste aufstellte , so dürfte wohl diesmal die
Zentrumspartei als erste ihre Liste einge-
reicht haben.

Abreise nach Paris.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 3 . Nov . Die deutsche Delegation für die
demnächst beginnenden deutsch -französischen Verhand -

lungen betr . Abschluß eines Handelsvertrages
ist , wie wir hören , heute abend unter Führung des Ge »

heimrat Trendelenburg aus Berlin abgereist .

Der amerikanische Wahlkampf.
Der letzte Vahlsonntag in Amerika.

Newyork, 3 . Nov . Am gestrigen letzten Wahl-
sonntag sprach C 0 0 l i d g e selbst nicht mehr. Für
ihn redete Davis , der wie die anderen Redner nur
innerpolitische Fragen berührte . Eine Ausnahme
bildete nur Hughes . Seine außenpolitischen Aus-
führiingen waren aber nichtssagend. Er ging auf
die Abrüstungskonferenz ein und wies den Völker -
bund zurück . La Follette hielt seine Schluß-
rede in Cleveland . Damit ist der Wahlkamps ^ abge-
schlössen. Das Aussehen von Newyork ist nicht so
verändert , wie man bei einem Wahlkampf annehmen
könnte. Die Zeitungen versuchen , den letzten Wähler
anzuspornen , aber die auffällige Jnteressenlosigkeit
der Wählerschaft bleibt bestehen . Ein Sckflagwort
wie bei Wilson 's zweiter Wahl fehlt. . ■

Hughes für Coolidge.
Paris , 3 . Nov . Nach einer Washingtoner Meldung

ist der Wahlfeldzug beendet . Swatssekretär Hughes
erklärte sich gegen einen Präsidentenwechsel.

Der republikanische Wahlfond in Amerika.
Newtiork, 3 . Nov . Die Untersuchung über die

ungesetzliche Finanzierung des republikanischen
Wahlfonds hat ergeben, daß der Fond zu drei Viertel
von Morgan finanziert ist . Der Urteilsspruch des

für diese Untersuchung eingesetzten Finanzausschusses
wird jedoch erst nach der Präsidentenwahl gefallt
werden .

Die ersten Stimmen .
Newyork, 3 . Nov . In Newyork wurden die ersten

Stimmen für -die am Dienstag stattfindende Prast -

dentschastswahl bereits gestern abend abgegeoen .
Der Präsident sowie Frau Coolidge ichickten ihre
Wahlpapiere vom Weißen Hause sofort nach ihrem
gesetzlichen Wahl- und Wohnort Northampton ab.

Wetten beim amerikanischen Wahlkamps!

Paris , 3 . Nov. „Newyork Herold" meldet aus

Newyork, daß dort gestern bei den Wetten um den

Ausgang der Präsidentschastswahl folgende Satze

galten : 10 : 1 wurde gewettet, daß Präsident Coo-

lidge wiedergewählt wird , 1 : 0, daß Davis und

25 : 1 , daß Senator La Follette gewählt wurde .

Sie italienisch-jugojlavlschen
Wirtjchaftsverhanölungen gescheitert.

London , 3. Nov . Morning Post schreibt aus Bel.

grad , daß die Wirtschaftsverhandlungen zwischen
Juqoslavien und Italien an der Haltung Italiens
gescheitert sind. Die jugoslavische Delegation weroe
in den nächsten Tagen Venedig verlassen .
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Der demokratische Reichsparteitag .
Berlin , 3 . Nov . Im Sitzungssaal des preußischen

Landtags nahm gestern vormittag der autzerordent -
liche Parteitag der demokratischen Partei seinen An -
fang . Parteivorsitzender Reichsminister a . D . K o ch
erstattete Bericht über die politische Lage . Er führte
u . a . aus :

In diesem Augenblick , wo unsere konsequente Po -
lit »k den ersten Berg erklommen 'hat , melden sich die-
jenigen zum Eintritt in die Regierung , die fünf
Jahre lang unserer Politik die denkbar größten
Schwierigkeiten bereitet haben . Die Deutsch -
nationalen sind für die Fortführug der bis -
herigen Regierungspolitik , wenn sie Ministersitze nnd
dagegen , wenn sie Reichstagssitze erringen wollen .
Mit einer solchen Partei an maßgebender Stelle in
der Regierung bleibt unsere Außenpolitik zur Er¬
folglosigkeit verurteilt . Auch innerpolitisch wäre der
Eintritt der Deutschnationalen in die Regierung in
diesem Augenblick eins schwere Gefahr . Dafür konnte
die Demokratische Partei die Verantwortung nicht
ubernehmen . Diese ganze Krise war unnötig . Das
Anlehnungsbedürfnis der Deutschen Volks -
Partei nach rechts führt uns von Krise zu Krise.
Die genannte Partei hat die Verhandlungen mit
den Deutschnationalen ohne unsere Hinzuziehung ae.
führt und uns vor vollendete Tatsachen gestellt . Sie
hat damit fel 'bst den Bruch der von Stresemann ge¬
schaffenen Großen Koalition herbeigeführt . Nun
richtet sie die ganze Wucht des Wahlkampfes mit
Mitteln , die sie von rechts entlehnt hat , gegen uns .
Wenn sie jetzt mit derartigen Mitteln gegen uns ar -
beitet , so ist das treulos . Wir sind der Koalition
der Mitte treu geblieben . Wir haben kein Anleh -
nungsbedürfnis an die Sozialdemokratie , wie die
Deutsche Volkspartei an die Deutschnationalen . Lei .
tender Gesichtspunkt bleibt für uns , den unheil -
vollen Riß im Volke dadurch zu beseitigen , daß man
beide Schichten der Sozialdemokratie für den natio¬
nalen Gedanken gewinnt . Wenn der Gegensatz :
„Hie Monarchie , hie Republik " hieße , so gehören wir
— daran halten wir fest — auf die Linke , schon des -
wegen , weil es für das deutsche Volk ganz uner -

! träglich wäre , wenn die Sozialdemokratie , wie sie
heute ist allein ans Ruder käme .

Der Redner ging dann auf die Sezession demo -
kratifcher Abgeordneten aus der Reichstags - und
Landtagsfraktion ein , wobei er u . a . ausführte :
Ganz unberechtigt ist es . wenn die Ausgeschie -
denen die pazifistische Haltung der Partei als
einen ihrer Gründe anführen . Höchstes Gebot für
Ms alle ist niemals der Frieden gewesen , sondern
Äie Selbsterhaltung und die Freiheit der Nation .
Die Verfassung ist nur ein Rahmen und es
wird jahrzehntelanger Arbeit bedürfen , um Deutsch ,
land politisch , kulturell und gesellschaftlich so demo¬
kratisch zu gestalten, wie etwa die Schweiz. Den
Staat mit Wolksgeist zu erfüllen und das Volk mit
Staatsgeist — das ist die Aufgabe der Demokratie .

In der anschließenden Aussprache äußerte Graf
Bernstorfs feine volle Uobereinstimmung mit
den Ausführungen des Parteivorfitzenden .

Reichswirtschaftsminister Hamm begrüßte in der
wachsenden Verständigung der Völker den Anfang
der Gesundung und Befreiung der deutschen Wirt -
schaft . Die bevorstehende Steuerverminderung
werde der Wirschaft wieder zum Aufstieg verhelfen .
Es müsse aber erwartet werden , daß die Wirtschaft
jauch ihrerseits in der Preispolitik alles tue , um die
Not zu lindern .

Nach kurzen Ausführungen der Vertreter einzel -
Ner Berufsgruppen und Länder wurde eine Ent -
jschließung angenommen , in der er u . a . heißt :

Der Deutsch-Demokratische Parteitag dankt der Lei-
tung und Fraktion für ihre Politik und fordert die
Fraktion auf , im bisherigen Geiste und in der bis -
herigen Auswirkung auch zukünftig parlamentarische
Arbeit zu leisten . Der Parteitag erkennt nach eingehen-
der Aussprache ausdrücklich an , daß der bewährte Weg
der Mitte nicht von der Partei verlassen ist . Eine
Politik der extremen Parteien mühte sowohl außen -
wie innenpolitisch unabsehbare verhängnisvolle Folgen
haben . In dem von der Deutschen Volkspartei auf -
gezwungenen Wahlkampf kämpfen wir 1 . für die ge¬
schlossene Aufrechterhaltung und Durchführung einer

! demokratischen Außenpolitik ; 2 . für die Freiheit des
Reichs und des' Rheins nnd für Großdeutschland ;
8 . für die Sicherheit der deutschen Republik und
energische Abwehr aller verfassungsfeindlichen Be-
wegungen ; 4 . für einen kraftvollen Liberalismus , der

' Klassen- , Kasten - , Rassen- uud Standesgegensätze über -
Windet und eine freudige Staatsgesinnung in allen
Schichten des Volkes weckt.

Der Parteivorsitzende Koch bezeichnet diesen Be -
schluß als einen Beweis dafür , daß die Partei eini¬
ger und geschlossener sei denn je und schloß mit
einem Hoch auf das deutsche Vaterland und die deut -
fche Republik , in das der Parteitag einstimmte .

( * )-

öaöen.
v. Tirpitz ' apolitische Dokumente"

sind im Verlage der I . G . Cottasc ^en Buchhandlung
Nachfolger (Stuttgart und Berlin ) soeben erschienen .
Sie behandeln den „Aufbau der deutschen Welt -
macht "

. (Geh . 9 J ; geb . 12 und 13 und 17 M .) Das
Buch wird viel besprochen und zitiert werden , da es
in jedem Fall , wie man auch zu Tirpitz und seinen
Ideen stehen mag , bemerkenswert ist , was ein Mann
über jene dem Krieg unmittelbar vorausgehende
Zeit schreibt , der ohne Zweifel der deutschen Politik
damals Wege gewiesen hat . Gewiß darf man beim
Lesen dieser deutschen Dokumente nicht vergessen ,
daß der , der sie veröffentlicht , nach vielem Vorher -
gegangenen das Bedürfnis empfindet , feine Politik
zu verteidigen . Aber kein politisch Kundiger wird
auch so töricht sein , seine Informationen nur von
einer Seite zu beziehen , insbesondere wenn es um
Fragen geht , die das deutsche Schicksal betreffen .
Vielmehr sind alle die Veröffentlichungen nur als
B e i t r ä ge zur Bildung eines endgültigen Urteils
anzusehen . Bekanntlich schonen z . B . die Memoiren
v . Kiderlen -Wächters den Marinesekretär v . Tirpitz
nicht . Tirpitz scheint anderseits auch v . Kiderlen -
Wächter nicht glimpflich zu behandeln . Gelegentlich
wird man auf alle diese Dinge zurückkommen .

Aus dem Vorwort zu diesen Dokumenten , das
v . Tirpitz von St . Blasien datiert , seien zwei Stellen
hier herausgegriffen , weil sie von besonderem Gegen -
warts - bezw . Taaesinterxsse sind . An einer Stelle
schreibt Tirpitz davon , daß die Gesamtinteressen
unseres Volkes auch die Interessen jedes einzelnen
in sich schließen , „mi ^ Ausnahme freilich derjenigen ,
die von der Zwiespältigkeit unseres Volkes leben " .
Und Tirpitz fährt fort :

Wehe auch über uns , wenn derkonfefsionelle
Hader wieder die brennende Notwendig -
keit unserer Einheit überwuchert ! Halten
wir fest am Wort Friedrichs des Großen : „Jeder soll
nach seiner Fasson selig werden .

" Gegenseitige
Toleranz ist hierfür erforderlich , wenn wir nicht
unseren Feinden und den Feinden des Christentums in
die Hände arbeiten wollen.

Tirpitz muß wohl empfunden haben , daß die gegen -
wärtige Zeit Anlaß zu solcher Mahnung gibt . Ueber
die Adresse , an die solche Worte gerichtet sind , läßt
er nichts verlauten . Es ist auch nicht notwendig : die
Adressen sind notorisch .

An einer anderen Stelle des Vorwortes legt
Tirpitz folgendes Bekenntnis ab :

Daß wir die vorhandene Macht ohne jedes Bedenken
hätten anwenden müssen, nachdem wir gegen unseren
Wunsch und Willen zu einem Existenzkampf gezwungen
worden waren , beabsichtige ich demnächst in einem zweiten
Band darzulegen . Nach dem verlorenen Krieg anerkenne
ich die vollzogenen Tatsachen und verschließe mich nicht
der Notwendigkeit, andere Wege , auch England
gegenüber , einzuschlagen, als ich sie vor und während der
Kriegszeit für richtig hielt . ,

Es gibt immer noch Leute in Deutschland , die zu
der Erkenntnis , der Tirpitz hier Ausdruck gibt , noch
nicht gelangt sind . Vielleicht lassen sie sich durch
Tirvitz belehren . Die Frage allerdings , ob die von
Tirpitz vor und im Krieg befürwortete und teil -
weise getätigte Politik die richtige war , steht immer
noch mindestens zur Debatte . Und insofern sie eine
bedenkenlose Machtpolitik war , war sie sicher falsch,
wenn sie sich in dieser Beziehung auch nicht unter -
schied von der Machtpolitik nichtdeutscher Macht -
Politiker .

Ms öen Parteien.
Die sozialdemokratische Kandidatenliste .

Aus dem am Sonntag , den 2 . abgehaltenen Par¬
teitag der badischen Sozialdemokratie wurde fol -
gende Kandidatenliste aufgestellt : 1 . Oskar Geck ,
Redakteur , Mannheim , 2 . G . Schöpflin , Redakteur ,
Karlsruhe , 3 . Stefan Meier , Kaufmann , Freiburg ,
4 . Adolf Schlvarz , Geschäftsführer , Mannheim ,
5 . Oskar Graf , Krankenkassenbeamter , Pforzheim ,
6 . Max ieHdel , Zollsekretär , Baden -Baden , 7 . The -
rese Blase , Landtagsabgeordnete , Mannheim , 8 . Karl
Roth , Schneidermeister , Wertheim , 9 . Friedrich Lehn ,
Landwirt , Eigeltingen Amt Stockach , 10. Karl Groß¬
hans , Schriftsetzer , Konstanz .

HochWajsermelöungen .

Mannheim» 3. Nov. Infolge der andauernden Re-
genfälle der letzten Tage ist der Rhein wesentlich gestie -
gen. Gestern wurde ein Pegelstand von 4,16 Meter ge¬
meldet, heute ist der Rhein bereits auf 6,78 Nieter ge-
stiegen. Der Neckar hat einen Pegelstand von 7 Metern
erreicht . Das Neckarvorland, ist bis zum Eisenbahndamm
überschwemmt, doch kann das Wasser noch glatt abflie¬
ßen , weil der Wasserstand des Rheins "noch niedriger ist .

Rastatt, 3 . Nov. Auch die Murg führt Hochwasser,
doch ist diese bisher an wenigen Stellen über ihre Afer
hinausgetreten . Man konnte hin und wieder beobachten,
daß Zäune und einzelne Bretter von ihr mitgeführt
wurdet , ein Zeichen dafür , daß die Murg in ihrem Ober -
lauf geringen Schaden angerichtet hat . Die Murg ist
heute früh wieder zurückgegangen.

- ( * ) -

Zur städtischen Getränkesteuer .
Von städtischer Seite wird uns geschrieben :
Bei verschiedenen Gelegenheiten hat sich in der letzten

Zeit ein gewisser WKierstand der Interessentenkreise ge-
gen die städtische Getränkesteuer bemerkbar gemacht. Mit
allerlei Behauptungen wird die Forderung nach Aufhebung
der Getränkesteuer zu begründen versucht.

Zunächst ist die Bezeichnung der städtischen Getränke -
fteuer als „neue Steuer " unzutreffend , da die Verbrauchs -
steuern auf Wein und Bier in den Gemeinden von jeher
bestanden haben und durch die aufgrund § 14 des Finanz -
ausgleichsgesetzes vom 23 . 6 . 1923 (RGBl . S . 494 ) er¬
lassenen Steuerordnungen lediglich eine Umwandlung er-
fahren haben , wobei der Kreis der steuerbaren Getränke
durch Aufnahme des Schaumweins und Branntweins er >
weitert wurde .

Ebenso irreführend ist es, die Getränkesteuer als
„Sondersteuer " brandmarken zu wollen. Die Steuer ist
Nicht nur von dem Gastwirtsg ^werbe, sondern auch vou
all denjenigen Kreisen aufzubringen , welche Getränke be-
ziehen, ohne mit ihnen ein Gewerbe zu treiben . Vor
allem aber ist nachdrücklich darauf hinzuweisen , daß die
Steuer von den Gewerbebetrieben auf die Verbraucher
restlos , wohl auch mit Abrundung nach oben abgewälzt
wird , sodaß die Gastwirte letzten Endes von der Steuer
überhaupt nicht betroffen sind . Daß diese Abwälzung
der Steuer den Konsumenten keinen Anlaß , zum Verzicht
auf die in Frage kommenden Getränke gibt, also keine
Minderung des Konsums und damit auch keine Schä-
digung des Gewerbes zur Folge hat , konnte in der letzten
Zeit immer wieder festgestellt werden . Angesichts des
äußerft geringen Steuerbetrages , welcher auf 1 Liter
oder auf eine Flasche oder ein Glas der steuerbaren ©e -
tränke entfällt , ist die Tatsache, daß der Getränkeverbrauch
nicht ab - sondern zugenommen hat auch nicht weiter über -
raschend. Bei ihren niederen Sätzen wird die Getränke -
steuer auch wie kaum eine andere Steuer leicht getragen .
Es ist auch nicht zu erwarten , daß bei einer Aufhebung
der Steuer sich die Getränke wesentlich verbilligen wür¬
den .

Dem gegenüber Nimmt die Getränkesteuer in den
Gemeindehaushalten eine wichtige Rolle ein . Das Jah ^
reserträgnis dieser Steuer wird sich teilweise wohl ebenso
hoch wie der städtische Anteil an der Reichsumsatzsteuer
stellen. Es ist offensichtlich , daß der Wegfall einer der-
art hohen Einnahme auf andere Weise unbedingt wieder
ausgeglichen werden müßte . Bei dem Mangel an
sonstigen eigenen Steuerquellen verbliebe den Gemeinden
daher nur die Möglichkeit, die Umlage entsprechend zu er-
höhen. Anstelle einer leicht getragenen Abgabe würde
dann die hart empfundene und schwer aufzubringende
Steuer aus dem Grund - und Hausbesitz und den Ge-
werbebetrieben noch drückender wergen . Berücksich -
tigt man weiter den Umstand, daß die Verwaltungskosten
der Getränkesteuer sich in sehr engen Grenzen halten ,
( im allgemeinen etwa 4 Prozent des Steueraufkommens ) ,
so dürfte es keinem Zweifel unterliegen , daß d-e Auf-
Hebung dieser Steuer , die notwendiger Weise eine andere
härtere Belastung zur Folge hätte , den Allgemeininteressen
direkt zuwiderlaufen würde .

M -teilunaen aus öer Karlsruher
Sta ^tratsfltzung

vom 30 . Oktober 1924 .
Beglllckwünfchung der Stadt Karlsruhe. Aus An-

laß des Abzugs der französischen Besatzung au 's dem
Karlsruher Rheinhafen haben außer dem Herrn Reichŝ
Präsidenten , dem Herrn Reichskanzler und dem Herrn
Reichsminister für die befetzten Gebiete , deren Glück -
wunschschreiben an die badische Regierung bereits be -
kanntgegeben sind , auch der Oberbürgermeister der
Kreishauptstadt Offenburg und der Oberbürgermeister
der Stadt Lörrach der Stadtverwaltung Karlsruhe in
freundlichen Zuschriften warme Glückwünsche übermit -
telt . Der Stadtrat spricht für diese Aufmerksamkeit den
Dank uns . Leider wird die Genugtuung des Stadtrats
über i>as Ereignis durch den Umstand empfindlich be¬
einträchtigt , daß ein französisches Kommando , bestehend
aus eineni Offizier und 15 Mann , im Hafengebiet zu-
rückgeblieben ist .

Rheinhafen . Ein Lagerplatz von 3700 Ouadratmci -,
wird vermietet .

Stellenbesrtzung . Die durch Austritt des bisheri « .,
Stelleninhcrbers freigewordene Stelle eines Oberarzt
an der medizinischen Abteilung des städtischen Kranken
Haufes wird dem Assistenzarzt Dr . Kurt De ig daftU
übertragen .

Unberechtigte ? Eindringen in den Stadtgarten . Duvt
Strafbefehl des hiesigen Amtsgerichts wurde ein leBW
Hilfsarbeiter , gegen den wegen unberechtigten Emtem,
gens in den Stadtgarten (Uebersteigens der Einstieg,
gung ) Strafbefehl gestellt worden war , mit 10 U
oder 2 Tagen Gefängnis bestraft .

Ehrenerklärung. Im „Residenzanzeiger"
ist im De.

zember 1922 und Januar 19@3 eine von Herrn Öiedaf.
teur Julius Beeser verfaßte Artrkelreihe erschienen ,in öer die Geschäftsführung des städtischen Milchanües
einer scharfen Kritik unterzogen wurde . Außerdem eni<
hielt eine Nummer eine Briefkastennotiz , in der von
stadträtlichen Metzelsuppen auf den Gutshöfen gespro-
chen wurde . Der Stadtrat hat deshalb gegen Herrn
Beefer Strafantrag gestellt . Herr Beefer hat nun sol-
gende schriftliche Erklärung abgegeben : „ Ich habe I>e,
reits in der Abfassung der Artikel ausdrücklich betont ,
daß es mir durchaus ferngelegen hat , die amtliche A -
tigkeit des zuständigen Bürgermeisters , dessen persönliche
Ehrenhaftigkeit mir stets über jedem Zweifel stand,
irgendwie herabsetzen oder ihn gar persönlich kränken
und beleidigen zu wollen . Aus den inzwischen gefiihr -
ten umfangreichen Untersuchungen der Vorgänge im
Milchamt habe ich mich -überzeugt , daß sich meine In.
formationen in Angelegenheiten des Milchamts in we¬
sentlichen Punkten auf unrichtige Mitteilungen gestützt
Haben und daß auch die Anspielung auf die stadträtlichen
Metzelsuppen in der Tat jeder fachlichen Unterlage ent-
behrt . Weiterhin nehme ich die für den BürgermeiKr
beleidigenden Satzwendungen mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurück. Die der Stadt bei Zurücknahme beS
Strafantrages erwachsenden Gerichtskösten verpflichte
ich mich zu übernehmen und gebe meine Einwilligung
dazu , daß diese Erklärung im Stadtratsbericht bekannt-
gemacht wird .

" Der Stadtrat zieht darnach den gegen
Herrn Redakteur Beefer gestellten Strafantrag zurück.

Goldene Hochzeit . Den Fuhrknecht Jos . Kutterer
Eheleuten im Stadtteil Daxlanden und den Depot-
arbeiter a . D . Leopold G ö tt l e Eheleuten hier wurde
anläßlich der Feier ihrer goldenen Hochzeit je eine
Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem GlüZwunsch -
schreiben, iiberfandt .

Rundfunkantennenanlagen für PÄvatzwecke an
reichseigenen Gebäuden . Der Reichsfinanzminister hat,
veranlaßt durch das Überhandnehmen des Bauens von
Außenantennen an reichseigenen Gebäuden ,
eine allgemeine Regelung in dieser Angelegenheit ver -
fügt . Danach bestehen grundsätzlich Bedenken vonseiten
des Reiches gegen die Anbringung von Mundfunkanlagen
mit Außenantennen für Privatzwecke ini allgemeinen
nicht. Es mutz jedoch in diesem Falle die Genehmigung
der das Gebäude verwaltenden Dienststelle eingeholt wer-
den, die vor der Genehmigungserteilung das zuständige
Reichsbauamt zu hören hat . Die Erlaubn ' s zur An-
bringnng einer Antenne kann nur erteilt werden , wenn
der Betreffende die Gewähr bietet , daß die Konstruktion
technisch vollkommen ist , keine besonderen baulichen Ver¬
änderungen notwendig sind und der Inhaber für cSS
am Gebäude entstehenden Schäden in vollem Umfw 'g :
aufkommt . Für die Genehmigung und die Benützung
des Gebäudes für die Antenne ist eine Gebühr von
6—12 Goldmark im Jahr zu entrichten . Personen , die
nicht in reichseigenen Gebäuden wohnen , aber dort eine
Anteyne anbringen wollen , ist die Genehmigung nur
dann zu erteilen , wenn mit der Rundfunkanlage ein
öffentliches oder wirtschaftliches Interesse verbunden ist .

Gebührenfreie Aufbewahrung von Krankenstiihleu in
Bahnhöfen . Für die Aufbewahrung von Krcinkenfalir-
stühlen und Selbstfahrern von Kriegsbeschädigten n>"r-
den, wie uns der Reichsbund der Kriegsbeschädigte ,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen , Gaulei

'
tunqBaden , Karlsruhe , mitteilt , vonseiten der Gepäck -

aufbewahrungsstelle der Bahnböfe -feine
Gebühren mehr erhoben, soweit es sich um vom
Reiche gelieferte Fahrzeuge handelt .

Kriegsbeschädigte und Eisenbahn . Die Benukungvon Schnell - und Eilzügen mit Fahrkarten 4 . Klasse zu
ermaßigten Preisen für Kriegsbeschädigte ist nur z »-
lassig, wenn die Fahrpreisermäßigung nach dem Tuns
sur diese Zuggattungen in der 3 . 'Klasse gewährt wird.

Zum Personen - und Tuinultschädengcsel ». Für die
Vertretung des Landesfiskus in Streitigkeiten aufGrund des Perfonenschädengesetzes und des Tumult-
schadsngesetzes ist, wie man uns mitteilt , vonseiten des
Arvertsministeriums für Baden das - Ministerium des
Innern Karlsruhe bestimmt worden .

Der Badische Geschäftskalender für 1925 , 73 . Jahr -
gang , erschien soeben im hiesigen bad. Kommunalverl '̂ l.Er ist für Behörden , Beamte und die Geschäftswelt e r.
aUSf-̂

r n^ ^ bequemes Nachschlagewerk. Der Kalender
enthalt , in übersichtlicher Weise angeordnet , die Zufam-
mensetzung der Reichs- und Staatsbehörden und sonstwerOrganisationen . Eine Landkarte von Baden , mit der
Einteilung des Landes in Landeskommissar -, Kreis - m .d
Amtsbezirke, vervollständigt die Ausstattung .

Haöijches Lanöestheater.
„Fidelis ".

(Gastdirigent : Wilh . Franz Reuß .)
Wilhelm Franz Reuß , der Kapellmeister des Char -

lottenburger deutschen Opernhauses , der, wie man sicy
sagt , für den Rest dieser Spielzeit Gastdirigent für eine
Reihe von Opernaufführungen und Konzerten verpflichtet
worveN ist, dirigierte am Sonntag die Fidelio -Auffüh^
rung . Der Gesamteindruck dieser Dirigentenleistung ist
tm allgemeinen recht günstig . Der leidenschaftliche Jmpe -
jtuS, mit dem Reuß an die Verlebendigung der unve»
»anglich herrlichen Partitur heranging , mit dem er na-
mentlich die dramatischen Partien zu starker Wucht des
Ausdrucks erhob, ist nicht alltäglich . Daß man in vielen«
nicht mit der Reußschen Auffassung einig geht, will in-
sofern weniger besagen, als der Gastdirigent vermutlich
Nur 'recht knappe Zeit zur Uebertragung seiner Absichten
tzmd Auffassungen zur Verfügung hatte . Jedenfalls läßt
manches Manko , das bei den Bläsern (offenbar infolge
von .Ergänzungen ) zu bemerken war , nicht gerade den
Schluß zu, daß ausreichende Probemöglichkeit geboten
war . Dies alles in Rücksicht gestellt, muß anerkannt
werden , daß sich Reuß allen Schwierigkeiten zum Trotz
pls sicherer Führer der Aufführung erwiesen hat , nicht
zuletzt ob der fühlbaren Hingabe , mit der er dem Werke
viente .

Die solistische Besetzung ist von früheren Aufführungen
bekannt . Reu war Herr Lander als Minister , ohne
sich auch nur entfernt auf das Niveau begeben zu kön-
nen , das Frau B r ü g e l m a n n s Leonore trotz einer
nicht ganz günstige ' , stimmlichen Disposition darstellerisch
und gesanglich einhielt .

Die Gestaltung des Schlußbildes , mit der man sich
heute wirklich Nicht mehr befreunden kann, legt schließlich

die Bemerkung nahe , ein Werk von der gewaltigen ethi .
fchen und künstlerischen Kraft wie Beethovens Fidelis
nicht als Repertoire -Oper , sondern als wahrhaftes Fest-
spiel mit entsprechend eingehender musikalischer und sze-
nischer Vorbereitung zu behandeln . H . L . M.

«. vie Nürnberger hängen keinen,
fie hätten ihn üenn zuvor .^

Uraufführung des Rittcrstückes „Eppelem von Gai .
lingen " von Franz Bauer an den Nürnberger

Kammerspielcn am 1. Nov . 1924.
Trotz fast durchwegs unzureichender Darstellung er-

zielte das Raubritterstück in sieben Bildern „ Eppelein
von Gailingen " des jungen Nürberger Lehrers Franz
Bauer bei seiner Uraufführung an den „Nürn -
berger Kammerspielen " unter der uneinheitlichen Regie
von Direktor Dr . W . Meyer einen starken Publikums -
erfolg . Romantische Ritterstücke waren ja auch schon
zu Zeiten Jfflands und Kotzebues nicht allzusehr ge-
wandelt . Außerdem hat -das Werk einen guten gedank-
lichen Kern : der berühmte Raubritter soll in seinen
inneren Motiven und Regungen aufgezeigt werden . Der
Autor will beweisen , daß dieser berüchtigte Buschklepper,
der ja als Wachsfigur des fünfeckigen Turmes jedem
Besucher Nürnbergs in Erinnerung ist , sich als Gottes -
geißel fühlte , als ein Schützer der Armen und Schwachen,
geradezu als ein früher Bekämpfer der kapitalistischen
Weltanschauung . Diese Idee , die mit einem starken
theatralischen Instinkt gepaart ist , zwingt Bauer im
Auge zu behalten und ihm zu wünschen, daß eine Auf -
führung von mehr Qualität dem dramaturgisch gründ -
lich revidierten und sprachlich vor allem gefeilten Stück
zuteil werden möge, dem dann auch günstigere Bühnen -

bilder als die A . Helms zu gönnen wären . Mit guten
Darstellern ist aus dem Stück viel Theaterwirksamkeit
herauszuholen . Dann darf man aber nicht technisches
'Personal und Dilettanten auf die Bretter stellen , wie es
an den Nürnberger Kammerspielen der Fall war . Ueber-
Haupt : Kammerspiele und Ritterstück ?

Heinz Neuberger .

Hamburger Bühne. Unter diesem Titel hat sich in
Hamburg eine neue Besucherorganisation gegründet
unter der Leitung von Dr . Wenninghof un !> dem Borsitzdes Herrn Adolf Marissal , dem Leiter der Hamburger
Kunstgesellschaft. Zweck dieser Bereinigung sollen kul-
turelle Arbeit am Hamburger Kunstleben sein.

Da« 3 . Max Reger-Fest der Max Reger-Gefellschaft
findet unter der Leitung von Fritz Busch vom 14. bis
16. November in Dresden statt . Die wirtschaftlichen
Verhältnisse machten die Beschränkung des ursprünglich
auf fünf Konzerte berechneten Festes auf drei Wer -
anstaltungen nötig , in denen eine Auswahl des Bedeu -
tendsten in mustergültigen Aufführungen geboten wer -den soll Ein Orchesterkonzert der StaatSkapelle unter
Frch Busch bringt die Lustspiel-Ouvertüre . das Violin -
Konzert (Adolf Busch) und die selten gehörte Roman -

e
- c

e,n Kirchenkonzert die Orgelfantasien
„Wachet auf , ruft uns die Stimme " und „B . A . C . H .

"
<K<*rl Straube ) , Präludium und Fuge Opus 117 Nr 6
für Violine allein (Adolf Busch ) und a cappella -Cböre
2^4 3,9 und 138 (Bremer Domchor unter EduardNoßler ) . Den Beschluß macht ein Kammermusik -Kon^ertdes Busch -Ouartetts , in dem dieses die Streichauartett --in A-dur und Rs - dur zur Aufführung bringt wä >i-rend Rudolf Serkin die Bach-Variationen Opus 81 spie¬len wird .

Ein königlicher Prinz als Dramatiker . In Christianekam am dortigen Zentraltheater eine dramatische Arbeit

von Schweden zur Aufführung.
JrT , "Kmangozi " ist eine Erstlingsarbeit und

' T 'K '?18 Experiment betrachtet werden . Das
Werk behandelt die soziale Frage der Reger im Kolonial -
< / ^ ^ leich gewisse lyrische Anklänge vorhanden sind ,
hat das Stuck doch sehr viel Schäden . Das Haus dankte
I? . Beifall , doch dürfte dieser mehr dem
königlichen Verfasser als dem Stück gegolten haben.

Süchersthau.
m im Haus . Heft 37 : „Wie eine Quelle "
Volkslieder zur Laute . Gesammelt und bearbeitet von
Stroter - S eifert . M .-Gladbach 1924 , Volks -
vereins -Verlag G . m . b. H .
Das Büchlein bringt Lieder , die bisher nicht in Druck -
legungen bekannt geworden sind . Die Gegend , in der die
i,ieder vornehmlich aufgezeichnet wurden , sind der Nieder-
rhein und das Bergische Land . Die kleine Sammlung
zeigt, daß das Volkslied nicht tot ist, daß es vielmehr auch
m diesen Landstrichen zahlreicher Zechen und Fabriken
unbekümmert sein Leben weiter lebt. Auf die einfache »

t wurde mit besonderer Liebe gelauscht. Der Lauten -
I^s ist so gehalten , daß er auch weniger Geschulten da-
« piel gestattet. Ein Aufsatz Ströters berichtet über Ent¬
stehungsgeschichte , über die näheren Umstände der SammU-
arbeit und analysiert die dichterische Artung der Lieder.
Reifert schreibt über das Miisikalische . Anmerkungen w
erstgenannten Verfassers , die am Schlüsse stehen , durfte
mcht unwillkommen sein . Die kleine Sammlung moa'"
eme ©abe sein für den einfach frischhin Sinsienden w>
für den literarisch Eingestellten, der urtümliche -
schopfungen lieht . Th-
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Karlsruhe .
Der regnerische herbst .

Der Abschluß des Ottober hat nach einer Periode von
schönem Herbstwetter einen gründlichen
gebracht, der die Nähe des Winters ahnen

Beginn der vergangenen Woche gehen über
Gebirge mit nur kleinen Unterbrechungen fort -

gefegt heftige Regenfälle nieder , die sich zeitweise zu einer

ganz außerordentlichen Ergiebigkeit steigern und den

Charakter der Schärfe von Gewitterregen tragen . Teil -

weise, besonders nachts , waren die Rege « von stürm-

artigen Luftbewegungen begleitet , wie z . B . in der Nacht
zum Freitag . Die nahezu ununterbrochenen Regenfälle
haben auf die Gewässer des Gebirges geradezu über-

laschend gewirkt . Die Wassermengen kommen in ge-

waltigem Sturz zu Tal und führen den Hauptflüssen , wie

Dreisam , Kinzig , Neckar, Murg , eine Hochwasser -

woge zu, die sich auch in den aufnahmefähigeren breiten

Flußbetten bemerkbar machen muß . Die Wasserfälle im

Hebirge bieten bei der Wasserfülle dieser Tage wieder
einen grandiosen Anblick.

Bisher sind die Regenfälle , auf deren Verwandlung
in Schnee der Wintersport nur wartet und deren Um-
gebung in das fleckige Weiß in alpinen Lagen schon mehr -
mals zu verzeichnen war, von außergewöhnlich milder
Luft -Temperatur begleitet . Die Wärmsgrade liegen auch
im Gebirge erheblich über den Mittelwerten, wie über-
Haupt in dem ganzen von der Regenzone betroffenen Ge -

biet . Es lassen sich daher noch wenig Anzeichen er -

kennen, wann etwa die derzeitige Uebergangsperiode im
Gebirge beendet sein könnte und die Temperaturen durch
Eintritt der Zyklonenrückseitenlage rückgängig werden und
sich dem Nullpunkt nähern . Erste Schneefälle pflegen im

Schwarzwald erfahrungsgemäß bereits mit Ende Oktober

einzusetzen , ohne aber Bestand zu haben . Dagegen sind
die Fälle häufiger , wo schon während der ersten Hälfte
des November selbst bis in mittleren Lagen von 700 Meter
hinunter kräftige Schneefälle zu bleibender Schneedecke
geführt haben . Der Wechsel tritt in den Gebirgslagen mit

wachsender Meereshöhe umso rascher und unvermittelter
ein, sodaß man über wenige Stunden vor einer Umkehr
der Verhältnisse stehen kann. Es ist darum leicht möglich ,
daß der Freund des Wintersparts über Nacht vor ein
weißes Gebirge gestellt wird , das seines Besuches harrt .
Darum sollte in der wintersportlichen Rüstkammer jetzt
alles fertig und griffbereit stehen .

Allerseelen war wie Allerheiligen und der Sonn -

tag in einen Regenschleier gehüllt . Während wir f)ier in

Karlsruhe unter der Ungunst der Witterung leiden , be-

richten solche, die über Allerheiligen und den Sonntag in

Freiburg waren , daß sie an diesen beiden Tagen dort nichts
von Regen zu spüren bekamen : an Allerheiligen sei es nur

kurz zum Regen gekommen . Freiburg wird wohl eine

Ausnahme gewesen sein , denn aus dem ganzen Land , dem

Reich , ja Europa , kamen Hochwassermeldungen . — Für
Karlsruhe ist dieses Wetter an sich nichts außergewöhn ,

liches ; denn es ist zur stehenden Redensart geworden , da ^
die Herbstmesse regelmäßig verregnet wird .

) !(Einen Gesellschasksabend , zu dem die geladenen
Gäste zahlreich erschienen , veranstaltete die L a n d e s v e r -

einigung technischer Vereine am Freitag abend
in den Restaurationsräumen der städtischen Ausstellungs -

!
lalle . Der Zweck der Veranstaltung war , wie der Vor -

tand der Landesvereinigung , Herr Bauinspektor Hein -

zelmann in seiner Begrüßungsansprache betonte , der ,
neben gediegener Unterhaltung , die für und in der Technik
wirkenden Persönlichkeiten einander näher zu bringen , da -

mit auch auf diese Weise die Aufgabe der Vereinigung , an
der ruhigen , sachlichen Weiterentwicklung der so hochstehen-

den deutschen Technik mitzuarbeiten , gefördert werden .
Der Herr Vorsitzende konnte Vertreter der Regierung »
der Stadt , der Techn . Hochschule, des Landtages , der tech¬
nischen Behörden und des Staatstechnikums als Gäste be-

grüßen . Das Programm , nach dem sich die Unterhaltung
abwickelte , stand auf künstlerischer Höhe das Karlsruher
Streichquartett (die Herren Voigt , Grabert , Hch . Müller
und Trautvetter ) eröffnete mit Mozartschen Kompositionen
die Lortragssolge und erzielte damit und später auch mit

Schumanscher Musik dankbaren , lebhaften Applaus . Fräu -

lein Opernsängerin Stechert und Herr Kammersänger Dr .

Wucherpfennig erfreuten als Gesangssolisten , begleitet
durch Herrn Musikdirektor Hoffmann , die Zuhörer mit

ausgezeichneten Darbietungen , und der selten zu hörenden
Harfe entlockte Herr Kammermusiker Scheineck reizende
TS« . Fräulein Lulu Dorner gesiel als Violinfolistin , und

zum Schlüsse hielt Herr Paul Müller vom Landestheater ,
der sich an diesem Abend auch technisch zu orientieren oe»
stand, mit mehreren Vorträgen das Zwerchfalk der Zu -

Hörer in ständiger Bewegung . Während des Programms

Zeiitrm»tz !irtti toteftc - AUburg.
Montag , de« 1« . November , abends 8 Uhr ,

in der Westeudhalle

Versammlung
Redner : Landtagspräsident Lr. Baumgartner .

Dienstag , den 18 . Novbr ., abcndö 8 Uhr
in der Weftendhatte

WWWW
sprach der Rektor der Techn . Hochschule, Herr Prof . Dr .

Cäsar , den Dank für die schöne Veranstaltung aus und

sagte der Arbeit der Landesvereinigung der Techniker die

volle Unterstützung durch die Hochschule zu . Die Veran -

staltung nahm bei guter Bewirtung einen harmonischen
Verlauf . Wir wollen hoffen , daß es der Landesvereini -

gung der Techniker gelingen möge , auch im nächsten Jahre
wieder eine Industrieausstellung in Karlsruhe zu veran -

stalten .

Dienstjubiläum . Auf eine ununterbrochene 30jährige

Tätigkeit bei der Staatspolizei , davon 25 Jahre bei der

Kriminalpolizei , konnte am 1 . November Herr Krimmal -

oberinsveltor Thomas Schumacher hier zurückblicken .

Herr Schumacher , den feine Tätigkeit schon weithin ins

In - und Ausland gebracht und in Fachkreisen bekannt -

gemacht hat , ist bei seinen Vorgesetzten sehr geschätzt und

geachtet und als Kamerad allgemein beliebt . Die Be -

amten der Kriminalpolizei ehrten ihren Führer m ünm -

ger Weise durch Uebergabe eines Vlumengebindes und

durch ein Stärwchen der Gesangsabteilung . In einer

kurzen Ansprache wies der Worsitzende des Pol ' zei -

beamtenvereins , Polizeikommissär Bühles , auf die Ver -

Dienste . Schumachers hin mit dem Wunsche , daß er seiner

Familie , und dem Staate noch lange erhalten bleiben

möge , da er einer der Besten unter den Polizeibeam -

ten sei .
Zunahme der Spartätigkeit . Die Sparguthaben der

Einleger an der lStädt . Sparkasse Karlsruhe haben mit

Ende «Oftö &er — nachdem seit geraumer Zeit ein regerer

Sparberkehr wieder eingesetzt hat — nunmehr den Be -

trag von einer Million Gold mark überschritten .

Architektur - und Industrie -Ausstellung . Neber bil¬

liges Backen auf der offenen Gasflamme
wird am Dienstag nachm . 4 Uhr auf dem Stande des

Städt . Gaswerks in der Ausstellungshalle ein Vortrag
mit praktischen Vorführungen stattfinden , wobei Kost -

proben verabreicht werden . Dieses neue Verfahren wird
bei all den Hausfrauen großen Anklang finden , die nicht
im Besitze eines Gasbackheroes sind . Da außerdem . der

Gasverbrauch bei diesem neuen Backversahren ein sehr
geringer ist , dürfte ein zahlreicher Besuch lohnend ^ sein .

Die Entschließung in der Mieterversammlung am

vergangenen Mittwoch ( Bericht siehe in der Freitags -

nnmmer ) hatte folgenden Wortlaut : Die am 29 . Oktober
1924 im Friedrichshof versammelten Meter erheben
schärfsten Protest gegen die durch nichts gerechtfertigte
Steigerung der geschlichen Miete in Baden auf 75 Pro -

zent der Friedensmiete in Goldmark . Sie erblicken in

dieser im Gegensatz zu Preußen und anderen Ländern

vorgenommenen neuerlichen Steigerung der Mietpreise
einen schweren Angriss auf die durch Arbeitslosig -

keit und Teuerung schwer heimgesuchte werktätige Bevöl¬

kerung . Die Versammlung verlangt , daß die Metpreis -

Politik in Baden künftig aus der Abhängigkeit von ein
losgelöst , und nur un »
>es Wohls der All .

gemeinheit und der gebotenen Rücksichtnahme auf die

sozial schwächeren Schichten der Bevölkerung behandelt
wird . Die Versammlung stellt fest, daß die Erhaltung
und weitere Ausgestaltung des geschlichen Mieterschutzes
die wichtigste Voraussetzung bajüi ist, um unser Volk in

wirtschaftlicher , sozialer und sittlicher Beziehung einer

besseren Zukunft entgegenzuführen . In diesem Zusam -

menhang hält die Versammlung die jetzige Organisation
des Wohnungsbaues für absolut ungeeignet und ungenü -

gend , um das Wohnungselend zu beseitigen und den

Wohnungssuchenden Neuwohnungen zu erschwinglichen

Die Versammlung
egierung , daß u nverzüglich ein lang

seitigen Hausbesitzerwünschen l i
ter dem Gesichtspunkt des Wohls der All -

Preisen zur Verfügung zu stellen ,
fordert von der R ^
fristiges Bau Programm aufgestellt , der Woh -
mmgSbau aus öffentlichen Mitteln ausschließlich auf ge»
meinnützige Gründls ^ gestellt und die Landesmieter -
Organisation zur tatkräftigen Mitarbeit herangezogen
wird .

Ein Strandbad soll, wie verschiedentlich in der Stadt
umaeht , auf der Insel Rappenwörth eingerichtet
werden . Das Gelände , wie auch das darauf befindliche
Gut ist -im Besitz der Stadt . Die Insel soll außerdem
noch in einen Erholungspark umgewandelt werden . Man
wird aber dann auch darauf sehen müssen , daß die
Schnakenplage beseitigt wird , sonst ade Erholung !

Berichtigung . Zu unserer Meldung Aber den Ber .

kauf des Karlsruher Schloßhotels wird
uns berichtigend mitgeteilt , daß dieses nicht an den
Gefitzer des „Europäischen Hofes

" in Heidelberg , Hotelier
Gabler , sondern an den .bisherigen Pächter des Schloß -

Hotels , Herrn Wälde , übergegangen ist.
Unfall . Auf dem M e ß p l a tz hier wurde am

31 . v . M . nachmittags eine Schuppentüre durch starken
Windstoß ausgehängt . Sie stürzte auf einen Kaufmann
aus Stuttgart , wodurch dieser zu Blweu geworfen und
am Kopf , Rücken und Fuß verletzt wurde .

Alkoholvergiftung . Ain Sonntag abend wurde hinter
der Meßwirtschaft ein lediger Taglöhner aus Wangen in
sinnlos betrunkenem Zustande liegend aufgefunden . Er
mußte wegen Alkoholvergiftung mittelst Kranken -
autos nach dem Städt . Krankenhaus verbracht werden . —
Außerdem mußte am gleichen Abend am Bahnhof hier ein
lediger Versicherungsinspektor aus Stuttgart wegen star -
ker Betrunkenheit im Notarrest untergebracht werden .
(Wie heißt es doch: Alkohol ist flüssiges Brot ! ! ! D . R .)

Zusammenstoß . Ein 21 - Jahre alter Kaufmann von
hier wurde mit seinem Fahrrad am 31 . Oktober kurz
nach 7 Uhr abends beim Ueberqueren der Kaiserstraße
beim Moninger von einem Personenkraftwagen ange -
fahren und zu Boden geworfen , wobei er eine Riß -
wunde am Hinterkopf und eine leichte Gehirnerschütte -

rnng davontrug . Der Verletzte wurde von einem in
der Nähe wohnenden Arzt verbunden und nach feiner
Wohnung verbracht .

Veranstaltungen .
Walter Giesekiug , einer der stärksten und eigenartigsten

Vertreter des internationalen Pianistentums wird nun
auch bei uns zum erstenmale einen vollständigen Klavier -
abend geben , nachdem er sich im vorigen Winter durch die
Mitwirkung im Symphomekonzert unter Psitzners Leitung
so glänzend eingeführt hat . Das Programm seines Kla -
vierabends , der kommenden Dienstag , den 4 . November ,
abends halb 8 Uhr , im Eintrachtssaale stattfinden wird ,
umfaßt nur drei Nummern , jedoch Werke von monumen -
taler Bedeutung , nämlich die englische Suite Nr . 6 von
Bach , die Kreisleriana von Schumann und die Bariatio -
nen und Fuge über ein Thema von Bach , das op. 81 von
Reger . Alle drei Werke sind seit vielen Iahren nicht mehr
in Karlsruhe gespielt worden , sie bilden stärkste Gegensätze
und bringen daher die größtmögliche Abwechslung in die-
ses geradezu musterhafte Programm . Da dieses zweite
Meisterkonzert der Konzertdirektion Kurt Neufelot Zweifel -
los das pianistische Ereignis dieser Konzertsaison darstellt ,
wurde der Beginn auf halb 8 Uhr angesetzt , um den zahl -
reichen auswärtigen Besuchern Gelegenheit für die Rück -

kehr zu bieten . . jiÄMLMS
Vortrag Paul Vetter . Am Mittwoch , den S. Novem -

ber , abends 8 Uhr , Künstlerhaus , wird der bekannte Mu -
fikkritiker Paul Belker einen Vortrag über „Neue Musik"

halten . Belker , der durch seine zehnjährige Tätigkeit an
der „Frankfurter Zeitung " dem südwestdeutschen Publikum
hinreichend bekannt ist, gilt heute unbestritten als Wort -
führer der neuen musikalischen Bewegung , die an Stelle
der romantischen Ausdrucksmusik den Stil einer neuen
klassischen Form erstrebt . Der Vortrag dürfte für
jeden musikalisch Interessierten ein Ereignis werden . Im
Anschluß hieran soll im Rahmen des badischen Konserva -
toriums der bereits angezeigte Vortragszyklus Heinrich
Verl zur Einführung in die Aesthetik der modernen Musik
abgehalten werben . . Der erste Vortrag dieses Zyklus«» ist
auf Samstag , den IS . November , abends 8 Uhr, festgesetzt.
Näheres ist im Inseratenteil und auf dem Plakat erficht-

lich . Die geschäftliche Leitung für beide Veranstaltungen
liegt in den Händen der Konzertdirektion Kurt Neufeldt .

Laulen -Abend Ruch Porita . Unsere einheimische Künst-
lerin Ruch Porita vom Hessischen Landescheater Darm -

statt wird am Donnerstag , den S. November , abends 8
Uhr. im Künstterhaus einen Lauten -Abend veranstalten .
Die sympathische Künstlerin , die hier und auswärt » schon
große Erfolge aufzuweisen hatte , wird ernste und heitere

„Püelitas
"

if verein kath. Kaufleute unö Beamten
lm verband K. K. v . deutschlanös
Lokal : Moninger Kvnkvröiazimmer .

Morgen Mittwoch de» 5. November abends 8 Uhr
Bersammkmg wtt Vortrag des h . h. KsratRoneSeMch
m „ ßohetifltln".
Samilieuasgehörlge willkommen Näheres siehe Vereins «

zeitmlg . Der Borstmd .

Gesänge bringen . Von den vielen Freundeskreisen sowie
den Freunden der Lautenkunst wird dieses Austreten
freundlichst begrüßt werden . Hier wird es sich erweisen,
daß doch der Prophet in seinem Lande etwas gilt . Kar-
tenverkauf hat die Konzertdirektion Fritz Müller , Kaiser-
Ecke Waldstraße , übernommen .

Badische Lichtspiele . — KonzerthauS . „Wundes
des Werdens im Weltall " nennt sich ein Film ,
den Dr . Hauser -Berlin bearbeitet hat . Das Thema er -
regt an sich schon zweifellos lebhaftestes Interesse . Welcher
Reiz , die Geschichte der Erde selbst und der Menschheit ,
das Wörden der heutigen Welt , durch millionen -jahre ,
lange Entwicklung in kurzer , packender, meisterhaft zu*
samme »gefaßter Darstellung an sich vorüberziehen zu
sehen . Längst versunkene Welten steigen vor uns auf
und zeigen vielen Menschen neue Welten , von denen sie
noch nichts wußten . In grandiosen Bildern führt Wnä
der unermüdliche Forscher ein in die Wunder des Welt -
Werdens , welches er vor unserem Auge sich vollziehen läßt »
vom Nebelfleck , der durch das All fließt , bis zur Besiegun ^
der Luft in unseren Tagen . Sternenwelt , Mond uiiö
Sonnenbahnen , ihre Veränderungen , der Gestirne Wer -
den Glühen und Ersterben , unseres Planeten flammende
Geburt und sein Erkalten , der Erde Bau , erstehendes Le -
ben , Menschheitsdämmerung und Aufstieg zur Kultur
das ist in kurzen Strichen der Inhalt dieser Schöpfungs -

Karlsruher Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 81 . Okt . : Josef Steinbach

ex ^ D ., Ehemann , 60 Jahre alt j
I z, Privatmann , Witwer , 72 Jahre alt .

- ( * ) -

Ausstellungshalle
Dienstag, den 4. November 1924, nachmittags 4 Uhr

Vortrag
des Herrn W . Haensch , München , über

mm Becken ein der sasnamms
mit Verabreichung von Kostproben im Raum

der Gasausstellung.

Staötgarten Restaurant
Täglich im neuen Weinfaal
vornehme
Kein Flafchetttveinzwans.

Jeden Rachmittas 4 -Ahrteemit

Künstler -Konzer».
Eintritt frei !

August Grimmer .

Der Zugang zum Weinsaal ist seitlich des

Vierordtbades .

-

Das Haus der Stoffe
Kaiserstrasse 100 — Verkauf nur 1 Treppe hoch

beginnt .Montag , den 3 . November mit einer

Grossen Propaganda -Woche.
Mit diesem billigen Verkauf beweisen wir wieder

unsere Leistungsfähigkeit "ins
Einige Beispiele :

MW il NMttte .
Mannheimer Tabakbericht . Das Einkaufsgeschäfl

ist andauernd sehr ruhig . Ein Teil der Sandblättei
ist gebunden , ein grosser Teil hängt aber noch am
Nagel . Die bereits in Vergärung befindlichen Sand¬
blätter müssen äusserst gewissenhaft verarbeitet wer¬
den , dadurch die langanhaltende feuchte Witterung
sehr häufig brandige Blätter vorkommen . Die Quali¬
tät ist leicht In 1923er Tabaken kam es wieder ztt
gr .sseren Abschlüssen zu seitherigen Preisen , in den
Hauptsache an die Rauchtabakindustrie . Auch nach
Rippen besteht gute Nachfrage ohne Preisänderung .

(Süddeutsche Tabakzeitung .)

Spinnerei und Weberei Ottenburg ,
Die G . V . beschloss , die Umstellung des Aktien¬

kapitals auf Goldmark in der Weise durchzuführen ,
dass nom . 1200 Mk . je Stammaktie auf nom . 300 GM .
durch Abstempelung herabgesetzt werden . Bezüg¬
lich der zukünftigen Aussichten sei grosser Op¬
timismus nicht angebracht .

Keine besonderen Ausfuhr - Umrech¬

nungskurse . Nach einer Bekanntmachung des

Reichskommissars für Aus - und Einfuhrbewilligung
ist für die Umrechnung der Ausfuhrwerte zur Ver ^

anlagung der Reichsgebühren in Gold bei Erteilung
von Aus - und Einfuhrbewilligungen der amtliche

Berliner Börsenkurs des letzten Börsentages im Mo¬

nat für den ganzen folgenden Monat anzuwenden .
Eine Festsetzung und Veröffentlichung besonderer

Kurse für die Umrechnung findet künftig nicht mehr

sttftt

( Weitere Handelsnachrichten siehe Beilage .)

Ecke Zirkel und Karl-Friedrichstrasse

manfelstoüe HOcm breit , fßr Herrw Q jlfl
und Damen . . , . 0 .50 6 .0O U*vW

FQPle 130 cm breit . In vielen Fartan jj pH

Velour do lalno 145 cm breit i„ fi
den neuesten Farben 1LT6 10 .60 U «I#V

ßälürtiint 130 cm breit In allen | | Hfl
moderne« Farben . . OJSO 6 .60

GhÜSlOtS doppeltbreit, reine Wolle | | | |

POpSlISS doppeltbreit , alle Farben J

Mund dunkle
. 1.75 1.25Biaseostreifen heile

Dessins . . . . . .
ll8l61it!0B Kleider und Unterrocke

1.40 1.10

HSfreQ -ftflZOgStOffe darunter 1«
fst. Gabardine 10.60 12.60 0^ 0 4 .50 2.S0
Ulsterstoffe mit eingewebtem Futter 7 Rfl

10 60 12 .60 9 .60 I . ÜÜ

HemiteotBetie ,- w und 5^ , « « . m
- .88 - . 08 • UU

HSBStBCil 150 cm breit, extra »cb»* r | QQ

Halbtelüeo 150 cm breit , «chw. Ware

Bettdamsste ? el»s, rot and Urbiaa 1 7 5̂
Streifen » .» © I .SO » I (J

BBMOM 80 cm breit . In grosser . W
Auswahl . . . . . I .no - .» 8 «SKI

Ssfeflrzesstofle doppele » i %
l . eo 1 .40 l . tü

ZeftT für elegante Oberhemden . ßj )
IM -v. 98 .Ui >

Sportoaielle fBr Hemdenund Binsen . R
- 95 -.78 >» U

Bettoeitoi &er ISO cm blelt , schwere
Köperwäre . . . . . . . 8 .75

BSltöüfter weiss und farbig
4 .50 8.90

2.35
3.25

im

RKAUF
solange Vorrat .

Stuhle von 2 . 50 au
Tische . 6.—
Kompl . Kiteheri 60 .— an
Kompl . Schlafzimmer

Eiche , mit 180er Schrank , AQfl In
mit Spiegel und Marmor . . „ „

Speisezimmer Eiche . . „ . 200 .— an
Herrenzimmer 370 .— an
Röste und Matratzen . . . 12.—
Bettstellen mit Rost . . . 15.—

MöMstelle « - s » 13

Ecke Zirkel und Karl-Friedrichstrasse

Jacquarddecken in Riesenauswahl CS
prima Qualitäten , extra gToss 14 .50 12 .50 8 .50 U
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Donner ' p . - •
' f i ' MKeiiepei „ „ . sä . . , . , » m— « - ™. » . « . . ..

Während der Obsternte
JHustobst

und täglich
gekelterten

Nr . 2 8
^

inssen Apfelmost

ül ; üü U - ZerKauf
Unsere .'ilim ttcrial -

bestände in Guß- und
Schiniedeise« , Brandguß ,
Bleck, usw . werden dem
Berka .if ai Sge

'
etzt . Die

VcrkausSbciiug ^nqenmit
EortenverzeichniS indanf
unserem Gcschä !tszimmer
8ir . 6 , Kaiser-Allee U er¬
hältlich .

Angebote, in welchem
unsere VerkanfSbedin-
gnngen ausdrücklich an-
erkannt sein müssen , find
verschlossen mit der Ans-
schrist „Angebot auf Alt-
Material " bis spätestens
« vertag, 7- Nov . 1924,

vormittags 9 Uhr
bei uuS ei ' zureichen .

Karlsruhe , S . 11 . 1924.
StiiSt . Gas - , Waffer.

u Elektrizitätsamt.

Suche für bek Fräul
ohne ihr Wisse »,27Jahre ,
Jntt) , ausactibareröo -
tüchtig im Haushalt, v tt
Vermögen, da es ihr uu
Gelegenheit fehlt, die Be¬
kanntschast eines charak-
teruoilc i, soliden Herrn
zwecks

Heirat .
Streng e Diskretion

zugesichert .
Gest . Angebote erbeten

ui ter Nr 1033 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes
Adlerstr. 42 .

WW
\ ZnrAnlagev.Geldern

in prima Hypotheien
od Effekte » empfiehlt

^sich Lvscs Liebmann .
Bliukgeichäst . Kriegstr

! 11 -!. Tcl .75 .9?8u .S71

Gut

Ml . Zimmer
von sol . kath . Herr zum
IS . Nov. gesucht Aug.
unter S . an die Ge¬
schäftsstelle . Adlerstr. 42 .

WWWW WMWM '

Nahtband , achwari m. weiß , 10 Mtr. Bolle 25 ^
Halbleinenband stock 94
la Batistband , 3 Meter stsck 25 4 204
Baumwollband , «0hw .,bl»n,gr«n,2V»mSt. 10^
Miederband , 4 cm . Meter 18 -f
Schürzenband , grtrelft. 2 Meter Stüok 94
Gardinenringband , Meter 164
Gardinenkordel , Leinen , 20 Mtr . stüok 904
Seidenersatz . . . . so Meter Ron« 34
Kopierrädchen . . . . . . .

'
stock 15 ^

Gummiband , einfach n . gemust. , c«. 60 cm 12 ^
Rüschengummi , B&nmwolle, ca. 60 cm 184
Rüschengummi , Kreide , c». eo cm . . 354
D '

StrumpfbänderrBnd,gani . Pr. 454 25 4
D '

Strumpfhalter , . . . p«ar 35 -k 254
Gürtelstrumpfhalter . . . . . p« »r 95 -4
Spiralstrumpfbänder . . . . Paar 15 ^f
Wäschebogen 5 Mtr. sto0k 25 4

SternZWirn, ichwnt . . . 20 m Stern 24
Nähfaden , schwarz und weifl , 3ffich 200m 12 4
Nähfaden , schwär * llnä weis , 3/aoh SOOm 30 -4

Nähfaden , schwarz nod weifl,2fach, 200m 10 4
Handfaden , »ohwarzii. weifl 100 Mtr. Rolle 154
Sfopfgam , schwär * und weiß . . Knäuel 6 4
Stopfwolle , schwarz, grau n . braun Karte 10 1?
Hosenträger - Ersatzteile . . stock 84
Centimetermaße stock 10 ^
Schuhnestel , Maoco 100 cm sc cm 80 cm

& Paar 30 *1 254 204

Lederschuhnestel , 90 cm . . . Paar 204
llllll!lllllllllllllll!IIIIIIIIIUIi!ltllUiin!lllll|
Kurzwarenabteiluoal

I Knöpfe aller Sorten in nenest. Ausfuhr , u. Färb . ==
j Knopfformen »°» Ho !» u. Metall In all .Orißen g
j Besatzperlen , Gläs , 8tahln.Holzingr .Answ . g

Stricknadeln , 5 stück . . . sPiei 9 4 5 4
DrUCkknÖpfe, garant. rostfrei . . . Dzd. 34

Wäscheknöpfe , Gröben
''

?
'' *

.
Dz

.
d'

Karte 324

Perlmutterknöpfe , Karte 384
Nähnadeln , ss stück . . . . . . . Brief 44
Maschinennadeln . . . . stück 74 54

Zopfnadeln Kanon 84
Lockennadeln Brief 24
Haarnadeln , glatt und gewellt . . . Brief 3 4
Stecknadeln . . . . . Brief a 200 stück 6 4
Stahlstecknadeln , schwarz u . farbig, Brief 12 ^
Stahlstecknadeln . . . 50 gr Karto.. 30 ^

Fingerhüte stück 54 4 4
Fingerschoner . . . . . . . . stück 14
Taschenringe . . . . . . . . stück 104

Stopfeier stück 15 *1 \ 24
Damenbüsten m . Stoffbezug , mod . Form, St . 9 .75
Büstenständer stück 3 . 50

Spiteen ,
Stickereien

1 Posten Wäschestickereien
und Zacken . . . . Meter 124

1 Posten Wäschestickereien ,
mi

Met£ 184
1 Post n Wäschestickereien , ,

Madapolam mit passendem Einsatz . Meter 254
i Posten Wäschestickereien , ,

Madapolam in schönen Mustern . . Meter 35 -2
tPost. breite Unterrockstickerei Mtr. 584
1 Posten Hemdenpassen m. rritgein, Mt. 754

1e nach .
Breite Meter 25 -4

Posten Klöppel - Spitzen und Einsätze I 1 Posten Bubikragen in Rips und Ba ist ,
Seile III Serte lljj «; " Serie I I moderne Foimen , zum Aussuchen . Stück 104

Meter 15i > Meter 84 I j Posten Bubikragen mit Jabot . Stück 190

t Posten Jackenkragen . _ _ _ _ ,
in Eips und Batist . . , . Stttck I . fcO öa «

i Posten Spitzen -Berten . . . stück 1 .50
1 Posten TÜll - PaSSen m . Stehkragen , St 854
1 Posten TangO - SchalS , In bunt . ? arl>. .

mit Knaste , Stück . - . , . . . . 6 .25 4 . yUTIETZ

Anzug -Stoffe
Kleider -Stoffe

Leinen - u . Baumwollwaren
Aussteue r-Arti kel

U, S. W.
kauft man stets

gut und billig
bei

{

Jon Heriensicin
Inh . Fr. Euch

Ecke Erbprinzen - n. Herrenstr . 25
Mein Geschäft ist auch
über Mittag geöffnet

COLOSSEÜM
■■■■■■■BiBRBBaaa■■■■■■■■■■■■■

Täglich abends 8 Uhr :

Die ww nacht
Ausgeführt von der beliebten Cölner

Komiker -Gesellschaft

Schmifz - We ' ßw ?eiäer .

Hohe Beröisnft -

Möglichkeiten
^tägliche Provisionsauszahlung ) ,

Zur Werbung von Abonnenten für
katholische Zeitung werden redegewandt
Herren (auch Damen ) gesucht . Angebote
mit Angabe der bisherigen Tätigkeit
unter Nr . 1013 an die Geschäftsstelle,
Adlerstraße 42 .

Schürzen
Kinderschürzen ^i

Gr .40 — 70 , je nach Grösse , 2 .25

Kinderschürzenffi. ^ 45
Waschstoffe , Gr. 40 —70 , je
nach Grösse 2 .95 ■

Knabenschürzen ^S
"

einf . . Gr , 40 -55 , jenachGr .1 .45 kw ^

Damenschürzen
Jumper , neue Muster

Damenschurzen
Jumper , gemustert , Satin 3 .25

DamenschürzenS 6ASZ

m

i
m

t

form
volle Weiten , beste Ausf . 3 .75 %

Damenschürzen
Wienerform , Türkenmust . 2 .75

25

75Damenschürzen
Wienerform , Streifenmust . 3 .95

Hausschürzen J
? 5

blaudruck . doppelseitig . .

Hausschürzen <^ * 5
aus kräftig . Stoffen , gest . 2 .85

Kleiderschürzen L75
gemustert , Satin . . . S.25 "Sp

Kleiderschürzen
Ia Waschstoffe , Streifenmuster i
beste Verarbeitung . . 6.95

195

Schmoller

Unsere liebe , unvergessliche
Schwiegermutter , Grossmutter , Schwe¬
ster , Tante und Schwägesin

Frau Maria monzer uiuue .
geb . Maier

ist heute vormittag 11 3U Uhr im 83 .
Lebensjahr nach längerem , gott¬
ergebenem Leiden sanft entschlafen .

Karlsruhe i . B . , 2 . November 1924 .
Parkstr . 23 .

In tiefer Trauer :
A . Eisele , Oberregierungsrat a . D.
Dr. E Etsele , Eeferendar , auch namens

der übrigen Hinterbliebenen .
Beerdigung : Dienstag , 4 . November

nachmittags halb 2 Uhr.
Seelenamt : Mittwoch , 5 . November ,

vorm . ' /,10 Uhr iu St. Bernhard .

Ausnahme-Angebot !
i

Schlaf - Zimmer
ZU

äusserst VOI *1kCii ! BcB ,§ 'f @ Il Preisen
bei

Wahl - Dmckfachm
Flugblätter

Plakate
u . f. W.

SiefeeS in allerküezester Zeit

VaSema A.-G . Karlsruhe
Atteeftraßs 42 : : TeSefon 535 unö 572

Gnt möbliertes

Zimmer
sofort oder- später zu
vermieten .

Sofienstr 26 , part.

SmjtttjSiin
erteilt Gesanns -Nnter-
richt. (Studierte bei
ersten Meistern).

Off. unter Nr 1036
an die Geschäftsstelle
ds . Bl .. Adlerstr. 42.

Allerheiligen in der
Bernharduskircheürüiier
Hut vertauscht.

Näh. in der Geschäfts -
stelle Adlerstr. 42.

Soeben erschienen :

Zililnlklil»
herausgegeben

von Cheftedatteur I Giirtter .
395 Selten . Gebunden Mt . 3 .50

Dieses rund 2500 gehaltvolle , dauer-
wertige Zitaie dielende Werk gehört auf
den Schreibtisch jedes geistigAr -
beitenden . Zn jahrelanger Arbeit hat
der Heiausgeber aus vielen Hunderten ter
besten Werke ^ esesrüchte c-esammeli , in
denen sozusagen die Quintessenz wahrer,
echi christlicher Lebensweisheit in knapper ,
ost auch der Form nach geistreicher Weise
gegeben ist . Zeder Seelsorger, jeder
Prediger, jeder Vereins- und Veis^ mm -
lungsredner und nicht zuletzt die © fern
heranwachsender Kinder sollte» dieses Herr-
liche Luch besitzen , denn es bietet eine
reiche Fundgrube goldener Leitsätze, geist-
reicher Aussprüche , ja es erseht in ge-
wisssm Sinne eine Lidliothek.

Zu beziehen
durch die Sertiments- Abteilung der

bestem OuaSifätesi .

Holz -Gutmann
Ausstellung und Verkauf :

30 Karlstr . 30
Auf Wunsch Zahlungs - Erleichterung

TeiesM -StemMh
imindestens 200 Silben)

flotter Maschincnschrciber mit guter AuffassungS -
gäbe und Allgemeinbildung, geeignet zur Bus-
nähme von Rundfunk- und Telefonmeldungen , sc-
wie sonstigen Stenogrammen für dauernde Stel-
lung gesucht (evtl. nur Aßenddienst S0N 7— 11 Uhr)

Katholische Bewerber wollen sich mit Zeugnis -
abschnften, Angabe von Referenzen und Gehalts -
ansprächen schriftlich melden bei der Direktion
der Badenia , A . -G . für Verlag »nÄ Druckerei
Karlsruhe , Adlerftratze 42. '

MkM ^ ZA .
'
. Z-« ?

' Klir !srilhc I Brennholz

JLeldera
an flechten , Hautauschlag , Hautjuckt n , Pickeln
Kinnen , i-'chorf , Krätze usw . , dann gebrauchen
Sie Br . Terrahe ' s Heiise f 3 . Erfolg über¬
raschend Zu haben in den Apoth . und Drog .

trockene Ware, Bn -ben und Tannen in
leder Verarbeitun « liefert ab Lager und
frei Keller zu billigsten Tagespreisen, die
GmeimMe BeMiimiWelle
Duriacher Allels » Kaserne Gottesaue

Telefon 5423.

Bad . Landestiieater .
Dienstag , 4 . November . 7 - 93/< ^tir. Sp.

Ab. A 8. Th .-Glem . B .V .B . Nr . I - 200'

Gleichzeitig Volksbühne Nr. 2.
Zar and Zimmermann .

Kauft eure
Lebensmittel

« «
bei den

„ Kola
'

Mitgliedern .

Erkenntlich durch Mitgliedschild .

Internati
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Dienstag , den 4 . November 1924 2 . Blatt

Internationales Wahlfieber.
Von einem österreichischen Politiker , der über weit -

reicl>ende internationale Beziehungen verfügt , wird

uns geschrieben :
Wenn diese Zeilen im Druck erscheinen werden ,

sind die englischen Wahlen vorüber und das Resultat

Mrd bekannt sein . Unmittelbar vor uns liegen

die Wahlen der Wahlmänner für den Präsidenten
Her Vereinigten Staaten und einen Monat später

wählt das deutsche Volk den Reichstag . In allen

drei Fällen
"
lassen sich bis zu einem gewissen Grad

Prognosen stellen , und ebenso sind in allen .drei

Fällen gewisse Details von nicht zu unterschätzender
Bedeutung .

Hinsichtlich der amerikanischen Wahlen ist man
- sich darüber einig , daß tdl republikanische Ticket

Miste ) die meisten Stim » .' n erhalten wird . In
früheren Zeiten hätte das gleichzeitig die Wahl des

Präsidenten bedeutet , denn da kamen ja nur zwei
Parteien in Betracht , die Republikaner und die De -
mokraten . Die anderen Parteien waren bedeutungs¬
los . Nun aber hat sich eine dritte Partei gebildet ,
die Fortschrittspartei des siebzigjährigen Senators
La Folette . und man rechnet immerhin mit der Mög -

lichkeit , daß diese Partei mehr Stimmen erhalten
könnte , als die Differenz zwischen Republikanern
und Demokraten . In diesem Falle würden die Wahl -
männer wiveder nach Hause geschickt und die Wahl
des Präsidenten müßte im Repräsentantenhaus statt -

finden . Dort würden die Chancen des Demokraten
Davis (nicht zu verwechseln mit dem bekannten Ge -
neral Dawes , der als Republikaner für die Vize -

Präsidentschaft kandidiert ) bedeutend steigen . Die
republikanische Mehrheit im Kongreß ist knapp , 225
gegen 206 , die größte Unzufriedenheit bei den repu -

blikanischen Repräsentanten größer und Coolidge hat
mit dem Hause wiederholt Konflikte gehabt , z . B .
wegen des Bonus und wegen der japanischen Ein -
Wanderung . Man meint aber doch, daß Coolidge
bei den Wahlmännern die absolute Mehrheit errei «
chen wird .

In England fällt nach den Wahlen das Ministe -
rium Macdonald . Die letzten Wahlen , die des Jahres
1923 , gingen um den britischen Schutzzoll , und die
Partei die diesen Schutzzoll verteidigte , die Unioni -
sten oder Konservativen , wurden geschlagen . Des -
-halb mußte sie nach den britischen Traditionen von
der Regierung zurücktreten , obwohl sie noch immer
die stärkste Partei blieb . 257 gegen 193 Labouristen
und gegen 159 Liberale . Die Wahl vom 29 . Oktober
geht um den russischen Vertrag , den Macdonald ab -
geschlossen hat . Dieser Vertrag wird von den Unio -
nisten und von den Liberalen bekämpft , und das
Land wird sich gegen den Vertrag aussprechen . Des .
halb muß Macdonald nach den Wahlen demif -
signieren , vermutlich erst nach dem Zusammentritt
des Parlaments . Für diese Frage macht es keinen
Unterschied , ob die Konservativen die absolute
Mehrheit erringen , oder ob sie eine starke Minder -
heitspartei blieben und so wie bisher die Labourists
von den Liberalen unterstützt werden müssen . Der
zukünftige Premierminister von England heißt Bald -
win . Nur ein über alle Erwartungen großer Erfolg
der Labourists könnte dieses Bild ändern , denn nur
in diesem Fälle könnten sich die Liberalen noch ein -
mal veranlaßt sehen , eine Regierung Macdonald zu
unterstützen .

Lehnt das englische Volk den russischen Vertrag
ab , so ergibt sich folgende Situation : England liegt
in einer schweren Wirtschaftskrisis , ^ die sich nament¬
lich in der ungeheuren Arbeitslosigkeit abzeichnet .
England sucht also einen Markt für seine Produkte .
Hierzu wurden drei Möglichkeiten ins Auge ge-
faßt , und zwar erstens , der innere A?arkt des briti -
schen Weltreiches , der durch einen britischen Schutz -
zoll gesichert werden sollte , zweitens der russische
Markt , den man durch den russisch- englischen Ver -
trag erobern zu können glaubte und drittens der
europäische Markt , zu dem die Sanierung der euro -
päischen Verhältnisse , insbesondere die Lösung der
Jahre hindurch alle Anstrengungen gemacht , den
deutsch - französischen Konflikt auszugleichen und auf
diesem Wege die Sanierung herbeizuführen . Als
am 2 . Januar 1923 die englisch -französischen Ver -
Handlungen scheiterten , als die Franzosen in die
Ruhr einmarschierten und die Katastrophe in
Deutschland unaufhaltsam wurde , haben die Konser -

vatwen diese Hoffnung aufgegeben und sind zu
dem alten Plan Joe Chamberlains zurückgekehrt ,
zum britischen Schutzzoll . Diesen Schutzzoll hat das
englische Volk in den Wahlen des Jahren 1923 ab -
gelehnt . In der Aera Macdonald gestaltete sich das
europäische Bild freundlicher , die Stimmung in
Frankreich besserte sich und dies fand schon in den
letzten Negierungsmaßnahmen Poincares insbeson -
dere aber in den französischen Wahlen vom 11 . Mai
1924 seinen Ausdruck . Macdonald half kräftig nach,
und so kam es zu jenen Londoner Konferenzen ,
die den von General Dawes aufgestellten Plan
ausbauten und vervollständigten , und zur Beschluß -

fassung des deutschen Reichstages vom 29 . August
1924 . Zu gleiche Zeit aber hatte Macdonald in
London über sein Herzenskind verhandelt , über den
englisch -russischen Vertrag , der durchaus nicht zu -

standekommen wollte , obwohl Macdonald und Ra -

kovsky sich so sehr darum bemühten . Die inneren
Widerstände in beiden Ländern Ovaren zu groß .
Schließlich kam ein Gebilde heraus , das wirklich
nur das Scheinbild eines Vertrages genannt werden
kann , denn es enthält ja eigentlich keinerlei Verab -

redungen . Der Vertrag fand starke Opposition bei
den russischen Kommunisten , aber eine noch größere
Opposition beim englischen Volke . Hat nun das
das englische Volk den Schutzzoll und den russischen
Vertrag abgelehnt , so bleibt eben für England nur
die Rückkehr nach Europa übrig , und das ist
zweifellos die beste Lösung . Diesem Wunsch des
englischen Volkes wenden auch die Konservativen
Rechnung tragen müssen .

Dem deutschen Reichstag vom 4 . Mai 1924 war
ein kurzes Leben beschieden . Cr ist von der gleichen
Minderheitsregierung aufgelöst worden wie sein
Vorgänger und es ergibt sich ein ganz eigenartiges
Bild . Weder das englische , noch das französische ,
noch das deutsche Parlament tvaren imstande , eine
tragfähige Regierungsmehrheit zu bilden . Alle
drei Parlamente ließen sich von einer Minderheit
regieren . Das englische und das deutsche Parlament
haben sich sogar von einer Minderheit nach Hause
schicken lassen . Der nunmehr ausgelöste deutsche
Reichstag ist nahezu von allen Seiten sehr herb kri¬
tisiert worden . Was wird sich an seiner Zusammen -

setzung ändern ? Die Taktik des Kanzlers Marx
war , wenn man nicht in die nnbelehrte Lebhaftig¬
keit lder deutschen und österreichischen Demokmten
verfällt , eine ebenso klare wie vernünftige . Er hat
so operiert , daß der Block der Mitte : Demokraten ,
Zentum , Deutsche Volkspartei , bisher wenigstens
erhalten geblieben ist trotz der Gegensätze , die nicht
nur zwischen den Parteien , sondern auch innerhalb
dieser Parteien bestehen . Dieser Mittelblock um -

faßte im bisherigen Reichstag 137 Mandate , denen
die 16 Bayerische Volkspartei und die 15 Wirt -

schastsvereinigung nahe standen . Rechts und links
von der Mitte steht je ein Hunderterblock , rechts 196
Deutschnationale , links 199 Sozialdemokraten .
Jenseits dieser beiden Blocks kommen die Extremen ,
36 Nationalsozialisten und Deutschvölkische , 62
Kommunisten . Kommunisten und Nationalsozia -

listen werden zweifellos sehr stark reduziert werden ,
vielleicht bis auf fünfzig heruntergehen . Dadurch
werden vor allem die Sozialdemokraten gewinnen .
Ob sich zwischen dem Mittelblock und den Deutsch -
nationalen die Relation erheblich ändern wird , ist
zu bezweifeln . Die Frage der regierungsfähigen
Mehrheit wird sich also genau so präsentieren wie
im jetzigen Reichstag , und es ist ganz und gar frag¬
lich, ob Sozialdemokraten und Deutschnationale
unter einen Hut gehen werden . Eine der beiden
Parteien allein hinein zu nehmen , ist jedoch ein un -

geheuer gefährliches Experiment . Man darf nicht
vergessen , daß die deutsche Sozialdemokratie von be -

sonnenen Leuten geführt wird , sehr im Gegensatz zu
Oesterreich . Kein Mensch , der die Verhältnisse
kennt , wird bezweifeln , daß man mit Herrn Wels ,
Müller oder Loebe viel leichter auf eine praktische
politische Linie kommen kann , als mit Herrn Bauer
oder Seitz . Es gibt auch in der österrreichischen
Sozialdemokratie derartige gemäßigte Elemente ,
aber sie vermögen sich nicht durchzusetzen .

Durch alle diese Fährlichkeiten muß das Werk von
London hingetragen werden . Denn darüber dür -

fen wir uns keiner Täuschung hingeben , daß der
Vertrag von London mit dem Dawesplan die einzig
mögliche wirtschaftliche Grundlage Europas ist . Was
man sonst dem deutschen Volke erzählen mag , sind

Hirngespinste oder Jrresühvung . Unter diesen Gesichts
punkten möge man auch den Kampf des Reichskanz¬
lers Wilhelm Marx verstehen , und würdigen . Nun ,
gute Lehren hat der Mann in der letzten Zeit in ge-

nügendem Maße bekommen . Hoffen wir , daß auch
er zu den Leuten gehört , denen leicht zu raten ist ,
weil sie Ratschläge nicht befolgen .

( 5 , j

hartnäckige Fälschungen .
Einige Zeit , nachdem im Anschluß an den Katho -

likentag in Hannover die von dem Reichskanzler
Marx präsidierte Versammlung des Volksvereins

für das katholische Deutschland stattgefunden hatte ,
erschien plötzlich in irgend einem Blatt ein Ver -

sammlungsbericht , in ivelchein durchaus fälschlicher -

weise dem Reichskanzler eine Rodewendung unterlegt
wurde , die inzwischen stark agitatorisch ausgenutzt
worden ist und trotz aller Feststellungen von ihrer
Unwahrheit weiter kursiert . Es hat den Anschein ,
als wenn diese angebliche Aeußerung nun auch im

Wahlkampf verwandt werden soll . Deshalb erscheint
es geboten , die Dinge nachdrücklich klarzustellen .

Die Ortsgruppe Dortmund des Hypotheken -

gläubiger - und Sparerschutzverbandes hat unter dem
13 . September 1924 an den Reichskanzler Dr .
Marx folgenden Brief gerichtet :

Sehr geehrter Herr Reichskanzler !
Nach uns vorliegenden Zeitungsnachrichten haben Sie

auf dem Katholikentag in Hannover am 2 . d . M . unter
anderem die Redewendung gebraucht : „ Wenn das
blöde Boll mit seinen Ansprüchen nicht
aufhört , mutz der Staat schließlich aus -

e i n a n d e r fal len " und daran anschließend über die

Aufwertungsfrage gesprochen . Wir müssen nun an -

nehmen , dah die mit dem Ausdruck „ blödes Volk " die

nach Millionen zählenden und um ihre sauer ersparten
Notgroschen für das Alter betrogenen und im Hypotheken -

gläubiger - und Sparer -Schutzverband für das deutsche
Reich zusammengeschlossenen Sparer meinen . Wenn
wir auch verstehen können , datz es Ihnen , sehr geehrter
Herr Reichskanzler , nicht angenehm ist , von feiten der

Betrogenen immer wieder auf die einzig in der Welt da -

stehende verfassungs - und rechtswidrige Entrechtung der

Altersselbstversorger und Sparer durch die 3 . Steuernot -

Verordnung aufmerksam gemacht zu werden , so finden
wir den Ausdruck „ blödes Volk " im Munde eines Staats¬
mannes durchaus nicht angebracht . Wir kennen diese:»
Ausdruck uns gegenüber bisher nur aus dem Munde
derer , die ihren Gewinn nicht den Sparkassen oder sonst -
wie der Volkswirtschaft und dem Reich und den Gemein -
den zur Verfügung gestellt , sondern die ihr in schlauer
Voraussicht der kommenden Dinge außerhalb des Deut -

schen Reiches angelegt , oder in Sachwerten verhamstert
haben . Wir verbitten uns von dem ersten
leitenden Beamten des Reiches jedenfals
eine derart igeAusdrucksweise undstellen
fest , datzsieebenso unbegründet wie un -
gehörig ist .

Ihre Befürchtung , dah der Staat auseinanderfallen
könne , ist gerade dann begründet , wenn eine so ungeheu -

erliche Diktaturgesetzgebung , wie sie unter Ihrer Kanz -

lerschaft den Sparern gegenüber durchgeführt werden
soll, als Zeichen dafür bestehen bleibt , daß der Wieder -
aufban unter Beseitiguna des Grundsatzes von Treu und
Glauben versucht werden soll . Gerechtigkeit ist die
Grundlage des Staates , oder hatt er keine ? "

Dieser Brief macht gegenwärtig die Runde in
einer gewissen Presse . Wir wollen zunächst feststel -
len , daß der Kanzler niemals und vor allem nicht
bei der Tagung in Hannover eine derartige Aeuße -

rung gemacht hat , wie sie ihm oben in den Mund
gelegt wird . Wer den Kanzler persönlich kennt ,
weiß , daß ihm solche Formulierungen absolut nicht
liegen , daß aber auch seiner ganzen Einstellung ent -
sprechend eine solche Ausdrucksweise vollständig fern -
liege . Im übrigen verfügen wir über das Steno -

gramm der damaligen Ausführungen und daraus
ergibt sich , daß der » Reichskanz !er mit keinem Worte
etwas Aehnliches gesagt hat . Diese Feststellungen
sind sofort in der „Germania " und in der ganzen
katholischen Presse gemacht worden . Wir fügen nun
auch noch den Brief an , den der Reichskanzler Marx
selbst unter dem 25 . September auf das obige
Schreiben veranlaßt hat . Es lautet :

Sehr geehrter Herr !
Sie haben in einem Schreiben vom 13 . d . Mts . meine

Ausführungen in der Versammlung des Volksvereins
für das katholische Deutschland vom 2 . September d . Js ,
behandelt , gleichzeitig aber auch den Brief durch die
Presse veröffentlichen lassen . Ich halte es nicht für
meiner Stellung angemessen , auf Briefe näher einzu -

gehen , die in einem solchen Ton gehalten sind wie der

von Ihnen zugesandte . Im übrigen ist Ihr Schreiben
schon ohne mein Zutun in durchaus zutreffender Weise
durch einen Artikel in Nr . 411 der Germania vom 24.
September behandelt . Ich habe den Ausführungen dieses
Artikels , dessen Verfasser mir unbekannt ist, nichts hin -
zuzusetzen . Ich kann nur betonen , datz ich aufs entsch e -
denste bestreite , einen Ausdruck , wie der von Ihnen mit -
geteilte , gebraucht zu haben . Wenn man solche Folge ,
rungen aus angeblichen Aeutzerungen zieht , wie es in
Ihrem Briefe geschehen ist, ohne dah man sich zunächst
davon vergewissert , ob die aufgestellte Behauptung auch
der Wahrheit entspricht , so richtet sich ein solches Vor -
gehen von selbst . Hochachtend

gez . Marx .
"

Diese Feststellungen sind geboten , wenngleich wir
uns nicht der Hoffnung hingeben , daß sine von der -
artigen hartnäckigen Fälschungen geradezu lebende
Gegnerschaft endgültig der Wahrheit die Ehre gebe.

( * )

Die Earitaswoche in München.
Aus Anlah des 25jährigen Bestehens veranstaltete

der Caritasverband für die Erzdiözese Nünchen -Frcising
vom 20 .—24 . Oktober eine Caritaswoche . In diesen Ta -

gen trat auch der Zentralrat und Zentralvorstand des
Deutschen Caritasveeixnides zu wichtigen Beratungen
zusammen .

Am Montag fand ein gut besuchter Tageskurs
zur Einführung in dieFürsorgepslicht -
Verordnung und des Reichsjugendwohl -

fahrtsgesetzes statt . Daran schloh sich im Staats -

Ministerium für Soziale Fürsorge eine hochwichtige
Konferenz der Bayerischen Ministerialvertreter , der
Münchener Kommunalbehörden und der Spitzenvertreter
der freien Wohlfahrtsverbände . Auch Ministerialdirektor
Dr . Ritter , der Schöpfer der Fürsorgepslichtverord -

nung , war anwesend . Unter dem Vorsitz des Ministers
Oswald referierte der Präsident des Deutschen Caritas -
vevbandes , Msgr . Dr . Kreutz , über die Bedeutung der
freien Wohlfahrtspflege im modernen Staatsleben . Der
Redner dankte der Reichsregierung besonders für die
Regelung des § ö der Fürsorgepflichtverordnung , wonach
die Selbständigkeit der freien Liebestätigkeit gewäbr -

leistet und einem Zusammenarbeiten von behördlicher
und freier Wohlfahrtspflege der Weg geebnet ist. ES
komme vor allem darauf an , dah Gemeinden und Län -
der auf diese fruchtbare Idee eingehen . ReichscichtUnien
seien zur Erreichung einer gewissen Einheitlichkeit » »-

entbehrlich .
Am Abend versammelten sich im Asainsaal der

Vinzenz - und Elisabethverein . Fräulein
Stadtrat Otto - Freiburg betonte die Notwendigkeit er »
höhter Familienpflege , weil fast alle Not des Volkes auf
die Familie zurückzuführen sei . Für die Münchener
Vinzenzvereine sprach Regierungsdirektor O r s f . Für
Dienstag abend hatten die Münchener Fürsorge -
vereine eine Versammlung anberaumt . Kapuziner -

pater Sigisbert , Seelsorger einer Strafgefangenen -

anstatt , zeigte die Not der entlassenen Strafgefangenen .
Schaffung von Obdachlosenheimen sei unbedingt erfor -

derlich . Das zweite Referat betitelte Pater Mähe » :
Mehr Liebe für die Opftr der Grohstadt . An Hand von
erschütternden Beispielen zeigte der Redner Not und
Elend der Großstadt und die segensreiche Tätigkeit de»
Caritasverbandes in der Jugendfürsorge , Fürsorge für
Kinder , Mädchen und Frauen , Trinker - und Obdach¬
losenfürsorge . Besonders wies er auf die Notwendigkeit
der Errichtung von Arbeitsstätten '(Arbeiterkolomen ) hin .

Den unbedingten Höhepunkt der Woche bildete der
Festabend in der Tonhalle , wo Graf Lerchen -

f e l d über die Bedeutung der Caritas für das Volks -
leben sprach und Präsident Dr . Kreutz vom Weltdom
der Caritas . Den begeistert aufgenominenen Worten
folgte unerwartet eine Ansprache Sr . Eminenz des Kar -
dinals Faulhaber . Er gab seiner Freude Ausdruck
über die vorausgegangenen 'Schulungskurse und hob be -

sonders darauf ab , dah in -der Tatsache der Vertretung
der Staatsregiernng und der Stadiverwaltung an dem
Festabend wohl ein offenes gegenseitiges Bekenntnis
zur Zusammenarbeit von privater und ösfeütlicher
Wohlfahrtspflege erblickt werden dürfe . Weiterhin ver -
wies er auf das neu eröffnete ^Gebiet der DorfcaritiS :
„ Unsere Städte haben heute keine Mauern mehr und
was durch die Straßen der Stadt flutet an Wirtschaft -

licher und sittlicher Not , flutet auch früher oder später
'

durch die Ströhen der Dörfer .
" Nach einem herrlichen

Wort des Dankes an den Hl . Vater für die zahlreichen
Werke der Caritas , die er unserem deutschen Volke er -

wiesen , betonte Herr Kardinal die volkserziehe -
ri sche Aufgabe der Caritas : „ Wer arbeiten kann , nnitz
wieder erarbeitetes , nicht geschenktes Brot essen ! " —

dann besonders noch ihre v o l k s v e r s ö h n e n d e Be¬

deutung . Die mannhaften Worte machten attf die Ver -

fammlung tiefen Eindruck . . . ..
Donnerstag und Freilag waren ausgefüllt durch

ein en in seiner Art völlig neuartigen F ü h r e r k u r Z,
der sich recht zahlreicher Beteiligung erfreuen durfte . Es
wird darüber wie über die damit verbundene Dorf -

kunstausstellung noch näher berichtet werden .

Das Katzenauge .
Novelle von Prinz Johannes zu Löwen st ein .

y
. »Du hörst es doch"

, sagte Gwendolyn : „Von
diesem Charles Lindsay sprechen wir . . . Wer er ist ?
vsa , das ist leichter gefragt , als geantwortet . . .
Er ist ein Schulkamerad meines Bruders , das
heißt , mein Bruder ist einige Jahre jünger . . .
Wir sind aus demselben kleinen Ort . . . Seine
Eltern hatten eine Fabrik , die niemals recht gehen
wollte . Ich weiß nicht einmal genau , was sie eigentlich
machen , denn als Kinder haben wir sie kaum ge-
sehen . Sie spielten damals wirklich noch keine
Rolle . . . Dann ist der Krieg gekommen , die
Fabrik ist vergrößert , verstehst du , und sie 'haben
letzt Geld . Seine Eltern sind schon gestorben , ein
alter Onkel rackert sich auf dem Werke ab , und
Monsieur Charles spielt in London den großen
Herrn . Ich bin sicher, daß er damit der Fabrik
!einen Gefallen erweist , aber wenn ich bedenke , wie
fleißig ich mit meinen Musikstunden bin , wie viele
Unserer Bekannten sich plagen müssen , dann ist es
wirklich ärgerlich , solch einen gesunden , starken
Mann zu sehen , der nur die andern für sich arbeiten
laßt und gar nichts tut .

"

„Bitte , er ist im Felde gewesen, " sagte Mary .
„Mein Gott , ja . . . Ganze drei Monate . . ."

..Ist sogar verwundet . .
„Andere Leute hätten von solch einem kleinen

Streifschuß nicht soviel Aufhebens gemacht .
"

. Mary zuckte die Achseln : „Du bist sehr bitter ?"

„Ich nenne die Dinge beim rechten Namen .
"

„Ich glaube ganz bestimmt, " lachte Bessy : „Daß
er hat dick sitzen lassen . . . Das ivar nicht hübsch
ion ihm . . . Das müßte bestraft werden .

"

Gwendolyn machte eine abwehrende Bewegung .
.\ jch habe meine Kunst . Ich will überhaupt nicht
Heiraten .

"

„Aber einen Streich würdest du ihm gern spie-
len ? "

„ Mit Wonne . . . Aber nur um ihm eine Lektion

zu geben . . . Verstehst du ?"

„ Und dazu möchtest du dies falsche Götterauge
'haben , diese Made -in -<Germany -Kostbarkeit ? Ich
schenke sie dir . Mach damit , was du willst . . .
Aber , wenn deinem Herrn Charles wirklich ein Un -

glück dabei zustößt — : ich ioasche meine Hände in

Unschuld .
"

Gwendolyn lachte und sagte leichthin : „Ich will
einmal hören , was Bob dazu meint .

"

,,O > Bob wird schon etivas finden, " sagte Mary .
Das war sehr schnell , mit einein unmutigen Aus -

druck hingeworfen .
„Du sagst das in einem Tone , meine gute Mary ,

als wenn du damit durchaus nicht recht einverstan -

den wärest, " sagte Gwendolyn und ließ den Stein
nicht aus den Augen . „Dabei ist es leicht möglich ,
daß du uns eines Tages helfen mußt .

"

„ Ich ? Wie sollte ich das wohl anfangen ? Ich
kenne ja Herrn Lindsay kaum .

"

„Ist auch nicht nötig . . . Uebvigens habe ich es

schon ! Wozu hat dein Vater eine unserer größten
Zeitungen ? Du schreibst einfach in deiner nächsten
Betrachtung über mystische Vorkommnisse . . .

"

„Solche gelehrten Aufsätze schreibt Mary ?"
, frag -

te Bessy. „Aber davon .hatte ich ja keine Ahnung ! "

„Sie macht allen Mystikerinnen Europas und

Asiens Konkurrenz !
"

, lachte Gwendolyn . „Ihre
Aussätze machen ungeheures Aufsehen . Sie sind so
tiefsinnig , daß kein Mensch sie verstehen kann . . .
Ich sicher nicht . In deinem nächsten Aussatz schreibst
du also die Geschichte dieses Steines . . . Eine

surchtbare Geschichte . . . Es wird dir schon etivas ein -

fallen . . . Wir reden noch einmal darüber . . .
Aber jetzt muß ich fort . . . Um Gottes Willen , wo
ist nur die Zeit geblieben ? Ich bin ja noch bei den

Beardsleys eingeladen . . . Also Tat « . . ."

Sie umarmte die Freundinnen schnell und stürm -
te hinaus .

Aber sie riß die Tür noch einmal aus und sagte ,
ohne ins Zimmer zu treten :

„Wenn also der Bob einverstanden ist — : ich
meine mit dem Götterauge da , dann schicke ich ihn
morgen zur Teestunde her , damit er sich den Stein
abholen kann . Einverstanden ?"

„Aber gewiß . . .
"

„Schönen Dank und gute Nacht .
"

Als sie draußen war , sagte Mary :
„ Meinst du nicht , meine gute Bessy , daß wir von

diesem Scherz unsere Finger lassen sollten ?"

„Glaubst du , daß es Bob schaden könnte ? "
, sagte

Elisabeth leise und zärtlich . „ Meine Gute , du machst
dir doch immer Sorgen .

"

Mary ivar ans Fenster gegangen , sah aus die
Straße hinaus , wo schon die Laternen angezündet
ioaren und sagte nach einer kleinen Weile :

„ Er ist, das kannst du mir glauben , im Grunde
ein guter Mensch , aber es hat ihm immer an ernster
Arbeit gefehlt , und in seinem Umgang mit Leuten
von der Rennbahn , mit Menschen , die ihre Existenz
aus den Karten ausgebaut haben , ist er schon in
Schwierigkeiten gekommen , was ihm den Ruf e:n ?s
leichtsinnigen Vogels eingetragen hat . Ein solcher
Scherz braucht nur schlecht auszugehen , und er 'hat
einen Schaden davon , der nie wieder gut zu machen
ist .

"

„Ich könnte ja "
, sagte Bessy nachdenklich : „mei -

nem Vater schreiben , daß er ihm eine Stelle gibt .
Ein paar Jahre irgentwo in Indien , auf einem ver -

antwortungsvollen , arbeitsreichen Posten würden
seinen Charakter sestigen .

"

„Du wärest ein Schatz , wenn du das tätest ! Ich
'habe ihn ja wirklich gern , aber in seinem jetzigen
Zustande kann man ihn unmöglich heiraten . Das

widerspräche meinen Prinzipien , von den Ansichten I
meines Vaters ganz zu schweigen ."

„Nun , wir werden ihn ja morgen wahrscheinlich
sehen "

, sagte Bessy . „Ich bin sicher , daß Gwen ihn
herschicken wird . . . Und dieser Lindsay , auf den
sie so böse ist , — : ivas ist mit ihm ?"

„ Ich halte ihn für einen guten Menschen. Es ist
mir ein Fehler , ja geradezu ein Unglück für ihn , daß
er zuviel Geld hat , und daß er sich zu wichtig nimmt .
Auch ist noch nichts in sein Leben gekommen , )vas

ihn gezwungen hätte , Isich zu schnellen Entschlüssen
und energischen Handlungen aufzuraffen . Nicht
einmal der Krieg hat ihn ganz wach gemacht .

"

„Nun , dann kann man ihm ja fast die Kur der

guten Gwendolyn gönnen "
, lachte Bessy. ,,^

'ch

glaube , sie ist von der Art , daß sie schon einen Mann

aufwecken kann , wenn sie will . . . Aber Kind , du

siehst jammervoll ans ! Was ist mit dir ? "

Mary strich mit der Hand über die Stirn und

sagte : „ Ich weiß es nicht . . . Seit ein paar Tagen

liegt es mir oft wie ein Schleier vor den Augen ,
und hier , in den Schläfen , ist manchmal ein Druck,
manchmal ein stechender Schinerz . . . Aber es wird

schon wieder vorübergehen .
"

„
„Sicher , wenn Gwendolyn uns lachen macht . . .

„Es Ware zu schade für sie . . .
„Lindsay ?"

„Ja .
"

„Du machst mich fast neugierig . . .
„Du wirst ihn doch sicher kennen lernen . . .

„Und du glaubst wirklich , daß es sich lohnt ?

„Ganz gewiß . . .
"

, .
„Dann wollen wirs also geruhig bei der Erhe¬

bung dieses Steins zum Götterauge belassen und

die Dinge , die Gwen ersinnt , nicht aufhalten .

„ Und wenn es ein Unglück gibt ?"

„ Aber , Kind , es ist doch alles -mit einem Worte
von uns aufgeklärt . Es kann also gar kein Unglück
geben . . . du wirst sehen , wir lachen, wir haben
unfern Spaß daran . . ." . , , ,

„Gott geb 's . (Fortsetzung folgt )
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deutfchlanö.
Noch keine Einigung

ist zwischen Zentrum und Bayerischer
Volkspartei erfolgt , da die Bayer . Volkspartei
in ihrem Landesausschuß am 2. November die ihr
gemachten Vorschläge ablehnte . Die „ Bayrische
Volkspartei -Korrespondenz " erklärt dazu , daß bei
dem Vorschlag eines Burgfriedens , den Dr . Marx
«nd Dr . Hoefle bereits am Tageder Reichstagsauf -
lösung dem volksparteilichen Abg . Dr . Leicht gemacht
hätten , Marx sich erboten habe , unter Verzicht auf
Zentrumskandidaten in Bayern den Zentrumsabge -
ordneten Hofmann (Ludwigshafen ) auf di« Reichs-
liste zu übernehmen , wofür die Bayerische Volks-
Partei nicht aus Bayern herausgehen dürfe . Die
Bayerische Volkspartei sei einverstanden gewesen
unter der Bedingung , daß weder für die Reichstags -
noch die Gemeindswahlen in Bayern oder der Pfalz
Zentrumskandidaten aufgestellt und daß Kandida -
turen unter dem Namen „Christlich-Soziale " oder
„Bayerisches Zentrum " von der Zenbmmspartei ab -
geschüttelt und in keiner Weise unterstützt würden .
Bei den Berliner Verhandlungen am 28 . Oktober
unter Führung Stecferwalds und von bayerischer
Seite des Abg. Leicht habe das Zentrum jedoch für
die Pfalz eine gemeinsame Liste mit der Bayerischen
Bolkspartei verlangt , die an erster Stelle einen Kan°
didaten der Bayerischen Volkspartei , an zweite ?
einen des Zentrums habe enthalten sollen. Außer -
dem sollten durch Listenverbindung die pfälzischen
Reststimmen der Reichsliste des Zentrums zugute
kommen . Diese Vorschläge habe der Landesausschuß
der Bayerischen Volkspartei nicht für durcb ^ ihrbar
gehalten . Der Beschluß vom 2 . November lasse dem
Zentrum immer noch die Möglichkeit offen, seine
Hand für eine Regelung der unerquicklichen Partei -
Verhältnisse in der Pfalz zu bieten . Zwischen dem
rechtsrheinischen Bayern und der Pfalz dürften aber
keine Unterschiede gemacht werden .

Scißer wieder im Dienst .
München , 3. Nov . Wie von amtlicher Seite mitge¬

teilt wird , hat Polizeiaberst von Seißer am 1 . No¬
vember seine Amtstätigkeit als Ehef des Landespoli -
zeiamtes »nieder aufgenommen .

Auflösung des thüringischen Landtages ?
Weimar , 3 . Nov . Die Kommunisten des thüringi¬

schen Landtages fordern in einem Schreiben an den
Landtagspräsidenten die sofortige Einberufung des
Landtages und seine Auflösung . Es ist leicht mög¬
lich, daß Sozialdemokraten und Demokraten dieser
Forderung zustimmen .

( * )

Ms ?an ).
Der franZSstfche ha »»üelsminifter über die

Ha«öelsbeziehungen 311 Deutschland und
Ruftlanö.

Paris , 3 . Nov . Der Handelsminister erklärte ge-
stern auf einem Bankett des nationalen Ausschusses
der Räte für den Außenhandel zur Wiederaufnahme
der französisch - deutschen Wirtschaftsw - " ?ngen :
Die Wiederherstellung 'friedlicher wirtsch und
industrieller Beziehungen zwischen F ich
undDeutschland muß durch eine Äns-
messtmg der gegenseitigen Zugeständnis st' vor sich
gehen, sowie durch eine gleiche Bereitwilligkeit , die
beiderseitigen Industrien , die sich mehr ergänzen
als miteinander konkurrieren , parallel zu entwickeln .
Das nfcb die Richtschnur sein, die wie bei der Wie-
deraufnahrne der Besprechungen am 5 . November

' verfolgen wollen . DHemanb von uns denkt daran ,
einen Versuch mit einsnl langfristigen Vertrag zu
wagen , solange nicht beide Regierungen ihr « Tarife
vollkommen neu festgesetzt haben . Auf beiden Sei -
ten besteht der Wunsch, dies so schnell wie möglich
zu tun . — Zur Wie-deraufnahni « der wirtschaftlichen
Beziehungen zu Rußland erklärt der Minister :
Die wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland wer-
den wieder aufgenommen werden . Diefe Beziehun¬
gen sind notwendig , und es kann nicht anders sein ,
da für das kommerzielle Frankreich zwei Pole de -
stehen, der amerikanische und der russische. Die Kom¬
mission de Monzie hat die Wiederaufnahme des Wa-
renaustausches mit Rußland anempfohlen , wir neh-
men ihre Schlußfolgerungen an .
Die franzofifchen Sozialisten unS öas Suöget .

Paris , 3 . Nov . Der Nationalst der sozialistischen
Partei hat -im Verlaufe einer NachMtzung über die
Stellung zum Budget verhandelt . Im Juni war

eine Entschließung angenommen worden , nach der
der Kongreß die Parlamentsgruppe der Verpslich-
tung enthebt , in jedem Falle gegen das Budget zu
stimmen . Blum schlug gestern nacht vor , diesen
Beschluß dahin zu erweitern , daß , wenn die soziali¬
stische Partei genügend Reformen durchsetze, die Par -
lamentsgrnppe ermächtigt wird , für das Budget zu
st^nmien . L e b a s trat als Vertreter des linken
Flügels dafür ein, daß über den Beschuß vorn Juni
incht hinausgegangen werden dürfe . Nach längerer
Debatte wuvde der Antrag B l u m mit 1130 gegen
780 Stimmen angenommen . Der nächste Kongreß
findet 1925 in Grenoble statt .

Ein deutscher General in Fsrbach verhaftet .
Paris , 3. Nov . „Petit Parisien " meldet aus For -

dach : Die Geheimpolizei 'hat den deutschen Mneral
von NathuskiS verhaftete der anläßlich des Aller-
heiligenfestes nach Frankreich gekommen war , um
das Grab seines 1919 verstorbenen und ans dem For -
bacher Friedhof beigesetzten Schwiegersohnes zu be-
suchen . Nathusius war von einem fraiizösischcn
Kriegsgericht wegen Entwendung von Möbeln in
contumaciam zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Der General , der von diesem Urteil nichts
wußte , hat gegen seine Verhaftung protestiert und
sofort Berufung eingelegt .

Deutschenunterdrückung in der Tschrchosl»wakci.
Prag , 3. Nov. Während im österre»ck̂ schen Staate

der Grundsatz bestand, daß in jeder Stadt Beanrte
derjenigen Nation verwendet werden , die die
Sprache dieser Nation sprechen , sodaß also in
deutschem Gebiet Deutsche, aus tschechischem Tsche-
chen und auf magyarischem Mageren als Beanite
eingestellt Unrrden, 'hat sich dies seit Gründung der
tschechischen Republik gründlich geändert . Aus einer
Veröffentlichung des Verbandes der nationalsoziali -
strschen Eisenbkchner in der Tschechoslowakei geht
hervor , daß z . B . unter 500 Gruppenbeamten nur
noch 11 derrtsche Beamte sind. Kein einziger der acht
Vorstände der Staatsbahndirektion , kein einziger
Sektionschef des Eisenbahnministerillms ^ ist ein
Deutscher. Im Prager Arbeitsministerium sind
von nahezu 1000 Beamten sage und schreibe drei
Deutsch?. Und >dabei muß man bedenken, daß in der
Tschechoslowakei 700 deutsch? EisenixchirsNationen
bestehen , und daß dort mehr als Sy2 Millionen
deutsche Volksgenossen leben. Die Tschechen haben

durchgesetzt , daß heute kein einziger deutscher Be-
amter mehr in höheren Stellen amtiert , und sie
gdfren jetzt daran , bis zum letzten Weichensteller alle
Deutschen aus dem Staatsdienst zu verdrängen .

Zusammentritt des italienischen K« rl«« ents .
Rom , 3 . Nov . Der Zusammentritt des italieni -

schen Parlaments ist auf den 12 . November fest-
gesetzt worden.

Wechsel in den diplomatischen Vertretungen des
Vatikans .

Rom , 3. Nov . Nach Meldungen der „ Tribuna "

sollen in den diplomatischen Vertretungen des Vati -
kans in nächster Zeit verschiedene Wechsel bevor-
stehen . Der Nuntius in Paris , Cerretti , wird
nach Aufhebung der französischen Botschaft beim
Vatikan nach Rom zurückkehren und zum Kardinal
ernannt werden . Msgr . P a z e l l i , der Nuntius in
München , wird auf feinem Posten bleiben , bis der
Landtag das mit dem Vatikan abgeschlossene Kon-
kordat ratifiziert hat . Die Vertretungen in den
Balkanländern werden geändert . Ferner soll der
Posten des Nuntius in Buenos Aires neu besetzt
werden , um die Differenzen mit der argentinischen
Regierung aus der Welt zu schaffen .

1 -5 )

Steuerfrsge « .

Swnöung öer Umsetzt «er
Die Stenerabteilung der Handelskammer Karlsruhe

teilt uns folgende wi^ ige Entscheidung des Reichs -
Ministers der Finanzen mit :

„ Zu meinem Bauern ist es nicht möglich , Stun¬
dungsgesuchen hinsichtlich der Umsatzsteuer allgemein
über den Rahmen der bisherigen Uebung hinaus statt¬
zugeben . Stundung von Umsatzsteuer muh vielmehr
grundsätzlich abgelehnt werden . Es liegt im Wesen der
Umsatzsteuer als Teil der speziellen Geschäftsunkosten
eines Unternehmens , daß sie für die vereinnahmten over ,
im Falls der Versteuerung nach Lieferungen , für die der -
einbarteN Entgelte ohne Rücksicht darauf geschuldet wird ,
ob die Umsätze gewinnbringend waren oder ob ein Un¬
ternehmen mit Verlust arbeitet . Stundung der Umsatz ,
steuer kann daher nur dann in Frage kommen , wenn im
einzelnen Falle ein Steuerpflichtiger durch außergewöhn ^
liche andere als die allgemeinen , für alle Steuerpflich¬
tigen mehr oder weniger gleichmäßig sühlbaren ungün -
stigen wirtschaftlichen Verhältnisse in eine derartige Lage

aeraten ist, daß die sofortige Zahlung der Umsatzsteuer

in voller Höhe die Weiterführung des Betriebes gefährden

würde . Falle , in denen die Versteuerung nach Lieferun -

aen erfolgt , werden wohlwollend beurteilt werden . ES

liegt aber unter den jetzigen Zahlungsverhal n. ssen im

eignen Interesse der Steuerpflichtigen , tunlichst zur Ver¬

steuerung nach den vereinnahmten Entgelten uberzugehen .

Die Finanzämter sind wegen der Bewilligung derartiger

Anträge mit Anweisung versehen worden .
"

Berwnge » nach Aushebung ver Umsatzsteuer.

Berlin , 30 . Okt. Wie die Telegraphen -Union hört ,
hat der Deutsche Gewerksäpstsbund , dl? ^ Pchenorga-

nisation der christlich -nationalen Arbeitnehmer , an
den Reichs minister der Finanzen folgende Eingabe

Die Steigerung der Lebenshaltungskosten auf der
einen Seite und die kaum in nennenswerter Weise
nachfolaende Lohnentwicklung auf der anderen Seite
machen es dringend erforderlich , daß Mes Mittel
versucht wird , um Besserung in der Lage der Wrrt -

sanft herbeizuführen . Es besteht kein Zweifel , daß
die Umsatzsteuer auch in jetziger Höhe namentlich bei
den Lebensmitteln eine schwere Belastung der Kon-

sumenten darstellt . AM? bitten die Reichsregierung ,
der Frage einer zum mindesten vorübergehenden
Aufhebung der Umsatzsteuer für den Lebensmittel -
Handel näherzutreten , in erster Linie für Brot Ge -
treibe Mehl , Fleisch . Milch . Kartoffeln und Fette .
Bedenken nach der stenertechnischen Serie lassen sich
unseres Erachtens dadurch abschwächen , daß beim
Kleinhandel eine Umsatzsteuern-Hebung dort unter -
bleibt , wo eine Trennung der verschiedenen Waren -
grnppen nur große Arbeitsbelastung sowohl des Han¬
dels , wie der Steuerbehörden zur Folge haben
würde .

- ( * V

Ass öem sozialen Leben .

Die Bessenmg in der ArbeitSmarktlage in Baden hat
auch in der vergangenen Woche angehalten , was inÄie -

sondere auf vermehrte Arbeits Möglichkeiten in der
Tabakindnstrie , in geringerem Maße auch in der Metall -

Industrie zurückzuführen ist. Die Gesamtzahl der unter -

stützten Erwerbslosen sank um runö 14<X). Ein Zuwachs
von arbeitsuchenden Erwerbslosen ist für die näch^ e
Zeit in der Industrie der Steine und Erden zu erwar -
ten , im eine größere Tonwarenfabrik voraussichtlich
ihren Betrieb stillegen wird . Die Lage der Pforzheimer
Schmuckwarenindustrie ist weiter als recht gut zu beze,ch-
nen , da dringende Exportaufträge vorliegen . Im Gast -
Wirtsgewerbe bestand in fast allen Berufsarten Ueber -
angebot . Das gleiche gilt in verstärktem Matze für
karrfmännisches und technisches Person « ! . Bereits jetzt
ausgesprochene Kündigungen bei Banken für den 1 . Jan .
1026 lassen noch eine weitere Verschlechterung erwarten .
Ueberangebot besteht auch an Anfängerinnen für den
Haushalt .

( * )

Chronik.
Baden .
Ettlingen , 8 . Nov .

^Störunge .n des elektrischen Stroms .)
In der Betriebswerkstätte des Albtalbahnhofes Holzhsf
wollte der Oberlskomotivführer Traub die Sicherungen
in der Leitung in Ordnung bringen , da sich in oen
letzten Tagen Störungen auf der Strecke bemerkbar
machten , durch die manche Züge überhaupt nicht ge-
fahren wurden . Als Traub auf einen der Motorwagen
gestiegen war und sein Handwerkszeug anlegte , erhielt
er einen kräftigen Schlag durch die Hochspan-
nungsleitung , sodatz er erhebliche Verletzungen erlitt
und vom Wagen heruntergeschleudert wurde . Durch das
Aufschlagen auf dem Erdboden erlitt er außerdem noch
eine erhebliche Kopfwunde . — An Allerheiligen in
der Frühe entstand infolge des heftigen Sturmes auf
der A l b t a l b a h n Kurzschluß in der Freileitung .
Dadurch mutzte der erste Zug nach Karlsruhe aus -
fallen und die beiden Frühzüge von Herrenalb er-
litten 1—2 Stunden Verspätung . Um 9 Uhr vor¬
mittags war die Störung wieder behoben .
Mannheim , 3 . November .

Explosionsunglück ) Bei der Explosion
eines Apparates in der An -ilmsabrik verunglückte der
verheiratete Avbeiter Schnerrbusch sehr schwer. Gesicht
und Arme wurden dem Verunglückten schwer verbrannt .
Da durch die Explosion in dem betreffenden Raum fast
alles verbrannte und demoliert wurde , ist es als
ein Wunder anzusehen , daß der Verunglückte überhaupt
mit dem Leben davonkam .
Odenhcim , 30 . Okt.

( Sammlung für das rote Kreuz .) An der
allgemeinen Sammlung für das rote Kreuz beteiligte
sich auch die hiesige Samtätskolonne . Sie veranstaltete
durch einige Mitglieder eine Haussammlung , die über
200 Mark ergab . Das Ergebnis war ein wider Erwarten
günstiges . Zu diesem Erfolg trug vor allem unser hochw.
Herr Pfarrer Gaßner bei, der in eindrucksvollen Woren
auf die Bedeutsamkeit des roten Kreuzes für soziale
Zwecke hinwies und die Pfarrgemeinde zur regen Be »
teiligung an der Sammlung aufforderte . Der Erfolg

ihre

hat auch gezeigt , daß der Opfersinn der hiesigen (W*.
wohner für soziale Zwecke und Einrichtungen n: jL'
loschen ist . Möge das Interesse der Gemeinde f
Sanitätskolonne auch weiterhin fortbestehen zum
für sie und die Allgemeinheit .

r . Oos , 8 . November .
(Theateraufführung .) Es waren erhebe ,

genutzreiche Stunden , die uns aus Anlatz des Et ffii„
nysius -Hestes und an zwei folgenden Sonntagen Z
Mitgliedern hiesiger kathol . Vereine durch die AuM
rung von „Magna Peccatrix

"
, nach dem Roman

Freiiii v . Krane für die Bühne bearbeitet und Wt!
Teil ergänzt von Otto Ronecker , Schriftführer des 4tj
Arbeitervereins Oos . der hiesigen Einwohnerschaft J
boten wurde . Die Vertonung der Chöre stammte tL
H . H . Pfarrverwefer IK a i s e r - Sasbach .

Rastatt 3 . Nov .
/ Autounfall .) Auf der Landstraße ztoifc ,

Muggensturm und Malsch ereignete sich in der ver,
gangenen Nacht ein Autounfall , der auf
Schlauchdefekt zurückzuführen ist, und da der
Henker die Leitung feines Wagens einem Mitinsv!sc„
■überlassen hatte , fo verlor dieser die Herrschaft vb«
sein Geehrt . Dieses rutschte die Straßenböschung ^
unter , wobei sämtliche Insassen aus dem Wagen <»>
schleudert wurden . Von zwei Insassen erlitt der eine
schwerere , der andere leichtere Verletzungen ; die
übrigen kamen mit dein Schrecken davon .

3 . Nov .
(Die Arbeiten am Schwarzenbachwerv

Nachdem die große Staumauer bis auf 25 Meter Höhe
aufgebaut ist, konnte mit der Füllung des Stollens U--
gonnen werden . Damit wurde daS Schwarzenbach»!,« ,
praktisch in Vetrieb genommen , da auch die
entsprechenden Leitungs - und Turbinenanlagen fertig -
gestellt werden konnten . Die Krvftversorgung ist da-
mit um ein gutes Stück weiter gekommen , zumal doä
Staubecken infolge der Mege ?ifälle in den letzten Tagen
sich zusehends füllt . Die Arbeiten sind selbstverständlich
noch lange nicht beendet . Trotz der vorgerückten Jahres-
Zeit herrscht allseits noch reges Leben .

Lahr , 3 . Nov .
■(7 0 . Geburtstag .) Am Donnerstag begeht hier

der Vorsitzende des Bad . Blindenvereins , Geh . Oberregie -
rungsrat Dr . C l e m m feinen 7 0 . Geburtstag . Vci
nunmehr 10 Jahren hat der Jubilar , bald nachdem er
als damaliger Landeskommissär in Mannheim die Lei.
tung des Blindenvereins übernommen hatte , die Kriegs -
bli n denfürfo rge ins Leben gerufen . Er hat es
verstanden bei der Lösung dieser schwierigen Aufgabe
vor allem auch die Blinden selbst zur Mitarbeit heraiizu .
ziehen , und damit den Gedanken der Selbsthilfe in un-
serer Blindenfürsorge zu festigen . Die Zahl der blin-
den Mitglieder des Vereins ist seitdem von 200 auf nahezu
600 angewachsen .
St . Ge » »gen , 3 . Nov .

(Feuer .) In dem zurzeit unbewohnten Hause des
K . Zuckschwerdt in der Schrambergstraße brach Feuer
aus , dem das mit Holz und sonstigen leicht brennbaren
Materialien gefüllte Haus vollständig zum Opfer fiel,
während der Raum , in dem Maschinen untergebracht
waren , vor dem wütenden Element bewahrt werden
konnte . Der Gebäude - und Sachschaden wird
auf etwa 23000 Mk . geschätzt. Ueber die Entstehung -
Ursache ist noch nichts bekannt .
Neustickt , 3 . Nov .

(Di « Herbstzeitlose ist giftig ! ) Ein Lehrer
hatte im Unterricht an der Herbstzeitlose die Blü-
tenröhre mittels Fingernägel der Länge nach geöffnet , M
den Kindern die Staubfäden zu zeigen . In der darauf -
folgenden Pause atz er sein Brot , ohne die Finger bau
vem angetrockneten Safte zu reinigen . Während der
nächsten Lehrstunden stellten sich plötzlich heftige
Leibschmerzen ein . Die herbeigerufenen Aerzte
fanden ihn ohne Atem und ohne Puls . Wiederbelebung ^
versuche hatten erst nach einer halben Stunde Erfolg . T«
Lehrer kam so weit zu sich, datz er Auskunft geben konnte
Das Sehvermögen blieb jedoch bis Nachmittags gestört,
wo auch die Kraft der geistigen Tätigkeit wiederkehrte .
Die Aerzte bestätigten namentlich die Lähmung der Herz-
tätigkeit und des Gesichtssinnes als unzweifelhaftes Zei-
chen einer Vergiftung durch Herbstzeitlose .

^ us anderen deutschen Staaten .
Frankfurt a. M ., 8 . Nov . Die „Franks . Zeitung

"
meldet , datz nach Mitteilungen des Mainzer Wasser-
bauamtes Rhein , Main und Neckar in starkem
Steigen begriffen sind und daß , falls sich die Wetterlage
nicht ändert , mit Hochwasser zu rechnen ist .

Wie die „Franks . Zeitung " aus Mülheim am Mm»
meldet , steht durch das Hochwasser , das der Rodgaubach
seit gestern mit sich führt , die ganze Hälfte des Dorfes
unter Wasser . Bei anhaltendem Regen ist das Schlimmste
zu befürchten .

/ lus öem Ausland .
Paris , 8 . Nov . (̂Lebendig verbrannt .) Bei

einem Schadenfeuer in Lure , einem Orte in der Nähe
von Paris , sind vier Personen lebendig verbrannt . Zw:>
Häuser wurden eingeäschert .

Paris , 3 . Nov . Nach einer Meldung des „Matin " ist
Lüttich durch die Ueberschwemmung der Maas sehr be-
droht.

Die Anfange öer ? llchemie .
- Von Paul Althaus .

Es gibt viele Definitionen von Magie . Die richtige
scheint mir zu fein : Ein Irrweg von Gefühl zu Wissen .

Wir lesen mit Spannung die Meldung mit der mehr
oder minder grotzen Ueberschrist : Datz es gelungen sei,
aus Quecksilber Gold zu machen .

Einer der uralten Sehnsuchtsträume der Menschheit
Wird wieder einmal aktuell , in diesem Falle als einwand -
freie wissenschaftliche Erfüllung dieses Traumes : Die
Alchemie .

Das Wort Alchemie stammt nämlich von einem der
86 525 Werke des Hermes Trimegistos , des dreimal
Wroßen , des Urvaters der Alchemie , her . Das genannte
Werk führt den Titel „ Chena "

, woraus der Name
Chemie entstanden sein soll . Die Araber setzten den Ar-
tikel „al " davor und so entstand für die Kunst , Gold zu
machen die Bezeichnung Alchemie . Die Aeghpter nannten
diese Wissenschaft nach ihrem Begründer die „hermethi -
sche

". Die Wiege der Alchemie stand in Aegypten . Die
ältesti . n atchemistischcn Manuskripte hat man in ägyp -
tischen Königsgräbern gefunden . Einige sind in griechi-
scher, andere in ägyptischer Sprach : abgefaßt . Sie be-
finden sich jetzt in der Bibliothek zu Leyden. Eine Reihe
weiterer , vor allem griechisch geschriebener Manuskripte
ruben in Paris , darunter auch das sogenannte „Manu -
stript des heiligen Markus "

, das aus dem 11. Jahr -
hundert stammt .

Die Träger der Wissenschaften in Aegypten waren die
Priester . Alles , was sie bei ihrer Beschäftigung mit den
Wissenschaften — zunächst rein zufällig — fanden , hatten
fie gewissenhaft aufgezeichnet . Teils aus Tradition , teils
aus der Erkenntnis heraus , sich eines wichtigen Macht -
mittels zn begeben, wenn ihre Schriften in die unrechten

Hände fielen , hatten sie ihre Lehren in eine tief - und
doppelsinnige Sprache gehüllt , ihnen göttlichen Ursprung
zugelegt und ihre Entstehung in Mythen gehüllt . Der
griechische Hermes ist der ägyptische Thot , der Gott der
Weisheit . Die alten in den ägyptischen Gräbern ausge -
fundenen Schriften sind mutmaßlich Abschriften noch
älterer hermethischer Lehren . Da die Verfasser nicht
unter ihrem Namen geschrieben hatten , da die hermethi -
sche Schriften schon als „sehr alt " unter steter Bereiche -
rung durch die Vorfahren ans die Nachkommen über -
liefert worden waren , so war leicht ein Gott der Ver -
fasser der Grundlehren .

Es ist bekanist, datz die hermethischen Schriften nicht
nur rein alchemistischen Inhalts waren , sondern datz sie
auch Bevölkerungsformeln und astrologische Tabellen ent -
hielten , welche beiden letzteren Zweig « der Magie zur
Unterstützung der Alchemie zu Hilfe genommen wurden .
Der berühmte Alchemist Agrippa von Nettesheim war
demnach durchaus nicht der erste, welcher sämtliche
Auguralwissenschaften zu einem System verband , sondern
die Aeghpter hatten sich schon mit der Wechselwirkung der
einzelnen Auguralwissenschaften untereinander besaßt .
Allerdings ging Agrippa von anderen Voraussetzungen zu
anderen Zielen . Die Aegypter kannten schon von alter
Zeit mehrere Metalle , nämlich Gold , Silber , Kupfer , Blei
und Zinn . Sie kannten weiterhin die Kunst , Metalle zu
schmelzen und zu legieren . Sie wußten aber nicht, daß
es sich bei diesen Versuchen nur um einen Legierungs -
Prozeß handelte , sondern sie nahmen an , daß sie die be-
handelten Metalle bei ihren Versuchen verwandelten .

Bleierze enthalten fast immer Silber . Wenn man
Bleierz an der Luft erhitzt, so brennt das Blei fort und
das Silber bleibt zurück. Den experimentierenden Prie -
stern mußte dünken , da sie nicht wußten , daß sich von An -
fang an Silber in den Bleierzen befunden hatte , und da
sie auch noch keine Kenntnis von dem spezifischen Gewicht

der Erze hatten , datz sich das Blei unter ihren Händen in
Silber verwandelt hatte . Im Schwefelarsen , das die
Alten „Farbe des Goldes " nannten , kommt zuweilen ein
ivenig Gold vor Bei entsprechender Behandlung bleibt
das Gold ebenfalls zurück. Daher also der Glaube an die
Verwandlung der Metalle .

Auf ähnlichen Wegen mögen die Aegypter zur Ver -
Wandlung von Glas in Edelsteine gekommen sein . Daß
sie sich aus diese Kunst verstanden , beweisen die Funde
künstlicher Edelsteine in ägyptischen Gräbern .

Erklären konnten sich, wie schon gesagt , die alten
Alchemisten diese Verwandlung nicht . Infolgedessen wur -
den sie auf das Eingreifen einer höheren Macht zurück-
geführt . Aus eigener Machtvollkommenheit ' war der
Mensch dazu nicht imstande ; er mutzte , um einen solchen
Verwandlungsprozeß zuwege bringen zu können , die
Gotter abrufen . So entstanden die Beschwörungsformeln ,und da sich die Aeghpter , wie ebenfalls bereits gesagt , aufd,e Astrologie verstanden (durch die Berührung mit den
Chaldaern . hatte sich diese Auguralwissenschasi bei ihnen
vertieft ) , so sing man an , besonders günstige Gestirns -
stellungen für die Verwandlung von Metallen auszu -
^ rv.

Metall bekam seinen besonderen Stern .Das Gold wurde der Sonne , das Silber dem Monde ,Elektrum , das Mit Silber vermischte Gold , dem Jupiter ,Blei dem Saturn , Eisen dem Mars . Kupfer der Venu ?
Zinn dem Merkur zugeschrieben . Als man später nochandere Metalle fand , wurden einige Verschiebungen inden Zuschreibungen gemacht.

Um den wissenschaftlichen Charakter der Alchemie her-
vorzukehren , beriefen sich die alchemistischen Schriftenunter BeibehÄtnng des göttlichen Gründers auf alleswas m der Wissenschaft Namen und Klang hatte Sowurden die griechischen Philosophen Thales , Heraclit
f? ™ toi? J '

at° und Aristoteles zu Alchemisten ge-stempelt . Keiner von ihnen hat ein alchemistisches Werk

hinterlassen . Denn die Autorschaft Demoerits für die
vierbandige Arbeit über Färbung von Gold , Silber.
Steinen und Purpur , die 1573 in lateinischer Uebersetzung
erschien und die gar keinen alchemistischen Charakter trägt,
steht durchaus nicht fest . Die ältesten Schriften über
Alchemiep deren Verfasser sich mit Sicherheit feststellen
lassen kann , stammen von Zozimes Asricanus , der im
Anfang des 3 . Jahrhunderts lebte und von Synesius und
Olhmpiodorus , die im Anfang des 5 . Jahrhunderts lebten.

Die Griechen waren diejenigen , die sich zuerst an eine
natürliche Erklärung der Metallverwandlung machten und
zwar auf Grund der Naturlehre der griechischen Phil^
sophen . Empedokles hatte die Lehre von den vier ö !e-
menten , Wasser , Erde , Feuer , Luft , aufgestellt . Plat°
änderte die Lehre unter Festhaltung an die vier Ele-
mente dahin ab , daß die vier Elemente Umwandlungen
eines und desselben Urstoffes feien . Die griechischen
Alchemisten bemühten sich, den Grundstoff , die materw
prima , zu finden .

Als das Quecksilber gefunden wurde , glaubte man die
materia prima entdeckt zu haben .

c« r
damit beginnt die eigentliche Geschichte der

Alchemie , mit den Marksteinen Abu Mussah Dschaftr "
Soft , Albertus Magnus , Roger Bacon , Arnold Vill -
uova , Rehmond Lullus , Johann Tritheim , Agrippa von
Nettesheim . Helmont , Helvetius , Fugger , Paracelsus,
Geambattista della Porta usw . und sie endet ber N -
Miethe , der nun durch Atomspaltung aus Queckstlver
Gold gewonnen hat .

Die Sehnsucht der Alchemisten erfüllte sich. . r
Wann werden wir durch unsere Hirne den H 'M "

erobert haben ?
Oder wird Chider , der ewig junge , wenn er »ach '

mal 700 Jahren abermals zur Erde gefahren kommt. '

nehmen , daß in der Elektrizitätszeit die Titanen
hatten ?
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Hautag öes Verbandes öer weib¬
lichen Handels - u. Süroangeftetltsn.

Der Gau Südwest im Verband der weiblichen

Kandels - und Büroangestellten hatte seine Mitglieder

-um 4 G a u t a g vom 11 . bis 12 . Oktober nach Pforz -

beim eingeladen . Die Ortsgruppe Pforzhe,m hatte die

Gautagsteilnehmerinnen zu einem Festabend nach dem

Museumssaale eingeladen . Die Vorsitzende der Psorz -

beimer Ortsgruppe , Frau Fecht , begrüßte mit warmen

«Borten die zahlreich eingetroffenen Mitglieder und

Ebrengäste , insbesondere die Vertreterin der Hauptver -

waltung des Verbands , Fräulein Agnes Möhrle .

Fräulein Hilbert -Karlsruhe begrüßte die von auswärts

erschienenen Mitglieder . Herr Bürgermeister Streng

von Vsorzheim überbrachte im Auftrage der Stadtverwal -

jung Pforzheim die besten Glückwünsche zur Tagung .

Kür den Gau Südwest im Deutschnationalen Handlungs -

Gehilfenverband überbrachte Geschäftsführer D r t f a H l

die besten Grütze u . Wünsche . Den Höhepunkt des Abends

bildete der Vortrag von Agnes Möhrle - Berlin , Mit -

nlied der Hauptverwaltung des Verbandes und Mitglieo
i>es Reichswirtschaftsrates , über : Die Aufgaben und

Ziele unserer Frauenberufsorganisation .
" \ Rednerin

führte aus , datz der Verband es als seine schönste Auf -

gäbe betrachte , die eigenes Kräfte zur vollsten und hoch-

sten Entwicklung zu bringen , datz Wohl den Frauen volle

staatsbürgerliche Gleichberechtigung gewährleistet sei ,
aber die Wirklichkeit , sehr oft ein anderes B -ld zeige .

Die dauernden Bemühungen des Verbandes , die soziale

Lage der weiblichen Angestellten zu bessern , sind jeit den

35 Jahren seines Bestehens von gutem E '. solg gekru . t

gewesen . Immerhin sind die Ausgaben und Ziele des

Verbands keineswegs erreicht . Zu Unrecht wird dem

V .B . A . materialistische Einstellung Nachgesagt . Vorbe -

dingung für arbejtsfreudige Mensche, », Menschen , hjeiftn
Arbeit , Freude und ein Bedürfnis ist , ist eine gesicherte
auskömmliche Existenz . Man mutz ein Anrecht haben ,

für seine Leistungen ein Gehalt zu beziehen , datz Sorgen
um die Existenz und tägliche Not nicht aufkommen . Es

mutz nach der Tagesarbeit soviel Freiheit gewährt wer -

den , datz Erholung und Weiterbildung richtig bewertet

werden können . Es müssen soziale Versicherungen ge-

schaffen werden , die in den Tagen der Krankheit , der Er -

werbsunfähigkeit und im Alter den nötigen Anforde -

rangen gerecht werden .
Verbesserungsbedürftig sind die bestehenden

Bestimmungen
*

in der Erwerbslosenfürsorge oder

Versicherung . Versicherung nur durch die Beitrags -

zahlung durch die Arbeitnehmer und Arbeitgeber , Für -

sorge aber bei der Gewährung von Unterstützung . Nicht
nur , datz der Verband erneut und mit allem Nachdruck
die Forderung erhoben hat , Beseitigung der unterschied -

lichen Gewährung von Unterstützung , müssen wir auch
fordern , datz die Prüfung der Bedürftigkeit umgehend
aufgehoben wird , es bedeutet ein Unrecht , vom Arbeit -

Nehmer Beiträge zu erheben und im Falle der Erwerbs -

losigkeit die Ûnterstützung ztl versagen . Nicht nur die

Forderung der völligen Sonntagsruhe mutz vertreten
werden , wir müssen auch dafür sorgen , datz nicht leicht -
' ertigerweise , Einkäufe , die wochentags getätigt werden
iönnen , am Sonntag gemacht werden . Aufklärung bei

Hausfrauen im Familien - und Bekanntenkreise tut not .
Die berufstätige Frau soll ihre Pflichten erfüllen , soll
den Platz ausfüllen , auf den sie gestellt ist . Anerkennung
und Gewährung ihrer Rechte mutz aber Vorbedingung
hierfür fein , hierfür einzutreten würde stets die vor -

nehmste und heiligste Aufgabe des V . B . A . sein .
Reicher Beifall lohnte die Ausführungen von Fräulein

Möhrle .
Musikalische und gesangliche Darbietungen sowie ein

Reigen der Pforzheimer Jugendgruppe füllten den Rest
des Abends aus .

Der Sonntag Morgen vereinigte die Ortsgruppen -

delegierten , aber auch sonst noch eine starke Anzahl Mit -

glieder zur eigentlichen Tagung . Von der Gauleitung
wurde ein umfassender Arbeits - und Tätigkeitsbericht
erstattet . Wenn auch ein Mitgliederverlust von etwa
15% zu beklagen sei, so dürfe nicht vergessen werden , datz
der Verband als reine Frauenberufsorganisation , durch
das Ausscheiden infolge Berufsaufgabe durch Verhei -

ratung im Verlauf eines Jahrzehntes immer einen fast
völlig neuen Mitgliederkreis habe .

Es wurden die Richtlinien zu dem neuen „ Sozialen
Programm

" besprochen und festgelegt . Die Aussprache
über Werbe - und Winterarbeit brachte viel Anregung ,
ebenso der Neuen Aufgabe „Wohlfahrtsarbeit

" viel Auf -

merksamkeit geschenkt . Die Verarmung des deutschen
Volles bringt es mit sich, datz bei lang anhaltender
Krankheit oder Stellenlosigkeit die vorhandenen Unter -
stützuugskassen und Versicherungen keinesfalls genügen ,
sodatz private Woyisahrtshrlfe einsetzen muh .

Eine recht rege Beteiligung setzte sich bei der Aus -
spräche über Lehrlingsausbildung und Ausbau der
Fortbildungsschulen ein . Bei der Wahl des Gauausschus -
ses wurden die alten Mitglieder zum grötzten Teil wieder
gewählt . Zum nächsten Tagungsort wurde Kaiserslau -
tern bestimmt . Erst gegen Abend hatte die Tagung
ihr Ende erreicht . Viel Anregung ging ins Land hinaus ,
mit dem Gedanken : „ Wo ein Wille ist , ist ein Weg und
ein Ziel .

" Am Montag morgen wurde der ständigen
Pforzheimer Schmuckwarenausstellung noch ein Besuch
abgestattet . Hier zeigte sich, auf welch hohem künstlerr
schein und technischem Können unsere Schmuckwaren -Jn
dustrie steht .

I

c * ) -

Ein vorzügliches Mittel gegen das Faulen der Kar
toffeln . In diesem Jahr , wo die Kartoffeln vielfach be -
reitZ im Boden die Neigung zum Faulen zeigten , mutz
damit gerechnet werden , datz auch die Haltbarkeit beim
Lagern zu wünschen übrig lätzt . Insbesondere ist die
Gefahr des Faulens dort vorhanden , wo die Kartoffeln
bei feuchter Erntewitterung nicht trocken ins Lager kom¬
men . Hier hat fich das Bestäuben mit gemah¬
lenem , nicht gelöschtem Aetzkalk ( Sackkalk ) als
säulnishinderndes Mittel aufs beste bewährt . Dieser
Sackkalk , wie er auch zum Bauen Verwendung findet ,
ist überall in den Wauuiaterialiengeschäften zu haben .
Die Anwendung geschieht in der Weise , datz die Kar -
toffeln mit so viel Kalk bestreut werden , bis sie weitz ein -
gepudert sind . Der gebrannte Kalk saugt die Feuchtig -
keit an der Oberfläche der Kartoffeln auf und trocknet
sie dadurch und wirkt fäulnishindernd . Der Kalk darf
vor dem Gebrauch nicht gelöscht werden . Nachteilige
Wirkungen sind bei dem Verfahren weder für Saat - noch
fw* Speisekartoffeln zu befürchten . Diese billige und
einfache Methode kann in diesem Jahre aufs dringendste
empfohlen werden .

Sondcrkredit zur Bergung der Ernte . Zur Bergung
der Ernte ist der Bad . L a n d w i r t s ch a s t s k a m in e r
auf Antrag von dem Reichsernährungsministerium noch
ein weiterer aber verhältnismäßig kleiner Betrag zur
Verfügung gestellt Warden . Die Erledigung der Kredite
geschieht in der gleichen Form wie bisher . Erntekretite
tonnen bekommen grötzere und mittlere Landwirte Ba¬
dens , die nicht genossenschaftlich organisiert sind . Die
Gesuche , die noch berücksichtigt werden wollen , müssen
umgehend an die Bad . Landwirtschaftskammer eingereicht
werden . Sie müssen Angaben enthalten über die Grütze
des Betriebs sowie die VermögensverhäUniffe , was am

besten durch bürgermeisteramtliche Beglaubigung bestätigt
wird . Gesuche , welche diese Mitteilungen nicht enthalten ,
können wegen der Kürze der Zeit , falls Rückfragen not -
wendig sein sollten , nicht berücksichtigt werden . Die
Kreditgesuche werden tarn der Badlschen Landwirtschafts¬
kammer geprüft und zur bankmäßigen Behandlung an
die badische Girozentrale weitergegeben , bei welcher die
Wechselunterzeichnung vorgenommen wird , woraus die
Beträge durch oie zuständigen Sparkassen ausbezahlt
werden .

Gsschäftsjubilaum
öer Firma Eugen von Stoffsiin in Karlsruhe

Die hochangesehene Firma beging am Samstag die
Feier der 30 . Jährung der Uebertragung der

amtlichen Güterbe stätterei mit einer größeren
se st lichen Veranstaltung im Eintrachtsaale für
ihre zahlreichen Angestellten und Arbeiter und geladene
Gäste , darunter eine Reihe von Beamten der Eisenbahn -
und Postverwaltung . Nach einem Musikstück einer Abtei -

lung der Harmoniekapelle unter Leitung des Herrn
Rudolph und dem Lied „Das ist der Tag des Herrn "

, das
die Gesangsabteilung des Personals der Firma ausge -

zeichnet vortrug , hielt der Sohn des Seniorchefs Herr
Hubert von Steffelin die F e st r e de. Er be -

grützte zunächst die erschienenen Ehrengäste , die Vertreter
der Post - und Eisenbahnbehörden , der Handelskammer ,
den Oberbürgermeister , die Vertreter der Berufs - und
Fachorganisationen und die Mitarbeiter und Freunde der
Firma und gab dann ein gedrängtes , aber klares Bild
der Entwicklung des Unternehmens , das von kleinen An *,
sängen zu respektabler Höhe aufstieg . Im Jahre 1877
übernahm der heutige Seniorchef (geb . 1851 in Bodman
am Bodensee ) , nachdem er als Kaufmann im In - und
Auslande tätig gewesen war , mit seinem verstorbenen
Bruder das damalige Kohlengeschäft von Otto Krmith in
der Bahnhofstraße ) . Am 1 . Oktober 1894 wurde ihm die
amtliche Güberbestätterei übertragen , und 1900 wnrde
E . v . Steffelin Alleininhaber der Firma . Das Geschäft
entwickelte sich rasch und 1907 kam auch die Posthalterei
dazu . 1903 wurde durch Ankauf des Allgeierschen Ge -
schästes auch der Möbeltransport aufgenommen . Krieg
und Inflation brachten natürlich eine erhebliche Störung
der Entwicklung . Sie ist aber überwunden , und das Ge -
schüft steht heute ziemlich wieder auf dem Stande un -
mittelbar vor dem Kriege ; es beschäftigt rund IM An -
gestellte und Arbeiter , etwa 65 Pferde und rund 29b
Fahrzeuge , darunter 49 Möbelwagen und 8 Kraftfahr -
zeuge ; die Reparaturen und Neuanfertigungen werden
im eigenen Betrieb hergestellt . Neuerdings hat sich eine
freundschaftliche Annäherung an die Firma Karlsruher
Speditionsgesellschaft m . b . H . vormals Carl Lassen

vollzogen . Dieser Aufstieg der Firma war das Werk
Eugen von Steffelins und seiner treuen Mitarbeiten
Es sind bei der Firma 41 Herren tätig , die über 10 bis
über 39 Dienstjahre zählen . Ehrenurkunden an diese
treuen Mitarbeiter sollen Dank und Anerkennung be-
künden . Der Festredner gedachte noch ehrend der ver -

storbenen Mitarbeiter und schlotz mit herzlichen Wim -

schüen für weiteres Blühen und Gedeihen der Firma .
Nun folgte eine Reihe von G l ü ck w u n f ch - A n -

sprachen , in denen das Ansehen und der gute Ruf de«
Firma sich dokumentierte und besonders auch der harmo -

nische, soziale Geist , der in ihr herrscht , rühmend auer ^
kaNnt wurde . Für die Handelskammer gratulierte Herr
Stadtrat Kunkel , für die Stadtgemeinde Herr Oberbür -

germeister Dr . F i n t e r , für die Eisenbahnverwaltung
Herr Regierungsrat S i n g r ü n , der das gute Einver -

nehmen zwischen der Firma und der Bahnverwaltung bv»
tonte , ebenso Herr Oberpostrat L ö f f l e r für die Post -

behörde , Herr Direktor L a ch e r gratulierte für den Ver -

kehisverein , Herr Heni von Heidelberg für den Verein
badifcheN Güerbestatter , Herr Reuter für die Gefell -

fchaft Allemarmia , Herr V. Maurer (Stuttgart ) über¬
reichte ein sinniges Angebinde , Herr Direktor Kitt sprach
für die Vereinsbank , indem er die Entwicklung der Firma
V. Steffelin als leuchtendes Beispiel deutscher Emsigkeit
und deutschen Fleißes hinstellte . Für die Angestellten
sprach Herr Prokurist Rühle Dank und Glückwunscy
aus , für die Arbeiter Herr Güterbegleiter Hall -
Mayer und für die Sängerabteilung Herr Sattler ^
meifter Bur st, jeweils unter Ueberreichung entsprechen¬
der Angebinde . Herr Hubert v . Steffelin dankt be-
wegt für alle diese Ehrungen und Glückwünsche . Nach
einem Essen folgte

' ein unterhaltender „ Bunter
Abend "

, der unter der künstlerischen Leitung des Herrn
Opernsängers Maly - Motta stand . Er brachte eine
Fülle herzerquickender heiterer .Gaben , die eine frohe
Festesstimmung weckten und bis zu vorgerückter Stunde
wacherhielten . Dazu spendeten auch di " Musik und die
Gesanasabteilung treffliche Gaben . Die .Herren Paul
Müller und H e r z vom Landestheater schöpften auÄ
dem Born ihres reichen humoristischen Nepertoirs, » wobei
Herrn Müllers Phantasie Steffelin und Zeppelin zusam -
menführte und einen Steffelin - Waaen als ersten Möbet -
transport durch die Luft an der Decke des Saales er -
scheinen ließ . Herr Luger ließ seine nicht geringe
Bauchrednerkunst hören , die Herren L ö s s l e r und
Buri produzierten sich mit Erfolg als Akrobaten und
Vorträge des Somann - Oartetts und des Herrn
Opernsängers Kalnbach

'
erfreuten die Zuhörer . Die

ganze Veranstaltung nahm einen alle Teilnehmer hochbe-
friedigenden Verlauf , und der Geist und die Stimmung ,
die sie beherrschten , mögen befruchtend auf die fernere Ar -
beit und eine recht glückliche Weiterentwicklung der fest -
gebenden Firma wirken !

Der Sport vom Sonntag.

6 5 9 1 11 :5 10
6 3 3 9 12 :5 9
7 4 1 2 - 20 :9 9
7 4 1 2 18 :7 9
6 1 2 3 7 : 15 4
7 1 2 4 7 :16 4
7 1 2 4 9 : 18 4
6 1 1 4 5 : 14 3

Bezirksliga .
B . f . B . Stuttgart — F . C . Mühlburg ausgefallen .
F . C . Pforzheim — V. f. R . Heilbronn ausgefallen .
Kickers Stuttgart — F . C . Freiburg 3 :0.
S . C. Frciburg — S . C . Stuttgart 0 :0.

Ui reine Spiele Gew. llisch. Verl . Tore PunNe
Heilbronn
F . E . Pforzheim
F . E . Freiburg
Kickers Stuttgart
V . f . B . Stuttgart
S . E . Stuttgart
S . E . Freiburg
F . E . Mühlburg

Nachdem die Vorrunde der Bezirksliga bis auf 2 ent -

scheidende Spiele bendet ist, lohnt es sich, einen Blick auf
das Tabellenbild zu werfen , das durch den Ausgang des

Stuttgarter Treffens , das den Freiburger Anhängern
eine herbe Enttäuschung brachte , eine einschneidende
Aenderung . sich hat gefallen lassen müssen . Der Ausgang
dieses Treffens hätte bei negativem Ergebnis den letzt -

jährigen Meister aus dem Eingreifen in die Entscheidung
ausgeschieden und die Chancen der Breisgauer wachsen
lassen . Der Sieg der schwäbischen Residenzler hat diese
mit einem Schlage wieder zum ernsten Meisterschafts -
anwärter gestempelt , zumal bis jetzt keiner der vier Ver -
eine der Spitzengruppe sich zu stabilen Leistungen hat
aufschwingen können . So wird in unserem Bezirk sich in
der zweiten Runde ein Kampf entspinnen , wie wohl in
keinem Kreis es der Fall ist . Unserem Karlsruher Be -

zirksligavertreter , dem F . C. Mühlburg , der vier der

Rückspiele auf eigenem Platze zu kämpfe, , hat , harrt eine

schwere Aufgabe , und es ist der Wunsch jedes Sports -
mannes , datz die wackeren Mühlburger , die schon man -

chem Meisterschaftskandidaten die Zähne gezeigt haben ,
möglichst ehrenvoll sich aus der Affaire ziehen . Gelegen¬
heit hierzu ist schon im nächsten Spiel gegen Kickers
Stuttgart gegeben . Leider fielen der Witterung mehrere
Spiele zum Opfer , da die Sportplätze der betreffenden
Vereine uuter Wasser standen . Wie zäh am Tabellenende
gekämpft wird , beweist zur Genüge das Freiburger Spiel ,
das die beiden Sportclubs aus Freiburg und Stuttgart
zusammenführte . Das Spiel brachte jedem Gegner einen
Punkt , so datz Mühlburg mit 3 Punkten jetzt das Ta -
bellenende zieren mutz .

K r e i s l i g a .

Phönix Karlsruhe — Germania Durlach 3 :1.
F . V . Taxlanden — F . V . Niederbühl 5 :0.
V . f. B . Gaggenau — Frankonia Karlsruhe 1 :0.

Name drs Verein »
Karlsr . Fußballvei
Phönix Karlsruhe
Germania Durlach
Rastatter F . V.
V . f . B . Gaggenau
F . V . Daxlanden
Frankonia Karlsru
V . f. B . Karlsruhe
Niederbühl

Langsam , aber sicher kommt die Spitzengruppe der

Kreisliga heraus . Der heutige Sonntag brachte im

Phönixstadion die Entscheidung um das weitere Ein -

greifen in die Meisterschaft . Die Durlacher hatten große
Hoffnungen auf dieses Spiel — auf Deutsch „Wasser¬
pantomime " — gesetzt , diese sielen aber buchstäblich ins

Wasser . Durch seine Niederlage fällt Durlach mit 5 Ver -

lustpunkten aiif den dritten Platz, , den es allerdings mit
drei Bewerbern teilen muß , zurück und muß die Aus -

tragung iẑ r Meisterschaft den alten Karlsruher Rivalen

überlassen . Phönix Karlsruhe ist , wenn kein Rückgang
in der Spielstärke eintritt , ein ernster .Anwärter auf den

Meistertitel . Mängel waren auch heute wieder zu kon-

statieren ; ein Spielausschuß , der eine « verletzten Spieler
aufstellt , ist unbedingt zu entlassen . In den nächsten
Spielen wird die Mannschaft durch Schwartzkops verstärkt
sein . Daxlanden beendete ebenso wie sein Gegner ^ die

erste Runde der Verbandsspiele durch einen hohen Sieg .
Die Mannschaft wußte ihr Debüt in der Kreisliga recht
erfolgreich zu gestalten . Von 8 Spielen wurden nur 2
verloren , von 16 erreichbaren 9 Punkte erzielt , so daß der
Verbleib schon jetzt gesichert erscheint . Auf dem kleinen

Gaggenauer Platz kämpften die Karlsruher Frankonen

©fiele Gew. U'sch. Verl/ Tore Punkte
. 6 6 — — 33 :6 12

6 4 2 — 12 :6 10
7 4 1 2 20 :9 9
7 4 1 2 17 : 11 9
7 4 1 2 9 :7 9
8 3 3 ~2 13 : 11 9

he 8 1 1 6 5 :19 3
7 0 2 5 3 : 14 2
8 0 1 7 7 :38 1

einen Existenzkampf , konnten aber trotz allem ihre
Situation nicht verbessern . Ebenso wie im Vorjahr
blieb der Sieg mit einem Tor Unterschied dem Platz -
besitzen, der scheinbar nur mit englischen Ergebnissen ge-
Winnen kann . Frankonia Karlsruhe schwebt in Abstiegs -
gefahr , aus 8 Spielen 3 Punkte ist ziemlich wenig . Die
nächsten Sonntage bringen lauter Spiele von Wichtigkeit .
Zuerst K . F . V . — Germania Durlach , bei dem sich zeigen
soll, ob die Karlsruher dieses Jahr die Tücken des Dur -
lacher Platzes überwinden können , und in 14 Tagen
K . F . V . — Phöuix , bei dem sich erweisen wird , wer
weiter ungeschlagen bleibt . Heute nui ^ die Bitte , datz bei
Bezirksligakänipfen nach Möglichkeit Vormittagsspiele an -
gesetzt werden .

Die unteren Mannschaften .

Phönix Karlsruhe II — Germania Durlach II 3 :1.
Phöuix Karlsruhe III — Germania Durlach HI 3 :1.
Karlsr . F . B . II — F . G . Bruchsal II 1 :0.
Karlsr . F . V. III — F . G . Bruchsal III 2 :2 (mit

9 Mann ) .
Handball .

Phönix Karlsruhe — Polizeisportverein 3 :2

(Verbandsspiel ) .
Im ersten Verbandsspiel trat Phönix nur mit neun

Mann an , die übrigen waren wegen der schlechten Wit -
terung zu Hause geblieben . Die 9 Mann mußten sich
natürlich gewaltig strecken, um den Polizisten einen
knappen Sieg abzutrotzen . Die Tore fielen durch Am -
berger , Faist und Mann . Trotz des Sieges bleibt die Tat -
sache bestehen , daß sich ein solches Experiment eines
Tages bös rächen kann . — Am 16 . November beginnen
die Waldläufe .

Rugby .
Vor dem Spiel Germania Durlach — Phönix Karls¬

ruhe trafen sich die Mannschaften von Wacker M ü n -
ch e n und vom Karls r u h e r R . V . zum ersten Rugby -
Verbandsspiel . Das Spiel hat natürlich fürs erste viel
Komisches für sich, aber was die beiden Mannschaften
boten , war Propaganda im wahrsten Sinne des Wortes .
Das bewies der starke Beifall am Schlüsse des Spiels .
Nebenbei sei nur erwähnt , daß dieses Kampfspiel

' der
Derbheiten des Futzballsportes (wie Schienbeinbruch usw .)
völlig entbehrt . Die 39 Spieler müssen sich dauernd in
der Gewalt haben . Absichtliches Faulspiel , wie man es
gegen Schlutz des Futzballspiels genügend beobachten
konnte , zieht unmittelbar den Ausschluß des betreffenden
Spielers nach sich . Zum Spiel selbst ist zu bemerken , daß
die der längeren Spielpraxis entbehrenden Karlsruher
den erfahreneren Bayern mit 9 :6 unterlagen . Diese r -
zielten 2 Versuche , deren einer regelwidrig erzielt war .
Die Fehlentscheidung wurde mit sportlichem Anstand hin -
genommen . Die Münchener konnten ihre Versuche nicht
zu Tressern erhöhen .

Hockey .
Heidelberger H . C . — Karlsruher A . H . C . 6 :0.

P r i v a t s p i e l .

Karlsruher F . V . — Wormatia Worms 4 :3 (0 :1) .

Ein recht anregendes Spiel , bei dem die paar Hundert
Urentwegte , die die „Sintflut

" nicht abgeschreckt hatte ,
voll auf ihre Kosten kamen , lieferten sich obige Mann -

schaften . Der K .F .V .- Platz war in miferabler Berfas -

fung , als sich K .F .V . mit
Xantopolous

Fineisen ( I ) Traud
Stumpf Groke Raupp

Greiler Kastner Vogel Reeb Würzburger

also recht bunt den mit Ersatz für Mttelhalf antretenden
Gästen aus der Nibelungenstadt stellte . Der Sp :e'v ? rlauf
ist kurz charakterisiert . K .F .V . war im Feldsp >el meistens
überlegen , kombinierte glänzend , hätte eine schlechte Ver¬

teidigung , ein Nachteil , den der flinke Sturm der Worm -

fer , die bor kurzem Borussia Neunkirchen schlugen , glän -

zend auszuwerten verstand . Vor dem Tor war der

Gästesturm äußerst gefährlich . So kam es , daß nach
dauernder UcberlcgeNheit der K .F .V ., bei der unter an -

denn ein Handelfmeter von Kastner absichtlich neben die

Pfosten gesandt wurde , die W . Mitte einen Schnitzer der

Verteidiguna zum ersten Treffer ausnützen konnte . 5B#
rend der Pause Austausch von Blumen . Endlich nach
52 Minuten der Ausgleich durch Kopfball Vogel auf Flanke
Rscb . 3 Minuten später : Gedrängk ? vor dem Wormser

Tor , Würzburger schießt entschlossen ein . KF V sü««Z
2 : 1 - Worms kommt zu mehreren Malen stark auf . A «
Schnitzer Reebs und wieder gibt der S! ech !sauk,en Taki »
das Nachsehen . Zunehm ender Regen ArwMt da»
Alfeld,n

e .ne „ Wa ^ errrttschbahn "
. (Allerdings kosten,

los . ) Nach 2o Minuten : Worms verwirkt Faulelfmeter
Diesmal verwandelt Würzburger 3 : 2 . Im Genen .

'

angriff kann der Rechtsaußen W . einen weiteren Fehlee
Trauds zum Ausgleich benutzen . Jetzt Aufflackernder
Kampfgeist beiderseits . 19 Minuten vor Schluß - Kästner
verfehlt seine Vorlage , Würzburger schießt durch di«
Fuße des Torwarts . 4 : 3 . Nachdem Worms eine weiter «
Chance zum Ausgleich ausgelassen , Schluß .

Worms stellte eine kräftige ausgeglichene Elf . aus der
Torwart , rechter Läufer , Verteidiger und Rechtsaußen
hervorragten . Die Elf ist guter südwestdeutscher Durch ,
schnitt .

Bei K .F .V ., wie schon erwähnt . Verteidigung schwach ,
Xantop . machtlos , Groke der beste. Mit einer solchen
Verteidigung kann keine Meisterschaft gemacht werden .
Bei allem müssen die Bodenverhältnisse in Betracht ge .
zogen w . rden , die im Phönixstadion viel besser waren .
Der Schiedsrichter Reis - Malsch bot eine gute Leistung .

-a»
Süddeutsche Bezirksliga .

1869 München — Bayern München 2 :2.
S .V . Fürth — Wacker München 9 :9.

'

F .C . Nürnberg — Teutonia München 4 : 1 .
F .S .V . Frankfurt — V .f .R . Niederrad 7 : 1 .
Kickers Ofenbach — iöelvetia Frankfurt 0 : 9 (abgebe .?
Hanau 93 — S .C . Bürgel 4 : 1 . >

Feudenheim — Phönix Ludwigshafen 0 :9.
Neckarau — F .C . Pirmasens 3 :0.
V .f .R . Mannheim — Pfalz Ludwigshafen 4 :0.
Saar Saarbrücken — Idar 4 : 1 . A
Boruffsia Neunkirchen — Trier 4 :0.

Kreisliga .
G .U . Pforzheim — Germania Brötzingen 2 : 1 . .

'

Union Böckingen — V . f .R . Pforzheim 3 : 1 .
V .f . R . Schwenningen — Konstanz 1900 2 : 1.
S .V . Baden -BadenFriedlingen 3 :0.

X - Klassc.
V .f .B . Brötzingen — Söllingen 4 :1 .
Berghausen — Jöhlingen 6 :0.

Handball .
W .T .V . Karlsruhe — T .B . Durlach 4 : 1 .
K .T .V . 46 — Tg . Teutschneureuth 4 :3.
M .T .V . 2 — T .B . Bruchsal 2 5 : 3 .
K .T .V . 46 2 — TV . Beiertheim 1 9 : 9.

Jugend .
M .T .V . — T .B . Bruchsal 0 :9.
K .T .V . 46 — Tg . Teutschneureuth 4 :2.
K .T .V . 46 2 —

'
To . Beiertheim 1 3 :4.

Schnlturnen und Körperhaltung .
Der Wert der einzelnen Turnübungen für die Hal -

tuug ist ein sehr verschiedener . Stützübungen z . B . am
Barren bringen bei noch zu schwacher Rückenmuskulatur
die Schultern in zu hohe , unschöne Stellung , so datz der

Kopf eingesunken erscheint . Ein Rückwärtsbeugen in der

an und für sich leicht beweglichen Lendengegend möchte
eine unerwünschte Neberdehnung der Bauchmuskeln , eine

einseitig neigende Uebung , immer nur nach der einen
Seite und nicht auch widergleich , wie schon Jahn fordert ,
ausgeführt , möchte eine Asymmetrie des Körpers her -

vorrufen . ' Das Gesagte soll daran erinnern , wie un -

vernünftig betriebene Turnübungen der Haltung schaden
können . Umgekehrt werden aber eine große Zahl von

Turnübungen bei richtiger Ausführung gerade auf die

Haltung des Körpers in vorzüglicher Weife einwirken .
Die Tätigkeit der Muskeln bringt bei ihnen die in hohem
Grade biegsame Wirbelsäule und die Schulterblätter in

eine normale , uns schön erscheinende und für die Ent -

saltuug von Herz und Lunge günstige Lage . In unserem
Maulschen Schulturnen haben wir eine große Zahl von
in diesem Sinne vorzüglichen Uebungen . Ebenso aber

auch im schwedischen Turnen uud in anderen Systemen .

Durch eine besondere Betonung und bewußte Auslese
dieser haltungbildenden Uebungen kann der Turnstoff
orthopädisch veredelt werden .

^ Durch den Nahrungsentzug von feiten der Feinde zur
Zeit der zarten Kindheit unserer jetzigen Schüler und

Schülerinnen sind diese den Sitzschädignngen besonders
ausgesetzt , wie dem runden Rücken (Kyphose ) , der über -

mätzigen Lendeneinbiegung sLordose ) , der seitlichen Rück-

gratsverkrümmung (Skoliose im weiteren Sinne des

Wortes ) , welche mit einer Drehung der Wirbelsäule ver -

bunden sein kann . Alle diese Schädigungen können , wenn

sie leichter Art sind , aus eiue Besserung durch Haltungs¬

übungen hoffen . Sicher können die Haltungsübungen
prophylaktisch wirken . Bei leichten Fällen ist das Hand -

in -Hand -gehen mit einem orthopädischen Facharzt nötig .

Schwere Fälle von Verkrümmung , die in der Skelett¬

entwicklung ihre Ursache haben , also keine reinen >2itz -

fchädigungen sind , gehören in eine ganz dem Orthopaden

unterstellte Behandlung . Der Turnlehrer wird aber in

die Lage kommen , solche dem Arzte zuzuführen .

Ein Mann , der aus dem besprochenen Gebiete eine ,

auch von seiten der Aerzte anerkannte Autorität ist, be-

kannt durch die Einrichtung des orthopädischen
turnens in Hagen und durch sein Handbuch des Ortho -

pädischeu Schulturnens , Weidmann -Berlin , der m einer

großen Zahl von Lehrgängen Turnlehrer - und -lehre -

rinnen ausgebildet hat , der jetzige Stadtturnrat ^
und

Direktor des Stadtamtes für Leibesübungen in Frank¬
furt a . M . , Herr Echternach , ist aus dem Turnlehrer -

stände hervorgegangen . Auf Veranlassung von fiinf

Lehrervereinen wird er zwei Vorträge halten uver „ £ >a s

orthopädische Prinzip im Schulturnen
und die orthopädischen So n d e r t u r n k ur1e .

Hierbei wird er an einer Knabenklaste die Haltungstypen
und die Haltungsfehler und einschlagigen Uebungen

zeigen . Der Vortrag sei allen , die ein Interesse a

Schulturnen und au der Erziehung unserer ^ g

haben , auss eindringlichste empfohlen . _ .

Weiterbericht der badischen candeswettenvarle .

Wetterbericht vom Montag .

Seit Samstag stand die Witterung MUt -kuropa »

druckge 'biete3,
^

airf
^

besten Südseiie ^ niM westl ^
e

erreichten
'

& ? Ä «

läuft * habe ? in Baden starke Regeufalle ^ bracht

sonders im Norden des Landes wahrend ,n Cu » abe «

aerinaerer Regen fiel wegen der Nahe eine ^ kleinen

*AlpenhochS . Eine von Frankreich vordringende Störung

wird heute und morgen noch Reger . brmgen >; De

nächsten Tagen ist zeitweise Besteriiiig der Witterung z

erwarten , da ein Hochdruck vom Ozean vorstoßt .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 4 . Nov

Zunächst noch Regenfälle , spater allmahliche Besserung

der Witterung , etwas kühler , Nachlösten der starken

Winde .
Wasserstände VeS Rheins am 3 . Nov ., morgens 6 ni ) .

Schusterinsel 235 , gef . 60 ; Kehl ^ M . gef . lS . Maxau

660, gest . 70, Mannheim 646 , gest. 126 Zentimeter .
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Handel und Volksnrirtfchaft .
Almosen oder Recht ?

Von Prof . A . Baus er , Nagold .
I . Vorsitzender des Württ . Hypothekengläubiger -
ttnd Sparerschutzverbändes e . V . , Stuttgart , und der
Arbeitsgemeinschaft der südd . Sparerschutzverbände .

Durch die Presse sind in der letzten Zeit verschie¬
dene Nachrichten gegangen , welche den Anschein er¬
wecken konnten , als ob im Aufwertungsausschuss in
iler Frage der Verzinsung der öffentlichen Anleihen ,
speziell der Kriegsanleihen , der Vorschlag des
Reichsfinanzministers Dr . Luther angenommen wor -
iden wäre . Das ist nicht der Fall . Vielmehr ist auch
der Abgeordnete Dr . Fleischer , der eine Verzinsung
von zunächst 0,5 Prozent vorgeschlagen hat , beauf¬
tragt worden , seinen Vorschlag weiter auszuarbeiten
jmd auch das Reichsfinanzministerium soll sich mit
Diesem Vorschlag befassen .

Ganz falsch ist es , aus den bisherigen Verhandlun¬
gen im Unterausschuss etwa den Schluss zu ziehen ,
als ob auch die Frage der privaten Schuldverhältnisse
damit abgetan sei . Die Beratungen haben sich viel¬
mehr auf diese Frage noch gar nicht erstreckt .

Es muss auffallen , dass in den Verhandlungen ge¬
rade die Frage der Kriegsanleihen in den Vorder¬
grund gerückt wurde , während solche Staatsan¬
leihen , die werbenden Zwecken dienten , und die
städtischen Anleihen , die fast ausschliess¬
lich der Schaffung werbender Anlagen dienten in den
Hintergrund traten . Sollte darin Absicht liegen ?

Die Vorschläge des Reichsfinanzministers gehen
kurz gesagt darauf hinaus , die Kriegsanleihen im
allgemeinen zu annullieren und den Allerbedürftig -
sten eine unzureichende Rente zu reichen , also an
Stelle des Rechtsanspruchs ein Almosen zu setzet ^
Dieser Weg ist falsch . Es ist grundverkehrt , die
Zahl der Rentenempfänger noch mehr zu erhöhen .
Man müsste den umgekehrten Weg gehen : durch
Anerkennung der Schuldverpflichtungen und durch
Wiederaufnahme der Zinszahlung den grössten Teil
der Rentner wieder auf eigene Beine zu stellen .

Die Nichtigerklärung der Vermögensanlagen hat
zahlreiche Volksgenossen widerrechtlich ihrer Kauf¬
kraft und Steuerkraft beraubt . Die Wiederherstel¬
lung der Vermögensanlagen allein kann hier Wandel
schaffen . Soweit es sich um Verarmung des Ge¬
samtvolkes handelt , so kann sie nur vom Gesamtvolk
getragen werden , nicht von den Sparern , Rentnern
und Gläubigern allein .

Dass der Reichsfinanzminister sein Kind , die dritte
Steuernotverordnung bis zum äussersten verteidigen
würde , war vorauszusehen . Die Frage ist nun die ,
ob die politischen Parteien immer noch nicht die Ein¬
sicht gewonnen haben , dass der Weg , der mit der'dritten Steuernotverordnung beschritten wurde ,
grundfalsch war und immer noch nicht den Mut be¬
sitzen , Dr . Luther in dieser Frage die Gefolgschaft
zu kündigen .

Wohl ist zuzugeben , dass gerade bei den Kriegsan¬
leihen die Lösung am schwierigsten sein wird , weil'die Sachwerte , die aus ihr beschafft wurden , zum
grössten Teil verpulvert worden sind . Die Kriegs¬
anleihen haben aber doch dazu gedient , die Taschen
der Kriegslieferanten zu füllen . Kann man in
Deutschland nicht den Willen und die Energie auf¬
bringen , die Bereicherung im Krieg und nach dem
Krieg festzustellen und steuerlich aufs schärfste zu
erfassen ? Wären hier nicht die Mittel zu finden , die
Kriegsanleihen

' im bescheidensten Masse zu verzin¬
sen — unter Ausschluss der Börsenspekulation ? Hat
man die hohen und heiligen Zusagen vergessen ,
"welche den Zeichnern von Kriegsanleihen sei urzeit
gemacht wurden ? Oder gilt das .Wort heute in
Deutschland nichts mehr , sind die ethischen Werte
auch null und nichtig erklärt worden ?

Allerdings , hat man einen grundlegenden Fehler
gemacht , der heute schwer wieder gutzumachen ist .
Man hat versäumt , rechtzeitig festzustellen , dass die
Inflation die Schuldverpflichtungen der Privaten und
der . öffentlichen Körperschaften nicht beseitigt hat
und dass nach wie vor für die Verzinsung ein Pas¬
sivposten in den Haushalt des Staates und der Pri¬
vaten aufgenommen werden muss . Man hat den
fremden Sachverständigen den Anlass gegeben , hohe
Wiedergutmachungsforderungen zu stellen , obwohl
die Kaufkraft und Steuerkraft eines Teils des Vol¬
kes vernichtet ist . Man hätte mit aller Energie die
Pflicht zur Anerkennung der Schulden und der Wie¬
deraufnahme der Zinszahlung vertreten müssen ,
schon um Poincare zu widerlegen , der ja bekannt¬
lich behauptete , Deutschland habe absichtlich seine
Währung vernichtet — ein Glaube , der im Ausland
heute allgemein ist und der heute auch von vielen
Deutschen geteilt wird .

Ein Berliner Bankier hat vor kurzem einem ame¬
rikanischen Zeitungsmann gegenüber erklärt , das
Londoner Abkommen müsse in einem Punkt geändert
werden — um der deutschen Wirtschaft willen : Es
müsse ein Posten für Zinszahlung in den Etat des
Reiches eingesetzt werden . — Das ist in der Tat
<ier einzige Weg der Abhilfe . Er muss begangen
werden , und es müssen so die bisherigen Versäum¬
nisse wieder gutgemacht werden . Wenn Dr . Luther
ihn nicht gehen kann oder will , so muss ihn sein
Nachfolger gehen . Luthers Weg ist falsch . Der
Berliner Bankier hat recht . Die Vernichtung des
Splarkapitals hat dem deutschen Kreditwesen den
Boden unter den Füssen weggezogen , hat die Kauf¬
kraft weiter Kreise des Volkes untergraben und
damit wiederum die deutsche Wirtschaft geschädigt ,
hat an Stelle der Steuerkraft bei vielen das Bedürf¬
nis nach Renten gesetzt , hat schliesslich — was aus¬
serordentlich schwer ins Gewicht fällt — das Ver¬
trauen , die unentbehrlichste Grundlage der Wirt¬
schaft eines Volkes , zerstört .

Eine Arbeiterfrau schrieb mir vor kurzem , sie
werde ihre Kinder um ihrer selbst willen zur Moral
erziehen , zum Glauben an menschliche Gerechtigkeit
könne sie dieselben nicht erziehen . Sie schrieb wei¬
ter, nachdem ihre Ersparnisse von 12 000 Mk. ver¬
nichtet worden -seien , werde sie ihre neuen Erspar¬
nisse , die bereits einige hundert Mark betragen , kei -

Sparkasse mehr anvertrauen . So denken und

handeln Tausende , ja Hunderttausende . Wie soll
da die deutsche Wirtschaft wieder auf gesunde
Grundlagen gestellt werden können , wie soll der
deutsche Staatsgedanke erstarken können ?

Einer der Sachverständigen , die im Auftrag des
Vereins für Sozialpolitik die Währungsfrage wis¬
senschaftlich geprüft haben , kam zu dem Schluss, .
dass die Quantitätstheorie allein nicht helfen könne ,
dass vielmehr Vertrauen , Recht und Gerechtigkeit
unentbehrlich seien für die Lösung des Währungs¬
problems . Seine Einsicht deckt sich wie die des
Berliner Bankiers mit der Einsicht , die wir Laien
schon längst gewonnen und ausgesprochen haben —
mit der wir aber häufig Achselzucken begegnet sind ,
weil die Wirtschaftler und die Gesetzgeber verges¬
sen haben , dass der Mensch mehr ist als eine Ziffer
in einer Bilanz oder ein Rädchen einer Maschine .

Niemals können Auslandskredite den deutschen
Kredit und die deutsche Wirtschaft wieder aufbauen .
Nur das deutsche Sparkapital , beruhend auf dem
Vertrauen der kleinen Sparer , kann diese Arbeit voll¬
bringen .

In ernster , entscheidungsschwerer Stunde , in vol¬
lem Bewusstsein für die Verantwortung für das , was
wir sagen , rufen wir den verantwortlichen Führern
des deutschen Volkes zu : Haben Sie den Willen und
den Mut zum Recht ! Wo ein Wille ist , da ist auch
ein Weg ! Wer diesen Willen und diesen Mut nicht
aufzubringen vermag , der trete ab , und überlasse die
Führung anderen , die dazu imstande sind !

Finanzielle Wochenschau.
Von Prof . Dr . Eustach M a y r , Heidelberg , Handels -

Hochschule Mannheim .
1 . Die Mohrenwäsche der Banken . In der Kölni¬

schen Volkszeitung vom 27. Oktober 1924 wird von
bankgewerblicher Seite der Versuch gemacht , den
Zinswucher der Banken dem Volke in harmloser
Weise mundgerecht zu machen . Man stellt die Sache
so hin , als ob die Bankleute gewohnheitsmässig der
Oeffentlichkeit gegenüber Zurückhaltung beobachte¬
ten und sich der Erörterung von Währungs - und
finanztechnischen Fragen , auch als Mitglieder des
Zentralausschusses der Reichsbank , inbezug auf die
Inflationspolitik enthalten hätten , ja als Sachverstän¬
dige der Regierung von einer kommenden Kreditnot
nichts wissen wollen , und ihr als sie auftrat , unvor¬
bereitet gegenüberstanden . Die wenigen Köpfe , die
durch den Inflationsschleier hindurchsahen und auch
jetzt zutreffende Anschauungen über die Wirtschafts -,
Währungs - und Finanzpolitik und damit auch über
die von den Banken einzuschlagende Politik haben ,
sollen entweder zu wenig Einfluss besitzen oder sie
wollen und können sich nicht in Gegensatz zu Berlin
setzen . Da die Praktiker die Feder nicht so zu füh¬
ren gewohnt seien , um ihre Gedanken in bestechen¬
der Form zu Papier zu bringen , sollen nur wenige
übrig bleiben , die zu den brennenden Tagesfragen ,
insbesondere zur Zinspolitik Stellung nehmen .
Man müsse sich wundern , dass wegen dieser Ange¬
legenheit für die Aufklärung der Oeffentlichkeit so
wenig getan würde , obwohl die Banken gerade in
dieser Hinsicht die Oeffentlichkeit am wenigsten zu
scheuen brauchten . Daran anschliessend werden die
Unkosten . des Bankverkehrs an dem Beispiel der
National Farmers -Bank .in Nor d,a m e r i k a
zu erläutern versucht . Daraus , dass diese Bank
nach ihren Aufzeichnungen auf Inkassoschecks Spe¬
sen hat , soll vielleicht irgendeine Schlussfolgerung
auf den deutschen Zinswucher gezogen werden ?
Dass diese Bank ein interessantes System der Un -
kostenermitt .eiung besitzt und dass diejenigen Ban¬
ken künftig einen . Vorsprung an Wirtschaftlichkeit
und Leistungsfähigkeit hauen werden , welche eine
genaue Kalkulation erstreben , Buchungsmaschinen
einführen und die Unkostenberechnung , die noch viel¬
fach im argen liegt , verbessern müssen usw . , soll viel¬
leicht bewiesen sein , dass das Zinsunwesen bei uns in
Deutschland seit Inflationsgewinne nicht mehr mög¬
lich sind , .als oberfaul vor ..aller Augen dasteht , welche
den Zinsen - . und Provisionsvorstoss der Banken ■in
den Juniauszügen des Jahres 1924 schwarz auf weiss
zu sehen Gelegenheit hatten ? ,

Es war gar nicht nötig , dass die verfehlte Ber¬
liner Finanz - und Währungspolitik , die uns zwangs¬
läufig in eine unerhörte Geldnot bringen musste und
gebracht hat , von Bankseite dargestellt wurde . Die
notwendigen Massnahmen beim Uebergang vonn der
Inflationswährung zur Festwährung sind in diesen
Berichten schon im Augist 1924 mit aller Deutlich¬
keit ausgesprochen worden und als die geplante Um¬
laufshöhe der Rentenmark erstmals bekannt wurde ,also noch lange nicht da war , wurde sie ausdrücklich
als eine Hungersubstanz bezeichnet , welche das Geld
zum Spekulationsobjekte machen musste . Es zeigtesich alsbald beim Erscheinen der Rentenmark , dass ,als sich die Spekulation im Kurse nicht mehr aus¬
wirken konnte , sie sich im Zinsfuss nur um so wilder
auswirkte . „Die wenigen Köpfe , welche durch den
Schleier der Inflation hindurchsahen "

, sassen in Ber¬
lin und haben die Inflation gemacht

'
aber nicht im

Interesse des Volkes , sondern gegen dieses Interesse .Die Rückgratlosigkeit der sogenannten Provinzban¬
ken und Provinzbankiers allem gegenüber , was Ber¬
lin vermocht , das hier diktiert , kann heute durch
nichts mehr übertroffen werden . Deswegen sind die
Kreise , von denen man im Lande einen Widerstand
erwarten sollte , so stumm , ja manchmal konnte man
erleben , dass in der Provinz noch höhere Wucher¬
sätze genommen wurden , als in Berlin . Brauchen
wir denn alles nachzumachen , was von Berlin kommt ,auch wenn es korrupt ist ? Die amerikanischen Ban¬
ken haben eine genaue Kalkulation , sie haben aber
anständige Zinssätze . Die dortige Wirtschaft erhält

. von den Banken Kredite zu 2 % und 3 Prozent im
Jahr , bei uns zahlt man heute noch das zehnfache
und mehr . In Amerika Hesse man sich einen solchen
Zinswucher wie bei uns in Deutschland seit Novem¬
ber 1923 auch nicht gefallen . Als Deutschland im
Jahre 1907 wegen des amerikanischen Goldhungers
den Reichsbankdiskontsatz zur Abwehr der Goldab -
saugung nach Amerika vorübergehend auf 7 Prozent
festsetzte , da gebärdete sich Amerika , als ob die Welt
bersten müsse und man kann sich vorstellen , was es
in Amerika gebe , wenn man dem amerikanischen
Volke mit solchen Zinssätzen käme , wie man sie der
deutschen Wirtschaft , weil die . Not das vielleicht
rechtfertigen könnte , abgeschröpft hat und dauernd
abschröpfen will . Ein so geduldiges für den Zins¬
wucher so schlachtreifes Volk wie das deutsche findet
mann nirgends mehr in der Welt . Die politischen
Parteien , von wenigen rühmlichen Ausnahmen abge¬
sehen , schweigen sich über diese schmählichen Dinge

aus , statt das Volk aufzuklären und seinen Wider¬
stand zu organisieren .

Die „Tugend "
, welche die Banken während der In¬

flation und nach derselben durch den Zinswucher ge¬
zeigt haben , darf im deutschen Volke niemals ver¬
gessen werden . Wir wissenn heute , dass die Infla¬
tion aus dem Unwillen der Hochfinanz und des Gross¬
kapitals heraus , Steuern bezahlen , dem . Reiche als
Steuermittel nach dem Kriege , wo sie aufhören
musste , aufgezwungen worden ist . Dabei schwam¬
men diese Mächte von den Kriegslieferungen her
förmlich im Gelde und bewiesen ihie Vaterlandsliebe
dadurch , dass das durch den Krieg an sich schon auf
das schwerste mitgenommene Volk nicht nur die
Steuern aus seiner verbliebenen Substanz mit Hilfe
der Inflationsmaschine zu zahlen gezwungen wurde ,
sondern weiterhin auch noch dafür herhalten sollte ,
den durch die riesigen Kriegsgewinne noch nicht ge¬
sättigten Geldhunger dieser Kreise weiter dadurch zu
befriedigen , dass man sich selbst zum . grösseren Teil¬
haber der Notenpresse mit Hilfe des Wechselkredit¬
wuchers auf dem Rücken der Reichsbank aufschwang .
Solange auf diesem Wege noch etwas zu holen war ,
durfte die Inflation nicht aufhören , mit dieser hatte
man das Instrument gefunden , um dem Volke restlos
alles wegzunehmen , was es noch hatte . Erst als
dieses Instrument im letzten Drittel des Jahres 1923
erschöpft war , leitete man von diesem Zustand auch
die wahnwitzige aber wenigstens eine Zeitlang mit
grösstem Erfolg " durchsetzbare Idee her , die Zins¬
sätze für das neue Festgeld so festzusetzen , wie das
nur für sich entwertendes Papiergeld gerechtfertigt
gewesen wäre . Den Vorwand dazu , den man bis ; n
die Gegenwart herein aufrecht erhalten hat , bildete
die Geldknappheit , welche man selbst schuldhaft ge¬
schaffen hatte .

a . Auslandskredit , Kreditgewährung durch die
Sparkassen . Der von den Banken seinerzeit durch¬
gesetzte Reichsbankpräsident Dr . Schacht empfindet
es unangene hm , wenn von privater Seite der Ver¬
such unternommen wird , vom Auslande billigeres
Geld zu bekommen , als das Dawesgeld , das doch viel
zu teuer ist , wenn man bedenkt , wie niedrig die Zins¬
sätze im Auslande tatsächlich sind , nämlich 2 )4 bis 3
Prozent , während das Dawesgeld im ersten Jahre
sicher nicht unter 20 bis 25 Prozent an die eigent¬
liche Wirtschaft kommt . Es ist ein Akt durchaus
berechtigter Selbsthilfe , wenn die deutsche Wirtschaft
diesen Zinssätzen nicht einfach über die Klinge
springt , sondern sucht , von anständig denkenden
Ausländern billigeres Geld zu bekommen . Wenn es
schon Auslandsgeld ist , warum soll dieses schlechter
sein wie das ausländische Dawesgeld ? Auch dass
die Sparkassen im Kreditverkehr den uns bekannten
Banken Konkurrenz machen , sagt Herrn Dr . Schacht
nicht zu . Das Fiasko der Dr . Schachtschen Zins¬
politik ist durch den Zinswucher seit November 1923
offenkundig und kann nicht mehr vergrössert wer¬
den , wenn der Wucher jetzt nach unten von anderer
Seite durchbrochen wurde . Wenn nur die Spar¬
kassen das Gebot der Stunde recht erfassen und die
sen Kreditverkehr nicht auf der Basis des Zins¬
wuchers , sondern auf Grundlage christlicher Welt¬
anschauung durchführen würden , so wäre diese Kon¬
kurrenz für die Banken recht gesund und könnte uns
vieles helfen . In Stadt und Land und aus Tausenden
von Aeusserungen kann man feststellen , dass das
deutsche Volk von Ekel über die Wucherzustände er¬
füllt ist , und keine Erklärung ist imstande , die Tat¬
sache mit einem Schimmer von Wohlanständigkeit zu
überziehen , dass es in Deutschland heute immer noch
zweierlei Menschen gibt , eine Minderheit , der man ge¬
stattet 20 , 30 ja 50 Prozent Zins pro Jahr weiter zu
nehmen und eine übergrosse Mehrheit , welcher man
nicht nur auf ihre durch Sachwerte gedeckten Gold -
forderUngen gar keinen Zins gewährt , sondern auch
noch ihren Eigehturtisanteil an den Deckungskapita¬
lien anständig und sogar durch Gesetze zu rauben
droht .

3 . Die Börse . Das leichte Geflimmer von einem
Schein von Geschäft inbezug auf die Anleihen kann
nach wie vor nicht darüber hinwegtäuschen , dass es
an der Börse heute nichts zu handeln gibt ausser
was einer aus grösster Not wegwirft . Tag für Tag
kommen Goldbilanzen heraus , die den Kieinaktionär
auf das gründlichste enteignen . Ic hmache den Vor¬
schlag , dass jeder für den neuen Reichstag kandidie¬
rende Volksgenosse 10 Aktienunternehmungen zum
Studium der Zusammenlegungen an Hand einer In¬
venturaufnahme überwiesen bekommt und dass beim
Zusammentritt des neuen Reichstags zuerst über die
Ergebnisse dieses Studiums referiert wird .

Börsenbericht .
Berlin , 3 , Nov . Da zu Beginn der neuen Woche

keinerlei besondere Anregung vorlag und auch die
Frage der Börsenumsatzsteuer noch keinen Schritt
vorwärts gekommen ist , zeigte sich auch heute im
allgemeinen grosse Zurückhaltung . Es fehlt nach
wie vor an ausreichender Beteiligung der Provinz wie
des Auslandes , während die Spekulation durch das
mangelnde Entgegenkommen des Reichsfinanzmini¬
steriums verärgert ist . Am Rentenmarkt zeigte sich
zwar einige Kauflust , doch war das Geschäft nicht
sehr umfangreich . Immerhin hörte man gegen Mittag
teilweise etwas festere Kurse als bei Freitag -Schluss .
So notierten Kriegsanleihe 515 , 3 K Consols 1250,
Schutzgebiet 5 % , Zwangsanleihe 11,75 , 23er K - Schätze
175 . Am Montanmarkt liegt das Geschäft völlig dar¬
nieder . Die drohenden Arbeiterbewegungen infolge
höherer Lohnforderungen , die kaum bewilligt werden
können , tragen viel zur Zurückhaltung bei . Dagegen
ist am Kalimarkt das Geschäft wiederum etwas leb¬
hafter auf stimulierende Nachrichten über weitere
Konzentrationsbestrebungen . Unnotierte Kaliwerte
hatten etwas erhöhte Notierungen . Die Nachricht
über die Zusammenlegung bei Ha ) ag von 3 : 1 blieb
auf die Kursgestaltung des Papier ohne Einwirkung ,
dagegen waren Lloyd eher angeboten auf das Gerücht
einer Zusammenlegung von 25 : 1 , das jedoch von¬
seiten der Verwaltung keine Bestätigung erfuhr . Im
Mittelpunkt des Interesses stand auch an der heutigen
Börse der Markt der Kolonialwerte . Hier begann
Südsee vorbörslich mit 43 , also wesentlich über Frei¬
tagsnotiz . Wie hierbei erwähnt , handelt es sich hier
in erster Linie um Deckungen der Baissespekulation .Im Verlaufe gaben Südsfee etwas nach . Sloman
notierten 13,75 , Salitrera 260—70. Auch Otävianteile
waren etwas gefragt .

Der Geldmarkt ist unverändert . Tägliches Geld
ist bei Vi Prozent zu haben , Monatsgeld zu 1 % Proz .
gesucht . Am Devisenmarkt waren die Anforderungenwie üblich am Montag etwas höher . Das englischePfund liegt international weiter fest .

Einzelheiten : Am Montanmarkt uneinheitliche
Kursgestaltung , doch Abweichu .igen vorherrschendEssener Steinkohle — 2. Die Werte . des Anilin¬konzerns verloren Bruchteile eines Prozentes , Elek -trowerte ebenfalls abgeschwächt , besonders

'
starkFeiten , - 1 % und Siemens - 1. Von Schiffahrts¬aktien Hamburg - Sud % fester , Lloyd dagegen —. %Banken kaum verändert und geschäftslos . Handelsgesellschaft + . — Von inländischen Anleihen

Kriegsanleihe 520. 3% Consols 1262K
51/», Zwangsanleihe 11 % . Goldungaren lebh^ ?ebiet
fragt und bis 915 gehandelt . " ge-

Yom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibtDie Geschäftslage ist im Berichtsabschnitt ins f

nS:
besser geworden , als die Schleuderangebote , di h

"
Markt von Juni bis jetzt beunruhigten , g

'
at^

gehört haben . Es bilden sich allmählich auf a ii
Uf"

der verschiedenen Qualitäten schwankende p •
heraus ; die Kalkulation gelangt wieder auf ^
Grundlage , die sich nicht täglich ändert . Trotzd

'"'
wird über die Absatzmöglichkeit in Möbelhölzern

^
klagt . Die Umsätze entsprechen nicht dem Anpelf

6
Die Tischlereien kämpfen schwer um ihre Exly

0'
und selbst die grossen , mit starken Mitteln arbeite

^
den Unternehmen berichten , dass die Produktion

"
lohnend geworden sei . Eins zeigt sich leider 1 {YPreise für die fertigen Möbel , die von den Möbel

6
händlern geboten werden , liegen unter den Kosteder Herstellung . Das Privatpublikum kauft in n«

°
bescheidenen Mengen und die Abzahlungsgeschäft

'
in den westlichen Gebieten kommen nicht so schnell
wieder auf die Füsse . Sie gerade hatten in normalenZeiten einen erheblichen Anteil am Umsatz in
billigeren Möbeln , zu deren Herstellung Tischler-hölzer untergeordneter Art gebraucht wurden . Jetztstockt .der Absatz dieser Sorten , und es kommt da¬durch manche Mühle nicht dazu , ihre anfallenden
Bretter ohne Qualität an den Mann zu bringen . Leb-
hafter sieht es im Laubholzhandel aus . Folgende
Sortimente wurden verstärkt verlangt : Rotbuchen in
Bohlendimensionen und 35 Millimeter stark , letztere
von der Stuhlfabrikation , ferner Erlenschnitthölzer in
Stärken von 29 Millimeter aufwärts und vor allem
Modellhölzer , Weissbuchen , stockfrei , für die Werk¬
zeugfabrikation und schliesslich Eschen in zäher Be¬
schaffenheit , hauptsächlich 26 bis 63 Millimeter stark .Ein Erlenabschluss aus Wolhynien ( Pinsker Gegend)
zu 4 Pfund 8 sh . je Kubikmeter an eine Dresdener
Holzgrosshandlung wurde bekannt . In Bayern ist
das Geschäft vor allem dadurch reger geworden , dass
auch der Zwischenhandel sich neuerdings wieder be¬
tätigt und , freilich zunächst kleinere Mengen , auf den
Mittelwerken kauft .

Die badische Textilindustrie und die neuen
Handelsvertragsverhandlungen .

Freiburg , 2. Nov . An den in Berlin stattfindenden
Besprechungen zwischen der Reichsregierung und
Vertretern der Industrie über die neuen Handelsver- I
träge , besonders über den mit Frankreich abzu-
scKliessenden Handelsvertrag nehmen als Vertreter
des Landesverbandes der badischen Textilindustrie
der Vorsitzende dieses Verbandes , Dr . W . Baum¬
gartner von Emmendingen , Hanndelskammerpräsident
Fabrikant Schreers von Schopf heim und Fabrikant
A . ially von Säckingen teil .

*
Die Reichsindexziffer ist nach den Feststellungen

des Statistischen Reichsamts gegenüber der Vor¬
woche unverändert geblieben . Sie beträgt das 1,23-
fache der Vorkriegszeit . Für den Durchschnitt des
Monats Oktober berechnet sich die Reichsindexziffer
auf da '' i,22fache gegen das i . iöfache im Durch¬
schnitt des Monats September ; dies ergibt eine Stei¬
gerung von 5,2 v . H . Die Ernährungskosten aWe'

u;
betragen im Durchschnitt des Oktober das 1,34 .ache
der Vorkriegszeit .

Marktverkehr mit Vieh . Nach Mittei¬
lung des städtischen Nachrichtenamtes Mannheim
wurden auf den 3-6 bedeutendsten Sch |achtviehmärktett
Deutschlands im September cK Js . 125 636 ( im Au¬
gust 118640 ) Rinder , 96911 ( 106183 ) Kälber ,
108821 ( 105517 ) Schafe und 316119 (326074)
Schweine zugeführt . Gegenüber dem August haben
sich also die Zahlen bei den Rindern und Schafen
erhöht , dagegen ist bei den Kälbern und Schweinen
ein Rückgang festzustellen . I

Konkurseröffnungen . Ueber das Vermögen der
Firma Parfümeriehaus Freye , S . Richheimer u.. ,Co.
in 'Karlsruhe wurde das Konkursverfahren eröffnet .
Konkursforderungen sind bis zum 20 . November
1924 beim Amtsgericht anzumelden . Termin für die
Prüfung der angemeldeten Forderungen ist auf Frei1
tag , den 28 . November 1924 , angesetzt . — In dem
Konkursverfahren über das Vermögen des Schmiede -
meisters Lorenz Feger jun . in Berghaupten ist infolge
eines von der Witwe des Gemeinschuldners gemach¬
ten Vorschlags zu einem Zwangs vergleich Vergleichs¬
termin auf 20 . November vor dem Gengenbacher
Amtsgericht angesetzt .

Kraftübertragungswerk Rheinfelden . Am 31 . Okt .
konnte die Gesellschaft , die zum Züricher Elektro -
bank -Konzern gehört , auf ihr dreißigjähriges Be¬
stehen zurückblicken . Die Gesellschaft war die
erste grössere Wasserkraftanlage , welche die Er¬
fahrungen , die während der 1891 in Frankfurt a . M
stattfindenden Ausstellung versuchten Kraftüber¬
tragung über 170 Kilometer von Lauffen am Neckar
nach Frankfurt a . M ., ausnützte . Die vor einiger Zeit
erschienene Goldbilanz wies das unverwässerte und
vollständig erhaltene Kapital von 12 Mill . Goldmark ,
sowie die nur durch Auslosungen verminderte , also
nicht aufgewertete Obligationenanleihe von 9 MiH
Goldmark neben 3,7 Mill . Goldmark offenen Reserven
auf , sodass die Gesellschaft heil aus der wirtschaft¬
lichen Zerrüttung hervorgegangen ist . Das Leitung' "
netz erstreckt sich über das badische Unterland bis
ins Elsass .

V om süddeutschen T abak markt . Das
Einkau fsgeschäft ist zur Zeit sehr ruhig . Der Gross-
handel ist , wie wir in der „Südd . Tabakztg .

" lesen '
nicht gewillt die enormen Preise , die bis jetzt in der
Hauptsache von Kommissionären den Pflanzern be¬
willigt worden sind , zu bezahlen , da er weiss , dass
dabei sehr grosse Verluste zu erzielen wären . Ueber-
dies bietet die Qualität der Sandblätter für solche
Preise auch gar keine Berechtigung . Es sollten letz¬
ter Tage in Speyer von einer Anzahl rheinpfälzischer
landwirtschaftlicher Vereine deren Ergebnis an
Sandblatt verkauft werden , es wurden jedoch nui
zwei kleine Partien vergeben . Die Nachfrage nac
alten Tabaken ist bei gleichbleibenden Preisen stau
dig recht gut . Vom Rippenmarkt ist keinerlei Ver¬
änderung zu berichten . : .

Weinversteigerung in der Pfalz . Die Naturw 6 '
^

Versteigerung des Winzervereins Freinsheim a
sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen . ^
Ausgebot kamen 10 Stück 1923 er Weissweine , 45
Haschen 1921er Weissweine , 12 Stück 1924er ® ,
weine und 90 Fuder 1924er Portugieser . Für 19
Weissweine schwankten die Preise zwischen 020
1800 Mk . , für 1921er Flaschenweine wurden
Flasche bezahlt 4. 10—4 .60 Mk . Für 1924er
gieser (weissgekeltert ) wurden 390 und für
Portugieser (rotgekehert ) 400 Mk . bezahlt .

LezagSvr e s mcnatlld)
Ii* <£ln<e!numme i - PH

-:nclg n
]Va . Kleine unö $amil

no>una

62. ?ahrg<

Deutschnat
Vo

Wenn bis vor ku
waren , ob es mögli
zusammen wirklich
Volk zu leisten , so 1
behoben . Solange
Abkommandierung
vier Ministersessel ,
bracht wurden , wm
lend zurückhaltend
was sie im Grunds
sich nicht nur vorbe
dem nachträglichen
steht das Zeugnis
Brauns gegenüber
Verfassung , die sie
denzen zusammen
teien zir verteidige
nationalen Saulu °
worden .

Aber das dauer
von vier deutschna
war . fiel auch di
wurde , obschon er \
aehörte , als Partei
es nicht gelungen 1
abzus chi eben )
kein ? Veranlassung
Haltung zu üben ,
und zwar so offen
Notwendigkeit eim
tischen Entwicklung
der ergreifen muß
wäre , wenn die $
vossen in das Kal
ten wären .

Hören wir den
in Nr . 515 der „
darüber aus , wa <
s!-Ächstag , wenn <
hätten erreichen kö
< ' ich über die bei
Dezember . Es is
. daß die Deutschn
und in Preußen
eintritt in eine 9
lyll "

. Diejenigen
bei dem best

Aschen System die
t ! 0 n a I e Oppc
1 ? iß Graf Westar
y och und k r a f 11
-i zr. Regierun
I eispielsweiss dan
und in Preußen t
siegen , sondern
und die vaterlän
< ^s komme nur all
s,e in die Regiert
Hark aenug . werbt
He bisher a
» - erfolgt hat
l > utschnationalen

! b z u f i n b e n
- h r e Ministe
tik treibe n .

"
Graf Westarv

vi Bomst und Ra
'-twas Nachsicht l
Schreibweise . Zi
) iei ?nien Parteiei
nach -dun 7 . Dez !
■' on den Deutsch
lassen dürfen . 5
i r u m . Man w'
!>es Grafen West
handeln b e d e v
,' rüder . Zur V
welche die Unter '
Duitschnationalei
' aten gemacht ha

die Bekenntnisse
. .er -doch klipp un

vi ? aleichen biet
„nationalen © t
das den Kampf
Pen Deutschnatio
nein Visier gesi

't
in die Regierunc
iÄroeführt werde
Westarv dankbai
fiHch beweist , i
während der Ver
N >ai ?runa keinei
daß sie gescheiter
Volk zu entscheid
erkylgreichin Pc
od ' r zu dsrienig

Aber es komn
im Reich und in
die vaterländisch
verbände "

, einse
Bewegung " tder
nannten vaierlö
Neues , verdient


	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]
	[Seite 1924]

